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KEUPER 


Bucx (L. v.). Über Dolomit als Gebirgsart. Abh. kgl. Acad. 
Wiss., Berlin, S. 89, Berlin, 1822. 


Der wissenschaftliche Begriff « Keuper » wurde 1822 durch 
Leopold v. Bucu als offizielle Bezeichnung der « Formation der 
bunten Mergel und Sandsteine » zwischen « Muschelkalk » und 
« Lias », d.h. also für die « obere Trias », eingeführt. Ursprünglich 
ein Lokalname, von der Coburger Landbevölkerung vorzugsweise 
für die bunte Mergelfolge des « Mittleren Keupers » benutzt, geht 
die Bezeichnung « Keuper » auf « Kipper », die Corburger Be- 
zeichung für bunt gefärbte Mergel, bzw. auf « Köper » zurück, 
worunter ein bunter Baumwollstoff verstanden wird. 

Der mitteleuropäische « Keuper » entspricht einer marinen 
Regression, d.h. also einer terrestrischen Transgression. Bereits zu 
Beginn des « Keupers » zieht sich das Meer weitgehend zurück, mit 
fortschreitender Einebnung greift jedoch der Sedimentations- 
bereich fast überall beträchtlich über die tieferen Triasschichten 
hinaus. Im Unterschied zum « Buntsandstein » treten grobklasti- 
sche Sedimente zurück und machen feinklastischen Peliten und 
karbonatischen Mergeln und Tonen Platz. Gelegentliche mari- 
ne Vorstöße erlauben eine Korrelation der eingehenden Glieder- 
ung trotz des sonst allgemein herrschenden beträchtlichen faziellen 
Wechsels. Auch die salinaren Einschaltungen besitzen eine groß- 
räumige Verbreitung und eine feste stratigraphische Position. 

Am stärksten ausgeprägt ist der marine Einfluß im « Un- 
teren Keuper» oder « Lettenkeuper » (s.d.). Besonders der 
« Untere Lettenkeuper » schließt sich in vieler Hinsicht noch eng 
an den « Muschelkalk » an, doch zeigt das Tierleben schon einen 
Umschwung : die Fauna ist teils brackisch, teils marin. Dolo- 
mite und graugrüne Mergel überwiegen. Stärker wird der kon- 
tinentale Einfluß im mittleren Teil des « Lettenkeupers ». Hier 
treten überwiegend sandige Schiefer mit Pflanzenresten auf, die 
sich oben zu dem einheitlichen « Hauptlettenkohlensandstein » 
zusammenschließen. In Norddeutschland treten hier zwar bereits 
bunte Mergel auf, doch fehlen auch Dolomite und marine Hori- 
zonte (wie die « Alberti-Bank » Süddeutschlands) dieser mittle- 
ren Abteilung nicht. Tone, Mergel, Dolomitbänke und verein- 
zelt auch Sandsteine setzen die obere Abteilung zusammen. In 
Süddeutschland liegt an der Basis die marine « Anthrakonit- 
Bank », während der abschließende « Grenzdolomit » eine sehr 
weite Verbreitung besitzt. 

Dem « Mittleren Keuper » geben buntgefärbte Mergel und 
Tone, Sandsteine und zellige Dolomite das Gepräge. Marine 
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Einschaltungen fehlen nicht ganz, treten aber sehr stark zurück 
und lassen sich nur noch in der unteren Abteilung nachweisen. 
Aride, semiaride und humide Klimafaktoren führen zu dem 
starken horizontalen und vertikalen Fazieswechsel, der für den 
« Mittleren Keuper » so charakteristisch ist. Der Ausgangspunkt 
der Sedimentation liegt für den germanischen Bereich in erster 
Linie im Böhmischen und Vindelicischen Festland, in zweiter 
Linie im Ardennen-Festland. Die marinen Ingressionen kamen 
aus der Lothringer Senke (Franck, 1931). Schon THüRACH (1888) 
unterschied für den «Mittleren Keuper » drei Hauptfaziesge- 
biete, die in der Richtung von Südosten nach Nordwesten auf- 
einander folgen : 

1.) Innere Keuperzone. Vom vindelizischen Rande bis Kulm- 
bach-Fürth-Dinkelsbühl. Sandsteine in fast jeder Zone, in den 
oberen Schichten grobkörnige, geröllführende Sandsteine, kein 
Gips. 

3 2.) Mittlere Keuperzone. Das schwäbische Gebiet und der 
westliche Teil des fränkischen Keupergebietes. Gips im e unte- 
ren Mittelkeuper » und in der « Lehrbergstufe ». Sandsteine vor 
allem in den oberen Teilen. 

3.) Aussere Keuperzone. Baden z. T., Elsaß-Lothringen, Lu- 
xemburg, Eifelrand. Sandsteine fehlen auch in den oberen Stu- 
fen. Das thiiringische und norddeutsche Verbreitungsgebiet steht 
etwa in der Mitte zwischen « Mittlerer » und « Äusserer Zone ». 

Der südöstlichen Sandsteinfazies steht also eine westliche 
und nordwestliche Mergel- und Steinmergelfazies gegenüber, 
welche dem eigentlichen Beckeninnern entspricht. Elsaß-Lo- 
thringen (« Hauptsteinmergel») und Nordschweiz (« Gansinger 
Dolomit ») weisen teilweise Binnensee-Verhältnisse auf, mit 
Plattendolomiten und randlichen Zellendolomiten. Unter diesen 
Gesichtspunkten läßt sich der « Mittlere Keuper » gliedern in eine 
untere Abteilung (« Gipskeuper i.e.S.»), die hauptsächlich aus 
bunten Mergeln mit bedeutenden Gipsiagern besteht; eine mitt- 
lere Abteilung (e Schilfsandstein » und e Dunkle Mergel»), die 
sich mit gleichbleibender Fazies fast durch das ganze germa- 
nische Becken verfolgen läßt und eine obere Abteilung, für die 
die THüracæsche Einteilung in drei Zonen in Besonderheit gilt 
und in deren oberem Teil mittel- und grobkörnige Sandsteine 
stark verbreitet sind. Der oberste Teil des « Mittleren Keupers » 
wird auch in der Mittleren Keuperzone von bunten, vorwiegend 
roten Mergeln (den sog. « Knollenmergeln ») gebildet, die gele- 
gentlich liegende und hangende Teilstufen ersetzen und vorwie- 
gend äolisch entstanden sind. 

Der «Obere Keuper » oder das « Rät» zeigt im west- und 
mitteldeutschen Raum eine deutliche Dreigliederung. Im Nor- 
den bzw. Nordwesten beginnt sich der Einbruch des Rätmeeres 
schon früh abzuzeichnen, indem dort karbonatische Sandsteine 
gebildet werden. Das Klima ist mehr oder weniger arid und im 
Süden und Südosten dauert die Knollenmergelsedimentation 
noch weiter an. Zur Zeit des « Mittelráts » werden kaolinhaltige, 
pflanzenführende Sandsteine abgelagert, wáhrend beckenein- 
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wärts dunkle Schiefertone zum Absatz gelangen. Das « Ober- 
rät» zeigt allgemein eine marine Transgression und im Zusam- 
menhang damit Bonebeds an der Unterkante. 

Näheres siehe unter den einzelnen Stufen, Unterstufen und 
Horizonten und Schichten. 

Synonyma : « Mittlere Trias », « Mitteltrias ». 
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ALBERTI (F. v.). Beiträge zu einer Monographie des bunten 
Sandsteins, Muschelkalkes und Keupers und Verbindung dieser 
Gebilde zu einer Formation. Stuttgart und Tübingen, 1834 (Cotta). 

Synonym für « Keuper ». 


MITTELTRIAS 
Synonym für « Keuper ». 


LETTENKEUPER 


GúmeL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des frän- 
kischen Triasgebietes. Bavaria IV, 1. Abt., S. 53, Miinchen, 1866. 


Die Abteilung zwischen des Obergrenze des « Oberen » oder 
e Haupt-Muschelkalkes » und den gipsfihrenden Mergeln des 
« Unteren Mittelkeupers » (deren Mächtigkeit im Süden nach 
FRANK 1928 nur wenige Meter, in Württemberg nach Frank 1931 
20 m, in Franken nach Baer 1936 und SANDBERGER 1885, sowie in 
Thüringen nach Scumm 1874, 25-30 m und in Norddeutschland 
nach GruPE 1907, STILLE & Mestwerpr 1906 und Srizze 1908 
40-68 m beträgt) ist in vieler Hinsicht noch eng mit dem « Mu- 
schelkalk » verknüpft, da sie eigentlich dessen Regressionsphase 
darstellt. Sie setzt sich aus einem vielfältigen Wechsel mariner, 
brackischer und z.T. auch kontinentaler Sedimente zusammen. 
Die gelegentlich in Süddeutschland beobachtete ungleichförmige 
Auflagerung auf « Muschelkalk » (FRANK 1928) und der Reichtum 
an kontinentalen Elementen in Fauna und Flora (ZELLER 1908) 
geben dem « Unteren Keuper » ein besonderes Gesicht. Gegen- 
über dem « Mittleren Keuper » fällt vor allem das Vorwalten 
grauer, grünlicher und schwarzer Farben auf, was auf feuch- 
teres Klima z. Zt. der Entstehung hinweist. Recht deutlich ist 
- nach Sre (1908) fast überall im germanischen Keuperbereich 
folgende Dreigliederung : 

1.) Untere Stufe. Hier wiegen Dolomite und graugrüne 
Mergel vor. Stellenweise, besonders in Thüringen und Nord- 
deutschland sind unbauwürdige Kohlenflöze eingeschaltet, woher 
die Bezeichnung « Lettenkohle » für die ganze Abteilung stammt. 
Die Fauna ist teils brackisch, teils marin. Sandige Bänke sind 
nach GRUPE (1907) bei Göttingen bekannt (« Unterer Lettenkoh- 
lensandstein »). In Thüringen liegt an der Basis ein zelliger 
Dolomit mit Netzleisten (« Kastendolomit »). Die höheren dolo- 
mitischen Bänke treten in Mittel- und Norddeutschland gele- 
gentlich zu dem mächtigeren e Hauptdolomit » zusammen. In 
Württemberg liegen unten « Vitriolschiefer » und darüber Dolo- 
mite. In Franken treten unten sandige Einlagerungen mit Bone- 
beds auf. 

2) Mittlere Stufe. Hier wiegen sandige Schiefer mit Pflanzen- 
resten vor, die häufig zu dem einheitlichen « Hauptlettenkohlen- 
sandstein » zusammentreten, der wie der « Schilfsandstein » (s. d.) 
des « Mittleren Keupers » in Normal- und Flutfazies ausgebildet 
ist. In Nord- und Nordwestdeutschland nehmen die Einlagerun- 
gen von bunten und lichten Mergeln zu. Marine Ingressionen, wie 
die in Süddeutschland verbreitete « Alberti-Bank » (mit deren 
Rückgang oft Bonebedlagen verknüpft sind) fehlen indessen nicht. 

3) Die Obere Stufe zeigt in Mittel- und Norddeutschland 
zunächst bunte Mergel und Sandsteine mit Anoplophora sp. und 
Dolomite mit Lingula sp., in Süddeutschland ist an der Basis eine 
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marine Ingression (« Anthrakonit-Bank ») bekannt (WEIGELIN 

1913), darüber folgen Schiefertone mit den « Anoplophora-Dolo- 

miten » und schließlich der weit verbreitete Horizont des « mittel- 

württembergisch-fränkischen Grenzdolomits » (FRANK, 1931), mit 
mariner Fauna. Sein fazielles Äquivalent, der « Grenzdolomit 

Südwürttembergs » liegt stratigraphisch tiefer und entspricht den 

mittelwürttembergischen « Lingula-Dolomiten ». 

Näheres siehe unter den einzelnen Artikeln. 

Abweichend von diesem Schema ist der « Untere Keuper » 
am südwestlichen Schwarzwaldrand (im sog. Dinkelberg-Gebiet), 
in der Oberpfalz und in Oberschlesien ausgebildet. 

Im Dinkelberg-Gebiet scheint eine ausgesprochen marine 
« Alberti-Bank» den « Trigonodus-Dolomit » unmittelbar zu 
überlagern. Ob hier ein Hiatus oder eine fazielle Vertretung vor- 
liegt ist nach FRANK (1928) unsicher. Höher oben fehlen sandige 
Einlagerungen und bis zum « Grenzdolomit » werden die « Alaun- 
Schiefer » als Äquivalent der « Estherienschichten » sedimentiert. 
Die Gesamtmächtigkeit des « Unteren Keupers » beträgt hier 
4-5 m. 

In der Oberpfalz ist mit Annäherung an die böhmische Masse, 
der « Untere Keuper » vom « Muschelkalk » kaum noch zu tren- 
nen. GEVERS (1926) scheidet bei Bayreuth noch 15 m Sandsteine 
und Schiefertone als « Unteren Keuper » aus und weiter südlich 
sollen noch etwa 5-6 m Dolomite, helle Schiefertone und Arkose- 
schiefer mit Myophorien « Oberen Muschelkalk » und « Unteren 
Keuper » vertreten. 

In Oberschlesien besitzt der « Untere Keuper » nach Wyso- 
GORSKI eine Mächtigkeit von 36 m und zerfällt in zwei Teile. Der 
untere Teil setzt sich im Wesentlichen aus graugrünen Sand- 
steinen und sandigen Schiefern mit einigen Zwischenlagen von 
` braunroten und grauen Tongesteinen zusammen. Der obere Teil 
besteht aus grauen Dolomiten mit z. T. oolithischer Struktur. 

Synonyma: « Unterer Keuper », « Kohlenkeuper », « Letien- 
kohle », « Lettenkohlen-Gruppe », « grauer Keuper », « Letten- 
kohlenstockwerk », «Graues Keuperstockwerk », « Letten- 
kohlenkeuper ». 

Bibliographie : 

BADER (E.). Zur Stratigraphie und Bildungsgeschichte des Unte- 
ren Keupers zwischen Ostwürttemberg und Unterfranken. 
Abh. geol. Landesunters. am Bayr. Oberbergamt, H. 24 
München, 1936. 1 

FRANK (M.). Zur Stratigraphie und Bildungsgeschichte der Letten- 
kohle zwischen Südwürttemberg und dem Kettenjura. Cbl. 
Mineral. Geol. Paläontol., Abt. B., S. 456-497, Stuttgart, 1928. 

FRANK (M.). Zur Stratigraphie und Bildungsgeschichte des Unte- 
ee GEN Mittelwürttemberg und Kraichgau. 

- JO. Mineral. Geol. Paläontol., Beil.-Bd. A 

520, Stuttgart, 1931. ne 

Gevers (T.). Der Muschelkalk am Nordwestrand der Böhmischen 


Masse. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Beil.-B e 
348, Stuttgart, 1926. ol., Beil.-Bd. 56, S. 243 
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Grure (O.). Der untere Keuper im südlichen Hannover. v. Koe- 
nen-Festschr., S. 65-134, Stuttgart, 1907 (Schweizerbart). 
SANDBERGER (Fr.). Gliederung der Wiirzburger Trias und ihrer 
Aquivalente. Würzburger Naturw. Z., 6, Würzburg, 1865. 
ScHMID (E. E.). Über den Unteren Keuper des östlichen Thürin- 
gens. Abh. geol. Spec.-Kte. v. Preußen u.d. Thüring. Staaten, 

1, H. 2, Berlin, 1874. 

STILLE (H.) u. MESTwERDT (A.). Die Gliederung des Kohlenkeu- 
pers im östlichen Westfalen. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1906, 
27, S. 210-229, Berlin, 1906. 

STILLE (H.). Zur Stratigraphie der deutschen Lettenkohlen- 
Gruppe. Jb.-preuß. geol. L.-A., 1908, 29, 1, S. 145-166, Ber- 
lin, 1908. 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Beil.-Bd. 35. S. 628-688, 
Stuttgart, 1913. 

Wysocorsk1 (J.). Die Trias von Oberschlesien. Lethaea geogno- 
stica, 1, Trias, S. 54-63, Stuttgart, 1903-1908 (Schweizerbart). 

ZELLER (Fr.). Beitrag zur Kenntnis der Lettenkohle und des Keu- 
pers in Schwaben. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., S. 19-29 u. 
42-51, Stuttgart, 1907; und N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 
1908, Beil.-Bd. 25, S. 1-134, Stuttgart, 1908. 


UNTERER KEUPER 

BENEcKE (E, W.). Über die Trias von Elsaf-Lothringen und 
Luxemburg. Abh. z. Geol. Spec.-Kte. Elsaß-Lothringen, 1, S. 636, 
Straßburg, 1877. 


Äquivalent für « Lettenkeuper ». 


KOHLEN-KEUPER 
BENECKE (W.) u. Comen (E.). Geognostische Beschreibung 
der Umgebung von Heidelberg. Straßburg, 1864. 


Synonym für « Unterer Keuper », nicht mehr gebräuchlicher 
Begriff, sollte vermieden werden, da irreführend. 


LETTENKOHLE 

SCHAUROTH (C. v.) Übersicht der geognostischen Verhält- 
nisse des Herzogthums Coburg und der anstoßenden Länder- 
theile, als Erläuterung zur geognostischen Karte. Z. deutsch. 
Geol. Ges., V, Berlin, 1853. 

Die Bezeichnung « Lettenkohle» stammt ursprünglich von 
J.C. W. Vorcr (1800) und zwar als petrographische Bezeichnung 
für die, im « Unteren Keuper » Thüringens eingelagerten humosen 
Kohleflözchen. Als stratigraphischer Begriff (und zwar als Syno- 
nym für « Unterer Keuper ») wurde die Bezeichnung « Letten- 
kohle » erst 1853 durch v. ScHauroTH offiziell eingeführt. Der 
Begriff sollte, um Mißverständnisse zu vermeiden, besser ver- 
mieden und durch « Lettenkeuper » oder « Unterer Keuper » 
ersetzt werden. 
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Voror (J.C. W.). Nachricht von einer besonderen Steinkoh- 
lenformation. Kleine mineralogische Schriften, Teil 2, S. 119, 
Weimar 1800 (Gebr. Gádicke). 


LETTENKOHLEN 


QuensTEDT (F. A.). Das Flózgebirge Württembergs mit beson- 
derer Rücksicht auf den Jura. S. 70, Tübingen, 1851 (Laupp). 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym fir « Unterer 
Keuper », oder « Lettenkeuper ». 


LETTENKOHLENGRUPPE 


Scumi (E. E.). Uber den unteren Keuper des östlichen Thú- 
ringens. Abh. Geol. Spec.-Kte. von Preußen u. d. Thüring, Staa- 
ten, 1, H. 2, Berlin, 1874. 


Synonym fiir « Lettenkeuper ». Nicht mehr gebráuchlich. 


GRAUER KEUPER (oder Lettenkohlensiockwerk' 


Gümsez (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fránki- 
schen Triasgebietes. Bavaria, IV, 1. Abt., S. 53, München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Unterer Keu- 
per », oder « Lettenkeuper ». 


LETTENKOHLENSTOCKWERK (oder Grauer Keuper) 


GümseL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fránki- 
schen Triasgebietes. Bavaria, IV, 1. Abt., S. 53, München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Unterer Keu- 
per », oder « Lettenkeuper ». 


GRAUES KEUPERSTOCKWERK (oder Lettenkohlenkeuper) 
GümseL (C. W.). Geologie von Bayern, II, Cassel, 1893. 


Toter stratigraphischer Begriff; Synonym für « Letten- 
keuper ». 


LETTENKOHLENKEUPER (oder Graues Keuperstockwerk) 
GiimseL (C. W.). Geologie von Bayern, II, Cassel, 1893. 


Synonym fir « Lettenkeuper », nur noch gelegentlich ge- 
braucht. 


SANDSTEINSTUFE 


SCHALCH (F.). Nachtráge zu den Beitrágen zur Kenntnis der 
Trias am südôstlichen Schwarzwald. Mitt. grhzgl. bad. geol. L.-A., 
1906, V, S. 111, Heidelberg, 1907. 


Toter stratigraphischer Begriff. SCHALCH faßt unter der Be- 
zeichnung «Sandsteinstufe» die gesamte Schichtenfolge des 


« Unteren Keupers » von dessen Untergrenze bis zur Untergrenze 
des « Grenzdolomits » zusammen. 


13 


LETTEN, SANDIGE LETTEN UND SANDSTEINE 


STILLE (H.). Zur Stratigraphie der deutschen Lettenkohlen- 
gruppe. Jb. Kgl. preuß. geol. L.-A., 1908, 29, I, S. 145-166, Ber- 
lin, 1908. 

STILLE scheidet bei Grof-Fórste (nórdlich Hildesheim), bei 
Fallersleben und bei Rottdorf am Kley (und ähnlich auch bei 
Wolmirstedt nórdlich Magdeburg) die Schichtenfolge des Unteren 
Keupers unter der Bezeichnung «Letten, sandige Letten und 
Sandsteine », aus, um damit zum Ausdruck zu bringen, daf der 
Folge an diesen Lokalitáten die normalerweise eingeschalteten 
kalkigen bzw. dolomitischen Lagen fehlen. Bei Grof-Fórste ist 
lediglich der « Grenzdolomit» als 20-30 cm mächtiger Stein- 
mergel, der seitlich in dolomitische Kalke übergeht, noch erhalten, 
während bei Fallersleben und Rottdorf im tieferen Teil der 
Schichtenfolge noch einige diinne Kalkbánkchen entwickelt sind. 
STILLE stellt diese Entwicklungsform als « Nordóstliche Rand- 
fazies » der « Normal-Entwicklung » gegeniiber. 


UNTERER KOHLENKEUPER 


STILLE (H.) und MesTwERDT (A.). Die Gliederung des Kohlen- 
keupers im östlichen Westfalen. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1906, 
27, Berlin, 1906. 

STILLE & MESTWERDT fassen unter der Bezeichnung « Unterer 
Kohlenkeuper » die beiden unteren Abteilungen des « Unteren 
Keupers » zusammen. Die Bezeichnung ist in dieser Form heute 
veraltet und ungebräuchlich. Häufig versteht man darunter auch 
die untere Stufe des « Letten-Keupers », d. h. den « Unteren Let- 
tenkeuper ». 


UNTERER LETTENKEUPER 


UNTERER LETTENKEUPER 


GünmsEL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränki- 
schen Triasgebietes. Bavaria IV, 1. Abt., S. 53, München 1866. 


Der « Untere Lettenkeuper » bildet die unterste Stufe des 
e Lettenkeupers » (s.d.); er umfaßt in Südwestdeutschland (von 
unten nach oben): « Vitriolschiefer », « Blaubank », « Dolo- 
mitische Mergelschiefer » und « Untere Dolomite ». In Bayern 
entspricht er etwa den « Unteren Schiefer-Gelbkalk-Schichten ». 
Im Thüringer Becken wird er aus einer Schichtenfolge gebildet 
die wie folgt aufgebaut ist: « Kastendolomit », « Unterer Letten- 
kohlensandstein », « Kohlenletten » « Untere Dolomite» und 
e Guthmannshäuser Kalk». In Norddeutschland entspricht er 
etwa den « Unteren Lettenkohlenschichten ». 


Synonyma: « Unterer Kohlenkeuper », « Unterer Letten- 
kohlenkeuper », « Untere Lettenkohlenschichten », « Stufe des 
Unteren Lettenkohlendolomits und Schiefers », « Bairdien- 
Schichten i.w.S.», « Kohlen-Letien », «Dunkle Letien mit 
Kalken und Dolomiten », « Zone der Unteren Leiten mit Dolo- 
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miten », « Graue Abteilung », « Kohlenletten mit Letiekohlen- 
flózen a « Kohleletten mit Kalbank alpha », « Schieferletien », 
« Untere Lettenkohle », « Untere Schiefer-Gelbkalk-Schich- 
ten », « Unterschicht ». 


Bibliographie siehe bei « Lettenkeuper ». 


UNTERE SCHIEFER-GELBKALK-SCHICHTEN 


ScHUSTER (M.). Erläuterungen zum Blatt Windsheim 
(Nr. XXII) der Geognostischen Kte. v. Bayern, Teilblatt Uffen- 
heim. München, 1926. 


Synonym für «Unterer Lettenkeuper »; im bayrischen 
Gebiet gebräuchlich. 


UNTERSCHICHT. 

Freyrac (H.J.). Die geologischen Verhältnisse der süd- 
östlichen Umgebung Bayreuths. Abh. d. preuß. geol. L.-A., N.F., 
H. 126, Berlin 1930. 

Synonym für « Untere Schiefer-Gelbkalk-Schichten », unge- 
bräuchlich. 


STUFE DES DRUSENDOLOMITS 


FreYtaG (H.J.). Die geologischen Verhältnisse in der süd- 
östlichen Umgebung Bayreuths. Abh. d. preuß. geol. L.-A., N.F., 
H. 126, Berlin 1930. 

Synonym für « Untere Schiefer-Gelbkalk-Schichten », unge- 
bräuchlich. 


UNTERER LETTENKOHLENKEUPER 


HAARMANN (E.). Die geologischen Verhältnisse des Piesberg- 
Sattels bei Osnabrück. Jb. Kgl. preuß. geol. L.-A., 1909, 30, T. 1, 
S. 1-58, Berlin, 1909. 


Der Begriff « Unterer Lettenkohlenkeuper » entspricht dem 
« Unteren Kohlenkeuper » nach der Auffassung von STILLE & 
Mestweror (1906) und umfaßt die beiden unteren Abteilungen 
des « Unteren Keupers ». Die Bezeichnung ist veraltet und unge- 
bräuchlich geworden. 

STILLE (H.) u. MESTwERDT (A.). Die Gliederung des Kohlen- 
keupers im östlichen Westfalen. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1906, 
27, S. 210-229, Berlin, 1906. 


UNTERE LETTENKOHLENSCHICHTEN 


STILLE (H.). Zur Stratigraphie der deutschen Lettenkohlen- 
gruppe. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 29, 1, S. 162, Berlin, 1908. 
Synonym für « Unterer Leitenkeuper ». 


STUFE DES UNTEREN LETTENKOHLENDOLOMITS UND 
SCHIEFERS (oder Bairdien-Schichten im weiteren Sinne) 


Gümsez (C. W.). Die geogonstischen Verhältnisse des fränki- 
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schen Triasgebietes. Bavaria, IV, 1. Abt., S. 54, München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. Entspricht dem « Unteren 
Lettenkeuper » (siehe bei « Unterer Keuper »). 


BAIRDIENSCHICHTEN (im weiteren Sinne) 


Gümsez (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränki- 
schen Triasgebietes. Bavaria, IV, 1. Abt., S. 55, München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für «Stufe des 
unteren Leitenkohlendolomits und Schiefers », entsprechend der 
heutigen Nomenklatur Synonym für « Unterer Lettenkeuper ». 


KOHLEN-LETTEN 


SCHMD (E.E.). Über den unteren Keuper des östlichen Thü- 
ringens. Abh. geol. Spec.-Kte. von Preußen u.d. Thüring. Staaten, 
1, H. 2, Berlin, 1874. 


Toter stratigraphischer Begriff. Scumm bezeichnet damit die 
untere Stufe des « Unteren Keupers » im Raum von Thüringen 
und zwar auf Grund des dortigen Vorkommens schwacher unbau- 
würdiger Kohleflózchen. Branpes (1904) gliedert bei Thale am 
Harz diese Stufe in die « unteren » und « oberen Kohlenletten » 
die durch die « Zone der Hauptmuschelbänke » (s. d.) geschieden 
werden. 

BRANDES (G.). Weitere Mittheilung über den Keuper in der 
- Gegend von Thale am Harz. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., 1904, 
S. 373-377, Stuttgart, 1904. 


DUNKLE LETTEN MIT KALKEN UND DOLOMITEN 


BRANDES (G.). Vorläufige Mittheilung über ein Profil im Koh- 
len- und Gipskeuper bei Thale am Harz. Cbl. Mineral., Geol., 
Paläont., 1901, S. 1-6, Stuttgart, 1901. 

BRANDES scheidet im nördlichen Harzvorland die Schichten- 
folge von der Untergrenze des « Unteren Keupers » bis zur Unter- 
grenze des « Hauptlettenkohlensandsteins » als « Dunkle Letten 
mit Kalken und Dolomiten » aus. 


DUNKLE LETTEN MIT DOLOMITEN 


STILLE (H.). Zur Stratigraphie der deutschen Lettenkohlen- 
gruppe. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 29, 1, S. 163, Berlin, 1908. 


Als «Dunkle Letten mit Dolomiten» scheidet STILLE in 
Südhannover, Westfalen und bei Osnabrück die Schichtenfolge 
vom « Unteren Lettenkohlensandstein » bis zum « Hauptdolomit » 
einschließlich, d. h. den « Unteren Lettenkeuper » aus. 

W. Haack (1926) versteht dagegen unter diesem Begriff nur 
die Schichten, die den « Hauptodolomit » (bzw. die «Zone des 
Hauptdolomits ») unterlagern. Die « Dunklen Letten mit Dolo- 
miten » bezeichnet HAARMANN (1909) zusammen mit dem e Haupt- 
dolomit » als « Graue Abteilung » der « Zone der Unteren Letten 
mit Dolomiten » (s. d.). 
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Bibliographie : 

Haack (W.). Zur Kenntnis der Osnabriicker Trias. Jb. Preuf. geol. 
L.-A., 1926, 47, Beyschlag-Band, S. 161-207, Berlin, 1926. 
Haarmann (E.). Die geologischen Verhältnisse des Piesberg- 
Sattels bei Osnabrück. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1909, 30, 

T. 1, S. 1-58, Berlin, 1909. 


UNTERE LETTENKOHLENSCHICHTEN 


Sre (H.). Zur Stratigraphie der deutschen Lettenkohlen- 
gruppe. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1908, 29, I, S. 145-166, Berlin, 
1908. 

Synonym für «Zone der Unteren Leiten mit Dolomiten » 
(s. d.). 


ZONE DER UNTEREN LETTEN MIT DOLOMITEN 


Sre (H.) u. Mestweror (A.). Gliederung des Kohlen- 
keupers im ôstlichen Westfalen. Jb. kgl. preuf. geol. L.-A., 1906, 
27, S. 210-229, Berlin, 1906. 


Die Schichtenfolge, die durch STELE € MESTWERDT mit der 
veralteten Bezeichnung «Zone der Unteren Letten mit Dolo- 
miten » belegt wird, entspricht der gesamten Schichtenfolge des 
« Unteren Keupers » von dessen Untergrenze bis zur Untergrenze 
des « Hauptlettenkohlensandsteins ». Der Begriff umfaßt im Ver- 
gleich mit der Gliederung Grupe’s (1907) « Unteren Lettenkohlen- 
sandstein », « Kohlenletten >» (die im östlichen Westfalen beide 
fehlen, Gre (1908, S. 147)), « Hauptdolomit » und « (Untere) 
Bunte Mergel s STILLE, der später gelegentlich auch die Bezeich- 
nung « Untere Lettenkohlenschichten » für diese Schichtenfolge 
benutzt, gliedert 1908 in die liegenden « Dunklen Letten mit 
Dolomiten » (s.d.) und die hangenden « Bunten Letten mit Dolo- 
miten » (s.d.), wobei die « Dunklen Letten mit Dolomiten » dem 
« Unteren Lettenkeuper » gleichzusetzen sind, während die 
« Bunten Letten mit Dolomiten » den « (Unteren) Bunten Mer- 
geln » GRUPE's entsprechen, die von Haack später (1926) « Zone 
der Anoplophora-Sandsteine » (s.d.) benannt wurden, da für sie 
vielerorts die Einlagerung plattiger Sandsteine und Sandstein- 
schiefer mit Anoplophora lettica und A. brevis charakteristisch 
ist. Auch Haarmann (1909) stellte unabhängig von STILLE eine 
Untergliederung der ca. 14-15 m mächtigen Schichtenfolge in 
eine liegende « Graue Abteilung» und eine hangende « Bunte 
Abteilung » auf, die mit der SriLLE'schen Gliederung völlig iden- 
tisch ist. 

Bibliographie : 

GRUPE (O.). Der untere Keuper im südlichen Hannover. v. Koe- 
nen-Festschr., S. 65-134, Stuttgart, 1907 (Schweizerbart). 
STILLE (H.). Zur Stratigraphie der deutschen Lettenkohlen- 

gruppe. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1908, 29, I, S. 145-166, 

Berlin, 1908. 

Haack (W.). Zur Kenntnis der Osnabrücker Trias. Jb. preuß. 
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geol. L.-A., 1926, 47, Beyschlag-Bd., S. 161-207, Berlin, 1926. 

HAARMANN (E.). Die geologischen Verhältnisse des Piesberg- 
Sattels bei Osnabrück. Jb. kgl. preuf. geol. L.-A., 1909, 30, 
T. 1, S. 1-58, Berlin, 1909. 


GRAUE ABTEILUNG 


Haarmann (E.). Die geologischen Verhältnisse des Piesberg- 
Sattels bei Osnabrück. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1909, 30, I, 
S. 1-58, Berlin, 1909. 


Siehe bei « Zone der Unteren Leiten mit Dolomiten », bzw. 
bei « Dunkle Letien mit Dolomiten ». 


KOHLENLETTEN MIT LETTENKOHLENFLÖZEN 


Naumann (E.). Zur Gliederung des unteren Keupers in Thü- 
ringen. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 35, Teil 1, S. 301, Berlin, 1914. 


Veralteter Begriff. Naumann scheidet in Thüringen unter der 
Bezeichnung « Kohlenletten mit Lettenkohlenflözen » die Schich- 
tenfolge des « Unteren Lettenkeupers » aus, die sich nach der 
Gliederung von WEBER & Kuparp (1947) aus « Basal-Schichten », 
e Unterem Lettenkohlensandstein » und « Unteren Dolomiten » 
zusammensetzt und im Vergleich mit Norddeutschland den 
e Dunklen Letten mit Dolomiten » STILLE’s entspricht. 

Bibliographie : 

- WEBER (H.) u. Kumar (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichs- 
autobahn bei Eisenach. Beitr. z. Geol. v. Thür., 8, S. 191- 
220, Jena, 1947. 

STILLE (H.). Zur Stratigraphie der deutschen Lettenkohlengruppe. 
Jb. preuf. geol. L.-A., 1908, 29, 1, S. 145-166, Berlin, 1908. 


KOHLELETTEN MIT KALKBANK ALPHA 


MEMPEL (G.) u. ZIMMERMANN (E.). Über den Oberen Muschel- 
kalk bei Mühlhausen und den Unteren Keuper bei Langensalza. 
Beitr. z. Geol. v. Thür., 4, H. 1/2, S. 14, Jena, 1937 (Fischer). 

Als « Kohleletten mit Kalkbank alpha » bezeichnen MEMPEL 
& ZIMMERMANN im Thüringischen Becken die Schichtenfolge des 
« Unteren Lettenkeupers », von der Untergrenze der « Kasten- 
dolomite » (s. d.) bis zum e Guthmannsháuser Kalk » (= « Kalk- 
bank alpha ») einschlieflich. Der Begriff ist veraltet und unge- 
bräuchlich geworden, da diese Folge heute durch WEBER € Ku- 
BALD in « Unteren Lettenkohlensandstein », « Untere Dolomite » 
und « Guthmannshäuser Kalk » untergliedert wird. Näheres siehe 
bei den einzelnen Artikeln. 

Weser (H.) u. Kusaro (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichs- 
autobahn bei Eisenach. Beitr. z. Geol. v. Thür., 8, S. 191-220, 
Jena, 1947. 


SCHIEFERLETTEN 
Scumm (E.E.). Die Gliederung der oberen Trias nach den 


2 


18 


Aufschlüssen im Salzschacht auf dem Johannisfelde bei Erfurt. 
Zeitschr. deutsch. geol. Ges., 1864, 16, S. 150, Berlin, 1864. 


Toter stratigraphischer Begriff. Schmid gebraucht diese Be- 
zeichnung im Raum von Erfurt für die Schichtenfolge von der 
Obergrenze des « Muschelkalks » bis zur Untergrenze des « Mitt- 
leren Lettenkohlensandsteins ». 


UNTERE LETTENKOHLE 


Brandes (G.). Vorläufige Mittheilung über ein Profil im 
Kohlen- und Gypskeuper bei Thale am Harz. Cbl. Mineral. 
Geol. Paläontol., 1901, S. 2, Stuttgart, 1901. 


Als « Untere Lettenkohle » faßt Branpes die Schichtenfolge 
von der Untergrenze des « Unteren Keupers » bis zum « Hauptlet- 
tenkohlensandstein » einschließlich zusammen. Der Begriff wird 
nach dieser Definition heute nicht mehr angewandt. 


OBERE LETTENKOHLE 


Branners (G.). Vorläufige Mittheilung über ein Profil im 
Kohlen- und Gypskeuper bei Thale am Harz. Cbl. Mineral. 
Geol. Paläontol., 1901, S. 2, Stuttgart, 1901. 


Als «Obere Lettenkohle >» faßt Branpes die Schichtenfolge 
von der Obergrenze des « Hauptlettenkohlensandsteins » bis 
zum « Grenzdolomit » einschließlich zusammen. Der Begriff wird 
nach dieser Definition heute nicht mehr angewandt. 


UNTERE KOHLENLETTEN 


BRANDES (G.). Weitere Mittheilungen über den Keuper in der 
Gegend von Thale am Harz. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., 1904, 
S. 377, Stuttgart, 1904. 


Der untere Teil des « Unteren Lettenkeupers » wird im sub- 
hercynen Becken als « Untere Kohlenletten » ausgeschieden. Es 
sind durchweg dunkle Mergel und Letten, die z. T. sandig sein 
können und die Fazies des « Unteren Lettenkohlensandsteins » 
im Bereich des oberen Leine- und Wesertales vertreten. Die 
Grenzziehung gegen den « Muschelkalk » ist ungenau. 


ZONE DER HAUPTMUSCHELBÄNKE 


BRANDES (G.). Weitere Mittheilung über den Keuper in der 
Gegend von Thale am Harz. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., 
S. 374, Stuttgart, 1904. 

BRANDES scheidet im subhercynen Becken als « Horizont » 
oder «Zone der Hauptmuschelbánke » einen ca. 1 m mächtigen 
Horizont zwischen « unteren » und «oberen Kohlenletten » aus, 
der im gesamten Harzrandgebiet im wesentlichen zwei dunkel 
gefärbte, wulstige, fossilführende, dolomitische Bänke mit dunkler 
Mergelzwischenlage umfaßt, und der für den « Unteren Letten- 
keuper » dieses Gebietes einen Leithorizont darstellt. Besonders 
häufig finden sich in beiden Bänken neben anderen Bivalven 
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Exemplare von Myophoria transversa BORNEMANN, Anoplophora 
lettica ZELL. und Myacites sp. 
Synonym : Haupimuschelbank. 


HAUPTMUSCHELBANK 

BRANDES (G.). Vorláufige Mittheilung über ein Profil im 
Kohlen- und Gypskeuper bei Thale am Harz. Cbl. Mineral. Geol. 
Paläontol., 1901, S. 2, Stuttgart, 1901. 


Synonym für «Zone der Haupimuschelbánke » (s. d.). 


OBERE KOHLENLETTEN 


BRANDES (G.). Weitere Mittheilungen über den Keuper bei 
en im Harz. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., S. 377, Stuttgart, 
904. 

Der obere Teil des « Unteren Lettenkeupers », der vorwie- 
gend aus dunklen und z. T. sandigen Mergeln und Letten besteht, 
wird im subhercynen Becken als «Obere Kohlenletten » aus- 
geschieden, die von den « Unteren Kohlenletten » (s.d.) durch 
die « Hauptmuschelbank » (s.d.) BRANDES’ getrennt sind. 


BAIRDIENSCHICHTEN (im engeren Sinne) 
GüMBEL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränki- 


schen Triasgebietes. Bavaria, IV, 1. Ab, S. 55, München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. GüMBEL versteht darunter 
den unteren Teil des « Unteren Lettenkeupers», der sich aus 
gelben und grauen Dolomiten, grüngrauen Lettenschiefern (mit 
Estheria) und Sandsteinschiefern zusammensetzt und entspre- 
chend der heutigen Gliederung die Schichtenfolge vom « Grenz- 
bonebed » des « Oberen Muschelkalkes » bis zu den « Unteren 
Dolomiten » einschließlich umfaßt. Im Raum von Bayreuth- 
Kulmbach liegt im tiefsten Teil ein ca. 1 m mächtiger schwarz- 
grauer glaukonitischer Kalk, der mit Bairdia Pirus v. SEEBACH 
erfüllt ist. 


GRAUGRÜNE SCHIEFERPLATTEN 

SANDBERGER (F.). Beobachtungen in der Würzburger Trias. 
Würzburger naturwiss. Z., V, Würzburg, 1864. 

Toter stratigraphischer Begriff. Entspricht dem unteren Teil 
der « Bairdien-Schichten i.e.S.» (s.d.) Frankens. 


WEISSE CARDINIENSCHIEFER 


SANDBERGER (F.). Beobachtungen in der Würzburger Trias. 
Würzburger naturwiss. Z., V, Würzburg, 1864. 


Toter stratigraphischer Begriff. Entspricht dem oberen Teil 
der « Bairdien-Schichten » (s.d.) GüMBEL's. 

GünmsEL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränki- 
schen Triasgebiets. Bavaria, IV, 1. Abt., S. 55, München, 1866. 
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CARDINIENSANDTEIN 


SANDBERGER (F.). Beobachtungen in der Würzburger Trias. 
Würzburger naturwiss. Z., V, Würzburg, 1864. 


Toter stratigraphischer Begriff. Weißgrauer dolomitischer 
Schiefer und harter Sandstein mit Cardinia im oberen Teil der 
« Bairdien-Schichten i. e. S. > (s. d.) Frankens. 


UNTERE GRENZMERGEL BZW. GRENZKALKE 


Grure (O.). Der Untere Keuper im südlichen Hannover. 
v. Koenen-Festschr., S. 68, Stuttgart, 1917 (Schweizerbart). 


Toter stratigraphischen Begriff Die Schichten, die GRUPE 
unter der Bezeichnung « Unterer Dolomit mit Bonebed » als 
als tiefste Schichten des « Unteren Keupers » im siidlichen Han- 
nover ausscheidet, werden heute in dem « Oberen Muschelkalk: 
gestellt. 


UNTERER DOLOMIT MIT BONEBED 


ScHaLcH (F.). Beiträge zur Kenntnis der Trias am südöst- 
lichen Schwarzwalde Diss. Würzburg, Schaffhausen, 1873 
(Brodtmann). 


Toter stratigraphischer Begriff. Die Schichten die SCHALCH 
unter der Bezeichnung « Unterer Dolomit mit Boneded» als 
tiefste Schichten des e Unteren Keupers» am südöstlichen 
Schwarzwald ausscheidet, werden heute in den « Oberen Mu- 
schelkalk » gestellt. 


DOLOMITISCHE SCHIEFER UND GRENZDOLOMIT 


Fraas (O.). Geognostische Beschreibung von Würtemberg, 
Baden und Hohenzollern. S. 45, Stuttgart, 1882 (Schweizerbart). 


Toter stratigraphischer Begriff. Als « Dolomitische Schiefer » 
bezeichnet O. Fraas in Südwestdeutschland die Schichtenfolge 
des « Unteren Keupers » von dessen Untergrenze bis zu den 
« Estherienschiefern » einschließlich; unter der Bezeichnung 
« Grenzdolomit» versteht er den « Trigonodus-Dolomit» des 
« Oberen Hauptmuschelkalkes ». 


BUNTE MERGEL UND SCHIEFERLETTEN 


BLANCKENHORN (M.). Die Trias am Nordrande der Eifel. Abh. 
z. geol. Spec.-Kte. v. Preußen u. den Thüring. Staaten, 6, H. 1, 
S. 59-78, Berlin, 1885. 

Den mittleren Teil des « Unteren Keupers » des Gebietes am 
Nordrande der Eifel, der sich zwischen « Unteren » und « Oberen 
Dolomiten » in einer Mächtigkeit von ca. 10 m aus bunten Mergel- 
bänken und Schieferletten aufbaut und durch BLANCKENHORN 
unter der Bezeichnung « Bunte Mergel und Schieferletten » aus- 
geschieden wird, entspricht in seiner Ausbildung ziemlich genau 
der gleichaltrigen, 25-30 m mächtigen Schichtenfolge in Luxem- 
burg, die BENECKE (1877) als « Bunte Mergel» bezeichnet hat. 
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Der Folge fehlen am Eifel-Nordrand lediglich die für Luxemburg 
charakteristischen Steinsalzpseudomorphosen. Gelegentlich (nord- 
östlich von Weingartenhöfen) sind in der Folge sandige Schie- 
ferplatten mit Myophoria vulgaris und Anoplophora lettica Qu. 
entwickelt. An der Prüm bei Oberweiß besteht diese mittlere 
Abteilung nach GREBE aus 1 m sandigen Mergelschiefern im 
Liegenden; darüber liegt ein 0,5 m mächtiges Konglomerat, 
welches wiederum von 2-2,5 m grauroten Sandsteinen und roten 
Mergeln überlagert ist. Die Gesamtmächtigkeit beträgt hier also 
nur noch 3,5-4 m und SriLLE (1908) erklärt diesen Entwicklungs- 
typ als « westliche Randfazies » des « Unteren Keupers ». 
Bibliographie : 
BENECkE (E.W). Über die Trias von Elsaf-Lothringen und Luxem- 
SE Abh. geol. Spec.-Kte. Elsaf-Lothringen, Strafburg, 
GREBE (H.). Über das Ober-Rothliegende, die Trias, das Tertiár 
und Diluvium der Trier'schen Gegend. Jb. kgl. preuf. geol. 
L.-A., 1881, S. 468, Berlin, 1881. 
STILLE (H.). Zur Stratigraphie der deutschen Lettenkohlengruppe. 
Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1908, 29, S. 145-166, Berlin, 1908. 


BUNTE MERGEL 


BENEcKE (E.W.). Über die Trias von Elsaf-Lothringen und 
Luxemburg. Abh. geol. Spec.-Kte von Elsaß-Lothringen, Straß- 
burg, 1877. 


Synonym für « Bunte Mergel und Schieferletten ». 


KASTENDOLOMIT(E) 


Naumann (E.). Zur Gliederung des unteren Keupers in 
Thüringen. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1914, 35, Teil 1, S. 301, 
Berlin, 1914. 


Der «Kastendolomit » (bzw. die « Kastendolomite »), eine 
1-25 m mächtige Folge intensiv hellockergelb verwitternder, 
von Netzleisten durchsetzter grauer, z.T. sandig-dolomitischer 
Kalkplatten mit grünen Schiefertonen bildet in Thüringen nach 
Naumann den Grenzhorizont des « Unteren Keupers » gegen den 
« Hauptmuschelkalk ». Die Hauptverbreitung besitzt der « Kas- 
tendolomit » in der Gegend von Mühlhausen-Eisenach und nörd- 
lich von Gotha, sowie bei Arnstadt und Weimar. Im Raum des 
« Erfurter Beckens », wo der « Lettenkeuper » größere Gesamt- 
mächtigkeit besitzt, kommen an der Basis auch einzelne Dolomit- 
bänke vor, doch wechseln sie dort mit stärkeren dunklen Schie- 
fertonlagen. G. RıcHter (1936) benennt diese Schichten « Basis- 
schichten », während WEBER & KusaLp (1947) sie bei Eisenach 
als « Basalschichten mit Grenzbonebed » bezeichnen, da diese 
« Basalschichten » sowohl im thüringisch-fränkischen Grenz- 
gebiet, als auch im Thüringer Becken von einem Bonebed mit 
Schuppen, Knochenfragmenten und Zähnen von Hybodus und 
mehreren Acrodus-Arten unterlagert wird (das « Muschelkalk- 
bonebed », G. Wacner’s, 1919). GRUPE (1922) sieht die « Kasten- 
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dolomite» als Äquivalent der « Semipartitus-Schichten » des 

« Oberen Muschelkalkes » an, dies wird aber von MEMPEL & ZM- 

MERMANN (1937) angezweifelt. G. RICHTER (1936) betont, daß in 

anderen Gegenden der von ihm als « Basalschichten » bezeichnete 

Horizont noch in den « Oberen Muschelkalk » gestellt wird, daß 

dies aber für Thüringen nicht möglich ist, da sich « eine Abgren- 

zung dieser Serie gegen die ersten Sandsteine hier nicht immer 
durchführen » läßt. Er vermutet, « daß der in Süd- und Nord- 
westdeutschland noch in mariner Ausbildung erscheinende han- 
gendste Teil des « Oberen Muschelkalkes» im Raum zwischen 

Thüringer Wald und Harz durch den « Keuper » faziell vertre- 

ten » wird. 
Bibliographie : 

RICHTER (G.). Der Sedimentationsraum des Unteren Keupers 
zwischen Harz und Thüringer Wald. Stille-Festschr., S. 116- 
136, Stuttgart, 1936 (Enke). 

WEBER (H.) u. Kuga (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichs- 
autobahn bei Eisenach. Beitr. z. Geol. v. Thür., 8, S. 191-220, 
Jena, 1947. 

WAGNER (G.). Beiträge zur Kenntnis des Oberen Hauptmuschel- 
kalkes von Mittel- und Norddeutschland. Z. deutsch. geol. 
Ges., 71, Berlin, 1919. 

GRUPE (O.). Zur Gliederung der Ceratiten-Schichten im Weser- 
gebiet. Jb. preuß. geol. L.-A., 41, Berlin, 1921. 

MEMPEL (G.) u. ZIMMERMANN (E.). Über den Oberen Muschelkalk 
bei Mülhausen und den Unteren Keuper bei Langensalza. 
Beitr. z. Geol. v. Thür., 4, S. 1-26, Jena 1937. 


OCKRIGE GRENZKALKE 


Naumann (E.). Geologische Karte von Preußen und benach- 
barten Bundesstaaten. Erl. Bl. Vlotho, Lfg. 233, Berlin, 1922. 


Synonym für « Kastendolomite ». 


BASISSCHICHTEN 


RICHTER (G.). Der Sedimentationsraum des Unteren Keu- 
pers zwischen Harz und Thüringer Wald. Stille-Festschr., S. 121, 
Stuttgart, 1936 (Enke). 


Siehe bei « Kastendolomit ». 


BASALSCHICHTEN UND GRENZBONEBED 


WEBER (H.) u. Kusa (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichs- 
sehn bei Eisenach. Beitr. z. Geol. v. Thür., 8, S. 200, Jena, 


Siehe bei « Kastendolomit ». 


ANOPLOPHORA-BANK ALPHA 
Krauss (H.) u. Bes (OM) Geol. Kte. Bayern 1: 25000. Erl. 
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Bl. as Nr. 42, München, 1926 (Bayerisches Oberber- 
gamt). 

Die « Anoplophora-Bank alpha» bildet nach H. Kraus & 
O. M. Reıs im Raum östlich Bad Kissingen im nördlichen Franken 
die Basisschicht des « Keupers ». Es ist ein bis 40 cm mächtiger, 
sehr harter Kalk mit rostigen Lagerungsspaltflächen mit Placodus, 
Acrodus, ete., Knochenresten und vereinzelten Glaukonitflecken. 
Sie muß wohl als Aequivalent des sog. « Kastendolomits » (s. d.) 
Thüringens angesehen werden. 


UNTERER LETTENKOHLENSANDSTEIN 


Grupp (O.). Der Untere Keuper im südlichen Hannover. 
v. Koenen-Festschr., S. 67, Stuttgart, 1907 (Schweizerbart). 


Der «Untere Lettenkohlensandstein » ist ein grauer und 
bräunlicher glimmeriger, feinkörniger, dünnschichtiger Sandstein, 
der stellenweise reichlich kohlige Pflanzenreste enthält. Er steht 
z.T. in Wechsellagerung mit grauen und schwärzlichen Tonen 
und Mergeln. Gelegentlich kann er auch kieselig ausgebildet sein. 
Der « Untere Lettenkohlensandstein » ist im untersten Teil des 
« Unteren Keupers », im Liegenden des « Hauptdolomits » (s. d.) 
in Norddeutschland als ungleichmäßige 1-8 m mächtige Schicht 
eingelagert. Er bildet im oberen Leine- und Wesertal einen 
durchgehenden Horizont; im subhercynen Becken und im Osna- 
brücker Gebiet ist er entweder gar nicht vorhanden oder nur 
durch einen, geringen Sandgehalt der Letten angedeutet (s. 
« Untere Kohlenletten »). In Thüringen tritt er in Form einzel- 
ner getrennter Sandsteinlagen auf und fehlt in Süddeutschland. 
A. v. KOENEN bezeichnet den « Unteren Lettenkohlensandstein » 
im Raum von Göttingen als « Hauptsandstein »; FRANTZEN im 
Raum von Eisenach als « Unterer Sandstein ». 

Bibliographie : 

KOENEN (A. vi. Geol. Kte. von Preußen und benachbarten 
Bundesstaaten. Erl. Bl. Göttingen, 2. Aufl., kgl. geol. L.-A., 
Berlin, S. 25, Berlin, 1908. 

FRANTZEN (W.). Bemerkungen über die Schichten des Oberen 
Muschelkalkes und Unteren Keupers in dem Bereiche der 
Meftischblätter Eisenach, Creuzberg und Berka. J b. kgl. 
preuf. geol. L.-A., 12, S. 189, Berlin, 1893. 


HAUPTSANDSTEIN 

KoENEN (A. vi Geol. Kte. von Preußen und benachbarten 
Bundesstaaten. Erl. Bl. Góttingen, 2. Aufl., kgl. geol. L.-A., Berlin, 
S. 25, Berlin, 1908. 

Entspricht dem « Unteren Lettenkohlensandstein ». 


UNTERER SANDSTEIN 

FRANTZEN (W.). Bemerkungen über die Schichten des Oberen 
Muschelkalks und Unteren Keupers in dem Bereiche der Meñ- 
tischblátter Eisenach, Creuzberg und Berka. Jb. kgl. preuf. geol. 
L.-A., 12, S. 189, Berlin, 1893. 
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Entspricht dem « Unteren Lettenkohlensandstein ». Nicht 
mehr gebräuchlich. 


MENE-SANDSTEIN 


Weiss (W.). Zur Frage der Muschelkalk-Obergrenze bei 
Bayreuth. Erlanger geol. Abh., H. 10, 19 Seiten, 2. Tafeln, 
Erlangen 1954. 


Im Raum südlich und südöstlich Bayreuth nehmen die 
Sandeinlagerungen im « Unteren Lettenkeuper » mehr und mehr 
zu. In den Profilen können zunächst « Sandplatten mit Anoplo- 
phoro lettica » ausgeschieden werden. Bei Hartmannsreuth und 
Haselhöhe leiten fast unmittelbar über den dolomitischen Bänken 
des «Oberen Muschelkalks » starke Sandsteine den « Letten- 
keuper » ein und bei Lessau besteht der « Untere Lettenkeuper » 
vorwiegend aus Sandsteinen, die Weiss nach dem locus typicus 
als « Mene-Sandstein » ausscheidet. Es handelt sich dabei um 
einen bis 3 m mächtigen, hellgrauen, fein- bis mittelkörnigen 
Sandstein der z. T. etwas karbonatisch sein kann und von 
muschelreichen Mergeln und grauen Tonen überlagert wird. 
Gegen den Creussener Höhenzug nimmt die Korngröße zu und 
bei Preußling sind die Sandsteine schon grobkörnig. 


SANDPLATTEN MIT ANOPLOPHORA LETTICA 


Weıss (W.). Zur Frage der Muschelkalk-Obergrenze bei 
Bayreuth. Erlanger geol. Abh., H. 10, 19 Seiten. 2. Tafeln, 
Erlangen 1954. 


Siehe unter « Mene-Sandstein ». 


KOHLELETTEN 


GrUPE (O.). Der untere Keuper im südlichen Hannover. * 
v. Koenen-Festschr., S. 68, Stuttgart, 1907 (Schweizerbart). 

GRUPE bezeichnet als « Kohleletten » eine dünne (0,1-0,2 m) 
Schicht schwarzer kohliger Letten, die im südlichsten Teil von 
Hannover zwischen « Unterem Lettenkohlensandstein » und 
« Hauptdolomit » eingeschaltet sind. 


ZONE DER DUNKLEN, FEINGLIMMERIGEN SANDSTEIN- 
SCHIEFER, SCHIEFERTONE UND LETTEN 

STOLLER (J.). Teilprofil einer Tiefbohrung nördlich von Peine 

in Hannover durch den Kohlenkeuper. Jb. preuß. geol. L.-A., 

1928, 49, I, S. 268, Berlin, 1928. 


Entspricht dem « Unieren Lettenkohlensandstein » (s. d.) 
GrupE’s einschließlich dessen « Kohleletten > ed): 
Bibliographie : 
GRUPE (O.). Der untere Keuper im südlichen Hannover. v. 
Koenen-Festschr., S. 65-134, Stuttgart, 1907 (Schweizerbart). 
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HAUPTDOLOMIT (Zone des Hauptdolomits) 


GruPE (O.) Der untere Keuper im südlichen Hannover. 
v. Koenen-Festschr., S. 90, Stuttgart, 1907 (Schweizerbart). 


Die «Zone des Hauptdolomits », die im « Unteren Letten- 
keuper » Mittel- und Norddeutschlands einen charakteristischen 
Leithorizont bildet, wird i. a. von grauen und bráunlichen z. T. 
sandigen Mergeln eingeleitet. Der eigentliche « Hauptdolomit » 
besteht in der Hauptsache aus mehreren Metern máchtigen plat- 
tigen oder dickbankigen dolomitischen Kalken, die im frischen 
Zustand blaugrau gefärbt und gleichmäßig dicht oder feinkris- 
tallin sind, z. T. sind sie quarz- oder glimmerhaltig. Durch 
Verwitterung werden sie zu bräunlichgelben dolomitischen Kal- 
ken (Ockerkalke bzw. Ockerdolomite) umgewandelt. Stellenweise 
wechseln die Dolomitbänke mit grauen Tonen und Mergeln. Die 
Sandsteine, die den « Hauptdolomit > unterlagern, werden als 
« Unterer Lettenkohlensandstein » bezeichnet. 


ZONE DES HAUPTDOLOMITES 
GRUPE (O.). Der untere Keuper im südlichen Hannover. 
v. Koenen-Festschr., S. 93, Stuttgart, 1907 (Schweizerbart). 
Siehe unter « Hauptdolomit ». 


OCKERKALK BZW. OCKERDOLOMIT 
GRUPE (O.). Der untere Keuper im südlichen Hannover. 
v. Koenen-Festschr., S. 93, Stuttgart, 1907 (Schweizerbart). 
Siehe unter « Hauptdolomit ». 


HAUPTLETTENKOHLENDOLOMIT 


Naumann (E.). Geologische Karte von Preußen und benach- 
barten Bundesstaaten. Erl. Bl. Vlotho, Lfg. 233, Berlin, 1922. 


Synonym für e Hauptdolomit ». 


ZONE DER BUNTEN DOLOMITISCHEN MERGEL, KALKE 
UND LETTEN 


STOLLER (J.). Teilprofil einer Tiefbohrung nördlich von Peine 
in Hannover durch den Kohlenkeuper. J.b. preuf. geol. L.-A., 
1928, 49, I, S. 268, Berlin, 1928. 

Aequivalent der « Zone des Hauptdolomits » (s. d.) GRUPE's. 

GrupPE (O.). Der untere Keuper im südlichen Hannover. 
v. Koenen-Festschr., S. 65-134, Stuttgart, 1907 (Schweizerbart). 


VITRIOLSCHIEFER 

WAGNER (G.). Beiträge zur Stratigraphie und Bildungsge- 
schichte des oberen Muschelkalks und der unteren Lettenkohle 
in Franken. Geol. paläontol. Abh., 1913, N. F., 12, H. 3, S. 9, Jena, 
1913 (Fischer). 

Als « Vitriolschiefer » wird im württembergisch-fränkischen 
Keupergebiet eine 0,6-1,4 m mächtige Folge dunkler bis schwarzer 
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Schiefertone und Mergelschiefer ausgeschieden, die zwischen dem 
« Grenzbonebed » des « Oberen Muschelkalks > und der ersten 
Karbonatbank des « Unteren Keupers» der sog. « Blaubank » 
(s.d) die Schichtenfolge des « Unteren Keupers » einleiten. Beson- 
ders in ihrem unteren Teil können sie auch plattig-feinsandig 
ausgebildet sein und führen dann Estheria minuta GoLpr. Im 
Raum um Crailsheim bis nach Bonfeld in Nordwürttemberg « tritt 
im mittleren Teil der « Vitriolschiefer » eine schwache Bonebed- 
lage auf, die WAGNER « Crailsheimer Bonebed » benennt. 


CRAILSHEIMER BONEBED 


WAGNER (G.). Beiträge zur Stratigraphie und Bildungsge- 
schichte des oberen Muschelkalks und der unteren Lettenkohle 
in Franken. Geol. paläontol. Abh., 1913, N.F., 12, H. 3, S. 9, 
Jena, 1913 (Fischer). 


Bonebedlage im mittleren Teil der « Vitriolschiefer » (s. d.). 


BLAUBANK 


WAGNER (G.). Beiträge zur Stratigraphie und Bildungsge- 
schichte des oberen Muschelkalkes und der unteren Lettenkohle 
in Franken. Geol. u. paläontol. Abh., 1913, N.F., 12, H. 3, S. 9, 
Jena, 1913 (Fischer). 


Als « Blaubank » wird im württembergisch-fränkischen Ge- 
biet eine 0,2-0,6 m mächtige, muschelreiche, selten dolomitische 
Kalkbank ausgeschieden, die ein Bonebed und lokal auch Glau- 
konit enthalten kann. Sie bildet die erste Karbonatbank des « Un- 
teren Keupers » und wird vom « Grenzbonebed » des « Oberen 
Muschelkalks » durch eine 0,6-1,4 m mächtige Folge dunkler bis 
schwarzer Schiefertone und Mergelschiefer, den sog. « Vitriol- 
schiefern » getrennt, die z. T. (besonders im unteren Teil) auch 
plattig-feinsandig ausgebildet sein können und Estheria minuta 
GoLbr. führen. 


DOLOMITISCHE MERGELSCHIEFER 


WAGNER (G.). Beiträge zur Stratigraphie und Bildungsge- 
schichte des oberen Muschelkalks und der unteren Lettenkohle 
in Franken. Geol. u. paläontol. Abh., 1913, N.F., 12, H. 3, S. 9, 
Jena, 1913 (Fischer). 


Unter der Bezeichnung « Dolomitische Mergelschiefer » wird 
im württembergisch-fränkischen Gebiet knapp über der Unter- 
grenze des « Unteren Keupers » eine 0,5-1,5 m mächtige Folge 
grauer, schiefriger Mergel (im oberen Teil mit gelben, dolomiti- 
schen Steinmergeln) zwischen « Blaubank » im Liegenden und 
« Unteren Dolomiten » im Hangenden ausgeschieden. 


UNTERE DOLOMITE 


WAGNER (G.). Beitráge zur Stratigraphie und Bildungsge- 
schichte des oberen Muschelkalkes und der unteren Lettenkohle 
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| in Franken. Geol. u. ON Abh 1913, N..P., 112, E 325. 9, 
Jena, 1913 (Fischer). 


Die 1-1,5 m mächtigen «Unteren Dolomite» bestehen im 
württembergisch-fränkischen Gebiet aus mehreren Bänken dunk- 
len feinkörnigen bis dichten Dolomits bzw. dolomitischen Kalks, 
lokal treten auch gelbe dolomitische Mergel und Zellendolomite 
auf. Bemerkenswert ist das gelegentliche Vorkommen von Glau- 
konit und einzelnen Bonebedlagen. Myophoria intermedia v. 
SCHAUR., M. Goldfussi v. ALB.. Anoplophora lettica ZELL., Gervil- 
leia subcostata Gozpr., Lingula tenuissima BRONN und Estherien 
bezeichnen den Faunencharakter des Horizonts, der etwa in der 
Mitte des « Unteren Lettenkeupers » liegt und nicht mit den 
« Unteren Dolomiten» der Schweizer Geologen verwechselt 
werden darf, die im wesentlichen das Äquivalent der südwest- 
deutschen « Albertibank » darstellen. 

Im Vergleich mit dem « Unteren Keuper » Thüringens stellen 
die « Unteren Dolomite » Wacner’s aller Wahrscheinlichkeit nach 
ein Aequivalent zu den Schichten dar, die WEBER & KUBALD 
(1947) unter dieser Bezeichnung bei Eisenach ausgeschieden 
haben. 

WEBER (H.) u. Kusaro (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichs- 
autobahn bei Eisenach. Beitr. z. Geol. v. Thür., 8, S. 191-220, 
Jena, 1947. 


UNTERE DOLOMITE 


WEBER (H.) u. Kuga (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichs- 
autobahn bei Eisenach. Beitr. z. Geol. v. Thür., 8, S. 205, Jena, 
1947. 


Über dem « Unteren Lettenkohlensandstein » folgt im Raum 
von Eisenach eine 2-3 m mächtige Serie gelber, dolomitischer 
Kalksteine und grauer Tone, die WEBBER & 'KKUBALD als « Untere 
Dolomite » bezeichnen. Die Zone, die dem südhannoverschen 
e Hauptdolomit » (s. d.) entspricht, ist im gesamten thüringischen 
Keupergebiet vorhanden, nimmt aber südlich des Thüringer 
Waldes an Mächtigkeit erheblich ab und entspricht wahrschein- 
lich den « Unteren Dolomiten >» WAGner’s (s. d.). 

WAGNER (G.). Beiträge zur Stratigraphie und Bildungsge- 
schichte des oberen Muschelkalks und der unteren Lettenkohle 
in Franken. Geol. paläontol. Abh., 1913, N.F., 12, H. 3, S. 9, 
Jena, 1913 (Fischer). 


BAIRDIEN-DOLOMIT 

ProzscHoror (H.). Geol. Spez. Kte v. Preußen. Erl. zu Lfg. 
57, Berlin, 1893. 

Synonym für « Untere Dolomite ». 


UNTERER DOLOMIT 

BLANCKENHORN (M.). Die Trias am Nordrand der Eifel. Abh. 
z. geol. Spec.-Kte v. Preußen u. den Thüring. Staaten, 6, H. 1, 
S. 55-78, Berlin, 1885. 
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BLANCKENHORN läßt den « Unteren Keuper » — entgegen der 
Auffassung BEnEcke’s (1877, S. 611-617) — bereits mit den Dolo- 
mitbänken beginnen, die am Nordrande der Eifel im unteren Teil 
des « Unteren Keupers » in einer Mächtigkeit von ca. 3 m ent- 
wickelt sind und mit dünnen grauen Mergeln und Letten wechsel- 
lagern. Er scheidet sie als « Unterer Dolomit » aus und stellt sie 
damit dem « Oberen (Grenz-) Dolomit » gegenüber. Zwar werden 
die Lettenzwischenlagen stets erst über diesen Dolomiten mächtig 
und nehmen auch dann erst bunte Färbung an, doch führt BLANK- 
KENHORN als Begründung seiner Grenzziehung die Fauna dieser 
Schichten an : wichtig erscheint ihm nicht allein das Vorkommen 
von Myophoria Goldfussi v. ALB., «dem hier häufigsten Fossil, 
das im « Muschelkalk » hier (am Nordrande der Eifel) wenigstens 
nicht gefunden wurde», als vor allem das Auftreten gewisser 
Lettenkeuper-Cardinien. Er erwähnt aus den Dolomitlagen Ger- 
villia subcostata GoLDF., G. substriata CREDNER, Myophoria ovata 
GoLbr., Anoplophora lettica QUENST. sp., Natica Gaillardoti LEFR., 
N. turbilina v. Münsr., sowie Zähne von Hybodus, Saurichthys 
und Acrodus, Fischschuppen und vereinzelt auch Bleiglanzspuren. 
Die unterste Bank ist stets dicht und zeigt in graugelblicher 
Grundfarbe orange bis bräunlichgelbe Punkte. An einigen Stellen 
ist das Gestein reich an Glaukonit (z. B. am Galgenberg nördlich 
von Wollersheim). 

BENECKE (E. WI. Über die Trias von Elsaß-Lothringen und 
PB mau Abh. geol. Spec.-Kte v. Elsaß-Lothringen, Straßburg, 

717. 


GELBE DOLOMITISCHE SCHICHTEN 


ği GREBE (H.). Über das Ober-Rothliegende, die Trias, das Ter- 
tiár und Diluvium der Trier'schen Gegend. Jb. kgl. preuf. geol. 
L.-A., 1881, S. 468, Berlin, 1881. 


Synonym für « Unterer Dolomit z 


DOLOMITISCHE REGION 


BEnEcKE (E. W.). Uber die Trias in Elsaf-Lothringen und 
Luxemburg. Abh. geol. Spec.-Kte v. Elsaß-Lothringen, 1, S. 489- 
829, Straßburg, 1877. 


Als « Dolomitische Region » bezeichnet BENECKE die Grenz- 
schichten zwischen « Muschelkalk » und « Keuper » in Elsaß- 
Lothringen. Ihr Liegendes wird nach ScumuacHEr (1902) durch 
die « Semipartitus-Schichten » des « Oberen Muschelkalks », ihr 
Hangendes durch die « Bunten Mergel (und Schieferletten) » des 
€ Unteren Keupers » gebildet. Die « Dolomitische Region » setzt 
sich aus einem tieferen Horizont grauer Mergel und blättriger 
Tone mit Kalk- und Dolomiteinlagerungen und einem höheren 
Horizont fester, dolomitischer Kalke (mit Bankmächtigkeiten bis 
1 m) mit gelblichen Mergeln zusammen. An Fossilien sind zu 
nennen ` Myophoria pes anseris, M. Goldfussi, Trigonodus Sand- 
bergeri, Anoplophora sp., sowie Ceratites semipartitus und Fisch- 
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| reste. Ihre Hauptverbreitung besitzt die « Dolomitische Region », 
in Elsaß-Lothringen, im Saargebiet (hier vorwiegend kalkig), in 
der Trierer Bucht (hier vorwiegend kalkig-mergelig) und am 

Eifel-Nordrand. In Luxemburg ist sie durch dolomitische Sand- 

steine vertreten. 

G. Wacner (1913) gebraucht die Bezeichnung « Dolomitische 
Region » in abweichendem Sinne nur fiir den hóheren Teil der 
Schichtenfolge. Den tiefen, mit einem Bonebed abschließenden 
Hauptteil, parallelisiert er mit den « Fränkischen Grenzschich- 
ten ». Bei Falkenberg liegen an der Basis des oberen Teils 1 m 
graugelbe Mergel. 

Synonyma : « Untere Dolomite » (des Unteren Keupers bzw. 
der Lettenkohle), « Unterer Dolomit », « Untere Dolomite mit 
Myophoria Goldfussi », « Gelbe dolomitische Schichten », 
e Bairdien-Dolomit ». 

Bibliographie : . 

Benecke (E. W.). Über die « Dolomitische Region» in Elsaf- 
Lothringen usw. Mitt. geol. L.-Anst. Elsaß-Lothringen, IX, 
Straßburg, 1914 und 1916. 

SCHUMACHER (E.). Geol. Spec.-Kte von Elsaß-Lothringen. Erl. zu 
Bl. Pfalzburg, Straßburg, 1902. 

WAGNER (G.). Beiträge zur Kenntnis des oberen Hauptmuschel- 
kalks in Elsaß-Lothringen. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., 
1913, S. 551-558 und 584-589, Stuttgart, 1913 (Schweizerbart). 


DRUSENDOLOMIT 


SANDBERGER (F.). Beobachtungen in der Würzburger Trias. 
Würzburger naturwiss. Z., V, Würzburg, 1864. 


Toter stratigraphischer Begriff. SANDBERGER scheidet als 

- « Drusendolomit » im Raum von Würzburg einen bis 6 m mách- 

tigen, gelben, adrigen und drusigen Dolomit aus, der zahlreiche 

Bivalven (« Cardinien ») enthält und den « Unteren Dolomiten » 
(s.d.) Württembergs entspricht. 


ESTHERIENSCHIEFER 
ScHALcH (F.). Beiträge zur Kenntnis der Trias am südöstlichen 
Schwarzwalde. Diss. Würzburg, Schaffhausen, 1873 (Brodtmann). 


ScHaLcH versteht unter « Estherienschiefer » die ganze untere 
Abteilung des « Unteren Keupers », d. h. die aus Letten und Dolo- 
miten bestehende Schichtenfolge zwischen der Obergrenze des 
« Hauptmuschelkalks » und dem « Hauptlettenkohlensandstein », 
ZELLER beschränkt den Begriff auf den oberen Teil dieser Folge, 
d. h. auf die Tone und Letten zwischen den e Unteren Dolomiten » 
und dem « Hauptlettenkohlensandstein » die von Frank (1928) 
als « Estherienschichten » (s. d.) ausgeschieden werden. 

Bibliographie : 

ZELLER (F.). Beiträge zur Kenntnis der Lettenkohle und des Keu- 
pers in Schwaben. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., Stuttgart, 
1907; und N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Beil.-Bd. 25, S. 11, 
Stuttgart, 1908. 
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FRANK (M.). Zur Stratigraphie und Bildungsgeschichte der Letten- 
kohle zwischen Südwürttemberg und dem Kettenjura. Cbl. 
Mineral. Geol Paläontol., Abt. B, S. 465, Stuttgart, 1928. 


ESTHERIENSCHICHTEN 


FRANK (M.). Zur Stratigraphie und Bildungsgeschichte der 
Lettenkohle zwischen Südwürttemberg und dem Kettenjura. 
Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., 1928, Abt. B, S. 465, Stuttgart, 1928. 


Die Schichten zwischen den « Unteren Dolomiten » und dem 
« Hauptlettenkohlensandstein » bestehen aus wohlgeschichteten, 
dunklen Schiefertonen mit gelegentlich reicher Führung von 
Estheria minuta GoLor. und Lingula tenuissima BRONN und wer- 
den in Württemberg als « Estherienschichten » (des « Unteren 
Lettenkeupers ») ausgeschieden. Im Süden geht der Horizont nach 
FRANK in dolomitische Fazies über und ist im Kettenjura nicht 
mehr auszuscheiden, da er dort durch die Trigonodusdolomit- 
Fazies des «Oberen Muschelkalkes » ersetzt wird. Da der 
« Hauptlettenkohlensandstein » die « Estherienschichten » stellen- 
weise faziell z. T. vertritt, stellenweise rinnenartig in dieselben 
eingetieft ist, schwankt ihre Mächtigkeit zwischen 0,5-2 m. 

Was die Schweizer Geologen mit « Estherienschichten » be- 
zeichnen, deckt sich nicht mit der deutschen Bezeichnung, son- 
dern entspricht etwa den « Sandigen Pflanzenschiefern » (s. di. 


WIDDRINGTONITES-SCHICHTEN 


GümsEL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränki- 
schen Triasgebietes. Bavaria, IV, 1. Abt., S. 54, München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. GiimbeL versteht darunter das 
obere Drittel des « Unteren Lettenkeupers » im Raum von Unter- 
franken (etwa den heutigen « Estherien-Schiefern », s.d., ent- 
sprechend) das sich dort aus grauer und gelben Dolomiten, 
grauen Mergelschiefern und grauen Sandsteinschiefern mit Wid- 
dringtonites keuperianus HEER zusammensetzt. 


DER MERGELSCHIEFER 


ALBERTI (E. v.). Beitrag zu einer Monographie des Bunten 
Sandsteins, Muschelkalks und Keupers und die Verbindung 
dieser Gebilde zu einer Formation. S. 121, Stuttgart und Tübingen, 
1834 (Cotta). 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Estherien- 
Schiefer ». 


GUTHMANNSHÄUSER KALK 


nn (G.). er des Unteren Keupers 
zwischen Harz un üringer Wald. Stille-F 15. 
Stuttgart, 1936 (Enke). x een 
Als « Guthmannshäuser Kalk » wird im Thüringer Becken 
ein dunkelgraublauer, ziemlich grobkristalliner, glaukonitischer, 
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lumachellen-artiger Kalk ausgeschieden, der sich trotz seiner 
geringen Mächtigkeit von nur wenigen Zentimetern als eindeuti- 
ger stratigraphischer Horizont erwiesen hat. RICHTER (1936) macht 
ihn deshalb zur Hangendgrenze des « Unteren Lettenkeupers ». 
Er ist sehr fossilreich, enthält vielfach kohlige Bestandteile und 
ist von Mühlhausen i. Th. bis zum Ostrand des Thüringer Beckens 
bei Sulza und im Südosten bis nahe Coburg verbreitet. Zwar 
läßt sich häufiges Auskeilen nachweisen, dann erfolgt aber stets 
eine Vertretung durch gelbe, wulstige Dolomite, welche die 
Kalkbank auch sonst zu begleiten pflegen. Die Fossilführung des 
« Guthmannshäuser Kalkes» beschränkt sich vor allem auf 
Schalen und Schalenbruchstücke von Anoplophora (meist von 
Anoplophora donacina ScHLoTH.) und Ostracoden, daneben finden 
- sich Knochenreste, Fischschuppen und Saurierreste (die Naumann, 
der 1915 den « Guthmannshäuser Kalk» als « Kalkbank alpha » 
beschreibt, zu Mastodonsaurus stellt). WEBER und KusarD er- 
blicken darin, daß der « Guthmannshäuser Kalk» bei Eisenach 
bisher noch nicht gefunden wurde, den Anfang der für das Gebiet 
südlich des Thüringer Waldes charakteristischen Verkümmerung 
dieser Schicht. 

Bibliographie : 
NAUMANN (E). Zur Gliederung des Keupers in Thüringen. Jb. kgl. 

preuß. geol. L.-A., 1915, 35, I, S. 292-310, Berlin, 1915. 
WEBER (H.) u. KupBap (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichsauto- 

bahn bei Eisenach. Beitr. z. Geol. v. Thür., 8, S. 206, Jena, 1947. 


KALKBANK ALPHA 


Naumann (E.). Zur Gliederung des Unteren Keupers in Thü- 
ringen. Jb. preuß. geol. L.-A., 35, I, S. 292-310, Berlin, 1914. 
Synonym für « Guihmannsháuser Kalk ». 


MITTLERER LETTENKEUPER 


MITTLERER LETTENKEUPER 


GünmseEL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränkischen 
Triasgebiets. Bavaria, IV, 1. Abt.. S. 53, München, 1866. 


Der « Mittlere Lettenkeuper » bildet die mittlere Stufe des 
« Lettenkeupers » (s.d.); er umfaßt in Südwestdeutschland (von 
unten nach oben): « Estherienschiefer », « Hauptlettenkohlen- 
sandstein », « Alberti-Bank » und « Sandige Pflanzenschiefer ». 
In Bayern und in Norddeutschland entspricht ihm etwa die 
« Zone des Hauptlettenkohlensandsteins », während die « Grauen 
Sandsteine » des Thüringischen Bereichs sein dortiges Äquivalent 
darstellen. 

Synonyma : « Stufe der Lettenkohle oder des Lettenkohlen- 
sandsteins », «Graue Sandsteine », « Anoplophoren-Schiefer 
und Anoplophoren-Sandsteine », « Zone des Hauptlettenkohlen- 
sandsteins » und « Region des Sandsteins ». 

Bibliographie siehe bei « Lettenkeuper ». 
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STUFE DER LETTENKOHLE ODER DES LETTENKOHLEN- 
SANDSTEINS 


GiimbeL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränki- 
schen Triasgebietes. Bavaria, IV, 1. Abt., S. 53, München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. Entspricht dem « Mittleren 
Lettenkeuper » (siehe bei « Unterer Keuper >»). 


GRAUE SANDSTEINE 


Naumann (E.). Zur Gliederung des unteren Keupers in Thü- 
ringen. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1914, 35, Teil 1, S. 301, Berlin, 
1914. 


Unter dem Begriff «Graue Sandsteine » faßt Naumann in 
Thüringen « Anoplophorensandstein » (der sog. « Mittlere Letten- 
kohlensandstein » nach WEBER € KuBaLp, 1947) und e Hauptletten- 
kohlensandstein » samt den zwischengelagerten Letten, feinsan- 
digen Letten und Dolomiten (die « Rotmergelzone » RICHTER's, 
1936) zu einer Stufe zusammen, die dem « mittleren Letten- 
keuper » äquivalent ist. 

Bibliographie : 

WEBER (H.) u. Kusaro (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichs- 
autobahn bei Eisenach. Beir. z. Geol. v. Thür., 8, S. 191- 
220, Jena, 1947. 

RICHTER (G.). Der Sedimentationsraum des Unteren Keupers 
zwischen Harz und Thüringer Wald. Stille-Festschr., S. 116- 
136, Stuttgart, 1936 (Enke). 


ANOPLOPHOREN-SCHIEFER 


FRANTZEN (W.). Bemerkungen über die Schichten des Oberen 
Muschelkalkes und Unteren Keupers im Bereich der Meßtisch- 
blätter Eisenach, Creuzberg und Berka. Jb. kgl. preuf. geol. 
L.-A., 1893, 12, S. 189, Berlin, 1893. ` 


Im Thüringer Becken schaltet sich zwischen « Guthmanns- 
häuser Kalk» und « Hauptlettenkohlensandstein » eine Folge 
grauer und rötlicher Schiefertone, feinsandiger und sandfreier 
Dolomite und schiefriger, graugrüner Sandsteine mit Anoplopho- 
ren, Myophorien und Pflanzenresten ein, die Naumann (1914) als 
« Kohlenletten mit Dolomitbánken » ausgeschieden hat und die 
FRANTZEN als « Anoplophoren-Schiefer » bezeichnet. Auch MEM- 
PEL & ZIMMERMANN (1937) benützen diesen Begriff noch bei ihrer 
Gliederung des « Unteren Keupers » im Raum Mühlhausen-Lan- 
gensalza, indem sie dieselbe Schichtenfolge unter der Bezeich- 
nung «Anoplophoren-Schiefer und Anoplophoren-Sandsteine » 
ausscheiden, obwohl G. RıcHTEr bereits 1936 eine Umbenennung 
in « Rotmergelzone » vorgenommen hat und zugleich am südli- 
chen Rand des Thüringer Beckens seinen « Sandstein Sx » (der 
1947 von WEBER € Kuparn « Mittlerer Lettenkohlen-Sandstein » 
genannt wurde) im Liegenden abtrennen konnte. WEBER & KUBALD 
weisen dann 1947 darauf hin, daß die Bezeichnung « Anoplopho- 
ren-Schiefer und -Sandsteine » veraltet ist, «um so mehr, als sie 
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auch paläontologisch irreführend ist, denn die Anoplophoren 
kommen auch im tieferen Keuper vor ». Nach ihrer Gliederung 
bei Eisenach entspricht diese Schichtenfolge dem « Mittleren 
Lettenkohlensandstein » (s.d.) im Liegenden und den « Mittleren 
Dolomiten und bunten Mergeln mit Trenkelhofer Sandstein » 
(s.d.), die durch die sog. « Roteisensteinzone » (s.d.) vom « Haupt- 
lettenkohlensandstein » geschieden sind. Im Vergleich mit dem 
Südhannoverschen entsprechen die « Anoplophoren-Schiefer » 
den « (unteren) Bunten Mergeln » (s.d.) Grupr’s (1907), bzw. den 
à Sen Letten mit Dolomiten» nach der Gliederung StTILLE's 


Bibliographie : 


Naumann (E.). Zur Gliederung des Unteren Keupers in Thürin- 


Se Jb. kgl. preuf. geol. L.-A., 1914, 35, I, S. 292-310, Berlin, 
MEMPEL (G.) u. ZIMMERMANN (E.). Über den Oberen Muschelkalk 
bei Mühlhausen und den Unteren Keuper bei Langensalza. 
Beitr. z. Geol. v. Thür., 4, H. 1/2, S. 1-26, Jena, 1937 (Fischer). 
WEBER (H.) u. Kusaro (P.). Der Kohlenkeuper an er Reichsau- 
tobahn bei Eisenach. Beitr. z. Geol. v. Thür., 8, S. 191-220, 
Jena, 1947. 

RICHTER (G.). Der Sedimentationsraum des Unteren Keupers 
zwischen Harz und Thüringer Wald. Stille-Festschr., S. 116- 
136, Stuttgart, 1936 (Enke). 

GRUPE (O.). Der Untere Keuper im südlichen Hannover. v. Koe- 
nen-Festchr., S. 65-134, Stuttgart, 1907 (Schweizerbart). 
STILLE (H.). Zur Stratigraphie der deutschen Lettenkohlengruppe. 
Jb. preuß. geol. L.-A., 1908, 29, , S. 145-166, Berlin, 1908. 


KOHLENLETTEN MIT DOLOMITBÄNKEN 


Nauman (E.). Zur Gliederung des unteren Keupers in Türin- 
gen. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1914, 35, I, S. 301, Berlin, 1914. 


Toter stratigraphischer Begriff. Siehe bei « Anoplophoren- 
Schiefer ». 


ANOPLOPHOREN - SCHIEFER UND ANOPLOPHOREN- 
SANDSTEINE 


MEMPEL (G.) u. ZIMMERMANN (E.). Über den Oberen Muschel- 
kalk bei Mühlhausen und den Unteren Keuper bei Langensalza. 
Beitr. z. Geol. v. Thür., Bd. 4, H. 1/2, S. 17, Jena, 1937 (Fischer). 


Veralteter Begriff. Als « Anoplophoren-Schiefer und Anoplo- 
phoren-Sandsteine » bezeichnen MEMPEL & ZIMMERMANN im Thü- 
ringer Becken die Schichtenfolge des « Mittleren Lettenkeupers » 
von der Obergrenze des « Guthmannshäuser Kalkes » (= « Kalk- 
bank alpha ») bis zur Untergrenze des « Hauptlettenkohlensand- 
steins », die durch WEBER € KuaLD in « Mittleren Lettenkohlen- 
sandstein », « Mittlere Dolomite und bunte Mergel mit Trenkel- 
hofer Sandstein » und « Roteisensteinzone » untergliedert wird. 
Näheres siehe bei den einzelnen Artikeln. 
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Bibliographie : l 

WEBER (H.) u. Kusar (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichsauto- 
bahn bei Eisenach. Beitr. z. Geol. v. Thir., 8, S. 191-220, 
Jena 1947. 


(UNTERE) BUNTE MERGEL 


Grure (O.). Der untere Keuper im südlichen Hannover. 
v. Koenen-Festschr., S. 93, Stuttgart, 1907 (Schweizerbart). 


Der Horizont der «(Unteren) Bunten Mergel» setzt sich 
zusammen aus bunten Mergeln mit gelblichgrauen, z.T. sandig- 
glimmerigen, z. T. zelligen Dolomiten und Kalken, dolomitischen 
Mergeln, graugrünen und rótlichen Sandsteinen und kieseligen 
Platten, die stellenweise Anoplophora lettica Qu., A brevis 
ScHAUR, und A. donacina ScHLoTa. führen (« Anoplophora-Sand- 
steine »). Die « (Unteren) Bunten Mergel » schieben sich als 8- 
15 m mächtige Folge zwischen « Hauptdolomit» und « Haupt- 
lettenkohlensandstein » ein, sie sind also ein Glied des « Mittleren 
Lettenkeupers ». GRUPE bezeichnet sie mit dem Zusatz « untere », 
um sie von den « Oberen bunten Mergeln » der « Zone des Grenz- 
dolomits » zu unterscheiden. Ihre Hauptverbreitung besitzen sie 
im norddeutschen und thüringischen Raum. 

Die « (Unteren) Bunten Mergel » entsprechen den « Bunten 
Letten mit Dolomiten » SriLLE's (1908), bzw. der «Zone der 
unteren bunten Letten und der dolomitischen Mergel mit Sand- 
steinbänken » STOLLER's (1928). Im Vergleich mit Thüringen sind 
sie dem « Mittleren Lettenkohlensandstein » und der « Rotmer- 
gelzone » der Gliederung von G. RICHTER bzw. von WEBER & 
Kusaro gleichzustellen. 

Bibliographie : 

STILLE (H.). Zur Stratigraphie der deutschen Lettenkohlengruppe. 

Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1908, 29, I, S. 145-166, Berlin, 1908. 
STOLLER (J.). Teilprofil einer Tiefbohrung nördlich von Peine in 

Hannover durch den Kohlenkeuper. Jb. preuß. geol. L.-A., 

1928, 49, I, S. 263-269, Berlin, 1928. 

RıcHTER (G.) Der Sedimentationsraum des Unteren Keupers 
zwischen Harz und Thüringer Wald. Stille-Festschrift, 

S. 116-136, Stuttgart, 1936 (Enke). 

WEBER (H.) u. Kusaro (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichs- 

autobahn bei Eisenach. Beitr. z. Geol. v. Thür., 8, S. 191-220, 

Jena 1947. 


BUNTE LETTEN MIT DOLOMITEN 


STILLE (H.). Zur Stratigraphie der deutschen Lettenkohlen- 
gruppe. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1908, 29, I, S. 163, Berlin, 1908. 


Als « Bunte Letten mit Dolomiten » scheidet STILLE in Süd- 
hannover, Westfalen und bei Osnabrück die Schichtenfolge 
zwischen. « Hauptdolomit» und « Hauptlettenkohlensandstein » 
aus, als Äquivalent zu den (Unteren) « Bunten Mergeln » (s. d.) 
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| GRUPE'S (1907), bzw. der «Zone des Anoplophora-Sandsteins » 

W. Haack's. Der Schichtenkomplex der « Bunten Letten mit 

Dolomiten » wird durch Haarmann (1909) als « Bunte Abteilung » 

der «Zone der Unteren Letten mit Dolomiten » ausgeschieden. 
Bibliographie : 

GrUPE (O.). Der untere Keuper im südlichen Hannover. 
v. Koenen-Festschr., S. 93, Stuttgart, 1907 (Schweizerbart). 

Haack (W.). Zur Kenntnis der Osnabrücker Trias. Jb. preuß. geol. 
L.-A., 1926, 47, Beyschlag-Band, S. 161-207, Berlin, 1926. 

Haarmann (E.). Die geologischen Verhältnisse des Piesberg- 
Sattels bei Osnabrück. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1909, 30, 
T. 1, S. 1-58, Berlin, 1909. 


ZONE DER UNTEREN BUNTEN LETTEN UND DER DOLO- 
MITISCHEN MERGEL MIT SANDSTEINBÄNKCHEN 


STOLLER (J.). Teilprofil einer Tiefbohrung nördlich von Peine 
in Hannover durch den Kohlenkeuper. Jb. preuf. geol. L.-A., 
1928, 49, I, S. 268, Berlin, 1928. 


Synonym für (untere) « Bunte Mergel» (s. d.) GRUPE's 
(1907) bzw. « Bunte Letten mit Dolomiten > (s. d.) STILLE’s 
(1908). 


Bibliographie : 

GRUPE (O.). Der Untere Keuper im südlichen Hannover. 

-~ v. Koenen-Festschr., S. 65-134, Stuttgart, 1907 (Schweizer- 
bart). 

STILLE (H.). Zur Stratigraphie der deutschen Lettenkohlengruppe. 
Jb. kgl. preuf. geol. L.-A., 1908, 29, I, S. 145-166, Berlin, 1908. 


ZONE DES ANOPLOPHORA-SANDSTEINS 


Haack (W.). Zur Kenntnis der Osnabrücker Trias. Jb. preuf. 
geol. L.-A., 1926, 47, Beyschlag-Bd., S. 161-207, Berlin, 1926. 


Die Schichtenfolge zwischen « Hauptdolomit » und « Haupt- 
lettenkohlensandstein », die STILLE (1908) unter der Bezeichnung 
« Bunte Letten mit Dolomiten » (s. d.) ausgeschieden hat und die 
HAARMANN (1909) « Bunte Abteilung» der «Zone der Unteren 
Letten mit Dolomiten » benennt, und die weiterhin den « (Un- 
teren) Bunten Mergeln » Grupe’s (1907) ident ist, sollte nach 
Haack (1926) im Raum von Osnabrück besser als «Zone des 
Anoplophora-Sandsteins » ausgeschieden werden. Es finden sich 
nämlich häufig, knapp « über der unteren Grenze Einlagerungen 
plattiger, feinkörniger, roter und graugrüner oder in beiden 
Farben gewolkter Sandsteine von feinem Korn, sowie ebenso 
gefärbte, mit ihnen durch Übergänge verbundenen « Tonquarze », 
die Anoplophora lettica und A. brevis führen ». Diese Sandsteine 
und Sandschiefer, die als « Anoplophora-Sandsteine » (s. d.) 
bezeichnet werden, sind nach Haack (S. 194) für diese Schichten 
sehr charakteristisch und machen sich auch deutlich orographisch 
bemerkbar. 
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Bibliographie : 

Sre (H.) Zur Stratigraphie der deutschen Lettenkohlengruppe. | 
Jb. kgl. preuf. geol. L.-A., 1908, 29, I, S. 145-166, Berlin, 1908. 

Haarmann (E.). Die geologischen Verhältnisse des Piesberg- 
Sattels bei Osnabrück. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1909, 30, 
T. 1, S. 1-58, Berlin, 1909. 

GrupE (O.). Der untere Keuper im südlichen Hannover. 
v. Koenen-Festschr., S. 65-134, Stuttgart, 1907 (Schweizer- 
bart). 


BUNTE ABTEILUNG 


Haarmann (E.). Die geologischen Verhältnisse des Piesberg- 
Sattels bei Osnabrück. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1909, 30, T. 1, 
S. 1-58, Berlin, 1909. 


Siehe bei « Zone der Unteren Leiten mit Dolomiten », bzw. 
bei « Bunte Letten mit Dolomiten » oder « Zone des Anoplo- 
phora-Sandsteins ». 


ANOPLOPHOREN-SANDSTEINE 


SANDBERGER (F.). Gliederung der Würzburger Trias. Würz- 
burger naturwiss. Z., 6, S. 129, Würzburg, 1865. 


Im Liegenden des « Hauptlettenkohlensandsteins » über dem 
« Guthmannshäuser Kalk » finden sich im Westfälischen, im süd- 
lichen Hannover, in Thüringen und Franken graue, sandig-glim- 
merige Dolomite und graugrüne sandige und kieselige Platten mit 
Steinkernen von Anoplophora lettica Qu., A. brevis SCHAUR. und 
A. donacina SCHLOTH., Myophoria sp., sowie Pflanzenresten, die 
als « Anoplophoren - Sandsteine » ausgeschieden werden. Der 
Begriff wird noch von MEMPEL & ZIMMERMANN benutzt, die inner- 
halb dieser Serie, im Liegenden ihres als « Anoplophoren- 
Schiefer und Anoplophoren-Sandsteine » (s. d.) beschriebenen 
Schichtenkomplexes etwa 15 m über dem « Guthmannshäuser 
Kalk » (s. d.) einen ca. 50 cm mächtigen, grün gefärbten, tonigen 
Sandstein als « Anoplophoren-Sandsteinbank » ausscheiden. Er 
unterscheidet sich von den übrigen Sandsteinlagen dieser Schich- 
tenfolge lediglich in der überreichligen Fossilführung : ganze 
Schichtplatten sind mit Anoplophora lettica Quen. bedeckt. 

Wo die Sandsteineinlagerungen im unteren Teil des Schich- 
tenkomplexes, also im Hangenden des « Guthmannshäuser 
Kalkes » vorherrschen (vom Raum Weimar bis in die Gegend von 
Eisenach und südlich des Thüringer Waldes von Hildburghausen 
bis über Renwertshausen hinaus) werden sie durch WEBER 
& KuBar (1947) als « Mittlerer Lettenkohlensandstein » (s. d.) 
ausgeschieden, den schon G. RICHTER unter der Bezeichnung 
«Sandstein Sx» als selbständiges Glied abgetrennt hat. Die 
Bezeichnung « Anoplophoren-Sandsteine » gilt seitdem als 
veraltet. 

Bibliographie : 

MEMPEL (G.) u. ZIMMERMANN (E.). Ueber den Oberen Muschel- 
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kalk bei Mülhausen und den Unteren Keuper bei Langen- 
salza. Beitr. z. Geol. v. Thür., 4, H. 1/2, S. 18, Jena 1937 
(Fischer). 

WEBER (H.) u. Kusaro (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichs- 
autobahn bei Eisenach. Beitr. z. Geol. v. Thür., 8, S. 191-220, 
Jena 1947. i 

RicHTER (G.). Der Sedimentationsraum des Unteren Keupers 
zwischen Harz und Thüringer Wald. Stille Festschrift, S. 116- 
136, Stuttgart, 1936 (Enke). 


CYCADEEN-SANDSTEINE 


SCHMID (E.E.). Die Gliederung der oberen Trias nach den 
Aufschlüssen im Salzschacht auf dem Johannisfelde bei Erfurt. 
Zeitschr. deutsch. geol. Ges., 16, 1864, S. 150, Berlin, 1864. 

Toter stratigraphischer Begriff. Scum gebraucht diese 
Bezeichnung im Raum von Erfurt für die Schichtenfolge vom 
« Mittleren Lettenkohlensandstein » bis zur Untergrenze des 
e Dolomitischen Ocker-Mergels » (= « Grenzdolomit ») im all- 
gemeinen, bzw. für die Sandsteinlagen des « Mittleren Letten- 
keupers » im besonderen. 


ANOPLOPHOREN-SANDSTEINBANK 


MEMPEL (G.) u. ZIMMERMANN (E.). Uber den Oberen Muschel- 
kalk bei Mühlhausen und den Unteren Keuper bei Langensalza. 
Beitr. z. Geol. v. Thür., 4, H. 1/2, S. 18, Jena, 1937 (Fischer). 


Siehe bei « Anoplophoren-Sandsteine ». 


ANOPLOPHORA-SANDSTEIN 


SANDBERGER (F.). Gliederung der Würzburger Trias. Würz- 
burger naturw. Z., 6, S. 129, Würzburg, 1865. 


Siehe unter « Anoplophoren-Sandsteine ». 


' MITTLERER LETTENKOHLENSANDSTEIN 


WEBER (H.) u. Kuga» (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichs- 
autobahn bei Eisenach. Beitr. z. Geol. v. Thür., 8, S. 206, Jena, 
1947. 


In Anlehnung an die Begriffe « Unterer Lettenkohlensand- 
stein» bzw. «Hauptlettenkohlensandstein» haben WEBER & 
Kursaro (1947) die Bezeichnung « Mittlerer Lettenkohlensand- 
stein » eingeführt und zwar für einen Teil derjenigen Sandstein- 
bildungen, die SANDBERGER (1865) als « Anoplophoren-Sandstein » 
bzw. FRANTZEN (1893) als « Anoplophoren-Schiefer » und 
G. RICHTER (1936) als « Sandstein Sx » ausgeschieden hat und die 
im Liegenden der Schichtenfolge des « Mittleren Lettenkeupers » 
auftreten. Es handelt sich um eine bis 5 m mächtige Folge grauer 
bis grünlicher, an Pflanzenresten reicher, plattiger bis schiefriger 
Sandsteine und glimmerhaltiger, karbonatfreier Sandsteinschiefer, 
die stellenweise in zwei, durch einen 70 cm mächtigen Ockerkalk 
getrennte Pakete gegliedert sind. Im oberen Teile sind gelegent- 
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lich schwache, bláttrige Schiefertonlagen eingeschaltet. An Fos- 
silien sind vor allem Anoplophora lettica var. ovalis ZELLER und 
A. brevis v. ScHAUROTH bekannt geworden. Der « Mittlere Letten- 
kohlensandstein » erstreckt sich von östlich Weimar (nach 
RICHTER (1936) schon von Apolda) bis in die Eisenacher Gegend 
und südlich des Thüringer Waldes von Hildburghausen bis über 
Renwertshausen hinaus. Dort, wo der « Mittlere Lettenkohlen- 
sandstein » fehlt, lassen sich die « Unteren Dolomite » von den 
« Mittleren Dolomiten » nicht mehr abgrenzen. In der nächstfol- 
genden Stufe, den « Mittleren Dolomiten und bunten Mergeln » 
sind weitere Sandsteinlagen enthalten, deren stratigraphisches 
Niveau sehr stark wechselt und die erstmalig bereits an der Basis 
auftreten und nach WEBER & Kusauo gelegentlich mit dem « Mitt- 
leren Lettenkohlensandstein » verschmelzen können. 
Bibliographie : 
SANDBERGER (F.). Gliederung der Würzburger Trias und ihrer 
Äquivalente. Würzburger naturw. Z., 6, Würzburg, 1865. 
FRANTZEN (W.). Bemerkungen über die Schichten des Oberen 
Muschelkalkes und Unteren Keupers im Bereich der Meß- 
tischblätter Eisenach, Creuzberg und Berka Jb. kgl. preuß. 
geol. L.-A., 1893, S. 189, Berlin, 1893. 

RICHTER (G.). Der Sedimentationsraum des Unteren Keupers 
zwischen Harz und Thüringer Wald. Stille-Festschr., S. 116- 
136, Stuttgart, 1936 (Enke). 


MITTLERE DOLOMITE UND BUNTE MERGEL MIT TREN- 
KELOFER SANDSTEIN 


WEBER (H.) u. Kusauo (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichs- 
ice g bei Eisenach. Beitr. z. Geol. v. Thür., 8, S. 211, Jena 

fe 

Als « Mittlere Dolomite und bunte Mergel mit Trenkelhofer 
Sandstein » scheiden WEBER € KuBaLp im « Mittleren Lettenkeu- 
per » bei Eisenach eine ca. 14 m máchtige Folge vorwiegend grau 
(untergeordnet auch rot und violett) gefárbter Tongesteine, gelb 
verwitternder Dolomite und sandiger Schichten aus. Sie folgen 
auf den « Mittleren Lettenkohlensandstein » und werden vom 
e Hauptlettenkohlensandstein » durch die ca. 2 m mächtige 
« Roteisensteinzone » (s. d.) getrennt. G. RICHTER (1936), der 
diesen Schichtenkomplex als « Rotmergelzone » (s. d.) ausgeschie- 
den hat, bemerkte, daß die sandigen Lagen und die dolomitischen 
Bánke, die dieser Zone ein so buntes Aussehen verleihen, in 
ihren einzelnen Horizonten « wohl niemals miteinander in Ein- 
klang gebracht werden können ». WEBER & KuBaLD gelang es aber, 
die in diese Schichtenfolge eingelagerten sandigen Schichten, 
hinsichtlich ihrer Stellung im Profil als eindeutig zu fixierenden 
Horizont im Rahmen des « Unteren Keupers » zu erkennen. Bei 
Trenkelhof im Raum von Eisenach tritt die Sandsteinkomponente 
in zwei Partien auf, einer unteren ca. 4 m mächtigen Stufe, die 
durch eine über 1 m mächtige dolomitische Zone von der oberen 
Stufe (ca. 1 m mächtig) getrennt wird. Beide Sandsteinstufen 


raue 
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sind reich an kohligen Pflanzenresten und gelegentlich treten 
Anoplophoren und Myophorien in schlecht erhaltenen Abdrücken 
auf, weshalb die Schichtenfolge (einschließlich des « Mittleren 
Lettenkohlensandsteins ») durch MEMPEL & ZIMMERMANN (1937 ) 
unter der Bezeichnung « Anoplophoren-Schiefer und Anoplo- 
phoren-Sandstein » ausgeschieden wurde und zwar in Anlehnung 
an FRANTZEN'S (1893) Bezeichnung « Anoplophoren-Schiefer » bzw. 
SANDBERGER'S (1865) « Anoplophoren-Sandstein ». Der oben be- 
schriebene Sandstein wird von WEBER & KuBaLD nach seinem typ- 
ischen Vorkommen « Trenkelhofer Sandstein » genannt. Stellen- 
weise kann der « Trenkelhofer Sandstein » fehlen oder nur durch 
stärkeren Sandgehalt der Mergel angedeutet sein, an anderen 
Stellen (z. B. bei Leimrieth) wird er durch eine fast 10 m mächt- 
ige geschlossene Folge von Sandsteinen und Sandsteinschiefern 
repräsentiert. Meist bildet er aber eine in zwei oder drei Partien 
aufgespaltene Schichtengruppe, « die freilich in ihrer Gesamt- 
mächtigkeit, in der petrographischen und paläontologischen Aus- 
bildung und vor allem im stratigraphischen Niveau schneller als 
andere Horizonte von Ort zu Ort zu wechseln scheint ». 

Die « Mittleren Dolomite und Bunten Mergel mit Trenkel- 
hofer Sandstein » entsprechen im Vergleich mit dem Südhanno- 
verschen den « (Unteren) Bunten Mergeln » (s. d.) GRUPE's 
(1907), bzw. den « Bunten Letten mit Dolomiten» nach der 
Gliederung STILLE’s (1908). 

Bibliographie : 

- RICHTER (G.). Der Sedimentationsraum des Unteren Keupers 
zwischen Harz und Türinger Wald. Stille-Festsckrift, S. 116- 
136, Stuttgart, 1936 (Enke). 

MEMPEL (G.) u. ZIMMERMANN (E.). Über den Oberen Muschelkalk 
bei Mühlhausen und den Unteren Keuper bei Langensalza. 
Beitr. z. Geol. v. Thür., 4, H. 1/2, S. 1-26, Jena 1937 (Fischer). 

FRANTZEN (W.). Bemerkungen über die Schichten des Oberen 
Muschelkalkes und Unteren Keupers im Bereich der Meß- 
tischblätter Eisenach, Creuzberg und Berka. Jb. kgl. preuß. 
geol. L.-A., 1893, S. 139, Berlin, 1893. 

SANDBERGER (F.). Gliederung der Würzburger Trias und ihrer 
Äquivalente. Würzburger naturw. Z., 6, Würzburg, 1865. 
GrUPE (O.). Der Untere Keuper im südlichen Hannover. 

v. Koenen-Festschrift, S. 65-134, Stuttgart, 1907 (Schweizer- 

bart). 

Srice (H.). Zur Stratigraphie der deutschen Lettenkohlengruppe. 
Jb. preuf. geol. L.-A., 1908, 29, I, S. 145-166, Berlin, 1908. 


MITTLERE DOLOMITE 

Emmericx (H.). Zur Geologie der Umgegend von Meiningen. 
III, Das Meininger Grabfeld. Programm der Realschule Meiningen, 
Meiningen, 1876. 

Emmericx bezeichnet die Schichten im Liegenden des 
« Hauptsandsteins » südlich des Thüringer Waldes als « Mittlere 
Dolomite ». Näheres siehe bei «Mittlere Dolomite und bunte 
Mergel mit Trenkelhofer Sandstein ». 
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ROTMERGELZONE 


RICHTER (G.). Der Sedimentationsraum des Unteren Keupers 
zwischen Harz und Thüringer Wald. Stille-Festschrift, S. 123, 
Stuttgart, 1936 (Enke). 


Als « Rotmergelzone » scheidet RICHTER im Thüringer Becken 
den mittleren Hauptteil des « Mittleren Lettenkeupers » im Liegen- 
den des « Hauptlettkohlensandsteins » aus. Im Raum nördlich der 
Unstrut folgt die « Rotmergelzone » über dem « Guthmannshäuser 
Kalk» (s. d.) als grüne und weinrote, vorwiegend stark tonige 
Mergelfolge mit mürben, gelben Dolomitbänkchen. Im Hangen- 
den macht sich oft eine gewisse Sandführung bemerkbar. Die 
Grenze gegen den « Hauptlettenkohlensandstein » ist entweder 
durch eine an der Sandsteinbasis eingeschaltete Zone fester, 
gelbbrauner Dolomite scharf markiert oder besteht als ein Ueber- 
gang mit dunkelroten mürben Sandsteinen. 

Im zentralen Bereich des Thüringer Beckens zeigen sich 
gegenüber dieser Entwicklung erhebliche Abweichungen, die 
auch im südöstlichen Randgebiet nicht wieder ausgeglichen wer- 
den. Unmittelbar über dem Guthmannshäuser Niveau folgt 
zunächst der « Mittlere Lettenkohlensandstein » (s. d.) und erst 
darüber die « Rotmergelzone », die südlich der Unstrut keinen 
so einheitlichen Horizont wie im Norden darstellt. Oft verur- 
sachen sandige Lagen und dolomitische Bänke einen recht bunten 
Schichtwechsel. Zwischen Erfurt und Gotha wird die Zone durch 
graue Mergel vertreten. Durch besonderen Reichtum an Dolomit 
zeichnet sie sich im Westen bei Eisenach im Osten dei Erfurt, 
Weimar und Apolda aus, dabei liegen die Dolomite meist direkt 
oder nahe der « Obergrenze der Rotmergelzone », so daß sie sich 
vielleicht in Vergleich mit den gelbbraunen Dolomiten dieser 
Region nördlich der Unstrut stellen lassen. WEBER & KuBALD (1947) 
gliedern die « Rotmergelzone > RıcHter’s bei Eisenach in die 
« Mittlere Dolomite und bunte Mergel mit Trenkelhofer Sand- 
stein » (s. d.) und die « Roteisensteinzone » (s. d.). 

Bibliographie : 

WEBER (H.) u. Kopp (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichs- 


autobahn bei Eisenach. Beitr. 2. Geol. v. Thür., 8, S. 211, 
Jena 1947. 


NAUENDORFER KALK 


RicHTER (G.). Der Sedimentationsraum des Unteren Keupers 
zwischen Harz und Thüringer Wald. Stille-Festschrift, S. 1125; 
Stuttgart, 1936 (Enke). 


Als « Nauendorfer Kalk» scheidet G. RICHTER in einem 
gewissen Bereich um Apolda - Buttstädt in Thüringen (zwischen 
Schwabsdorf und Rödigsdorf) im Hangenden der in die « Rot- 
mergel-Zone » (s.d.) eingelagerten Dolomite und eng mit diesen 
verknüpft einen weißgrauen, ziemlich harten, splittrigen Kalk aus. 
Er ist durchschnittlich 10 cm mächtig und erweist sich als teils 
gänzlich fossilleer, teils völlig mit Muscheln gespickt. Die Be- 
nennung erfolgte nach einem typischen Vorkommen an der Zie- 
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gelei Nauendorf bei Apolda. Der « Nauendorfer Kalk > unter- 
scheidet sich petrographisch kaum von dem jüngeren « Dieten- 
dorfer oder Ohrdrufer Kalk » (s.d.), während er mit dem stra- 
tigraphisch tiefer liegenden « Guthmannshäuser Kalk» (s. d.) 
keinerlei Aehnlichkeit besitzt. 


TRENKELHOFER SANDSTEIN 


WEBER (H.) u. Kusan (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichs- 
autobahn bei Eisenach. Beitr. z. Geol. v. Thür., 8, S. 210, Jena, 
1947. | 


Siehe bei « Mittlere Dolomite und bunte Mergel mit Tren- 
kelhofer Sandstein ». 


ROTEISENSTEINZONE 


WEBER (H.) u. Kusaro (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichs- 
autobahn bei Eisenach. Beitr. 2. Geol. v. Thür., 8, S. 210, Jena, 
1947. 


Als « Roteisensteinzone » bezeichnen WEBER & KUBALD eine 
Folge hell- und dunkelgrauer, bróckliger, glimmerhaltiger, z.T. 
stark sandiger Tone, die im Hangenden der « Mittleren Dolomite 
und bunten Mergel mit Trenkelhofer Sandstein » (s. d.) im Raum 
von Eisenach den « Hauptlettenkohlensandstein » unterlagern. 
Sie sind ca. 2 m mächtig und bestehen im unteren Teil aus Pflan- 
zenreste-führenden Tonen mit einer Spur von Dolomit. Im oberen 
Teil treten zwei Zonen mit unregelmäßig eingestreuten Roteisen- 
steinknollen auf, von denen die unterste stark eisenschüssig ist 
und dunkelbraunrote Kluftflächen besitzt. 


LETTENKOHLENBONEBED 


Fraas (O.). Geognostische Beschreibung von Württemberg, 
Baden und Hohenzollern. S. 45, Stuttgart, 1882 (Schweizerbart). 


Synonym für « Crailsheimer Bonebed ». Außerdem belegt 
O. Fraas mit dieser Bezeichnung auch die schwachen Bonebed- 
lagen, die gelegentlich an der Untergrenze des « Hauptletten- 
kohlensandsteins » auftreten. 


HAUPTLETTENKOHLENSANDSTEIN 


GümsEL (C.W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränk- 
ischen Triasgebiets. Bavaria IV, 1. Abt., S. 54, München, 1866. 


Der « Hauptlettenkohlensandstein » oder besser « Haupt- 
lettenkeupersandstein » ist als feinkörniger, glimmerreicher, gelb- 
lich oder grünlich selten rot gefärbter (« Blutsandstein »), meist 
toniger Sandstein der wichtigste Horizont des « Mittleren Letten- 
keupers ». Er enthält nach Frank, 1928, gelegentlich Glaukonitkör- 
ner, stammt aber wie der « Schilfsandstein » des « Mittleren Keu- 
pers » vom Vindelizischen Lande. Nach Südosten, in der Richtung 
auf den ehemaligen Beckenrand zu wird er gröberkörnig und 
nimmt gleichzeitig in der Mächtigkeit zu. Wie der « Schilfsand-" 
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stein » (s. d) des « Mittleren Keupers » so ist auch der « Haupt- 
lettenkhohlensandstein » flächenmäßig über ein sehr grosses Ge- 
biet verbreitet und auch im norddeutschen Raum und nach Zim- 
MEMANN sogar in Oberschlesien noch nachzuweisen. Wie der 
«Schilfsandstein » nimmt auch er in der Schichtenfolge des « Keu- 
pers » eine Sonderstellung ein und zeigt wie jener auBerordentlich 
starke Mächtigkeitsschwankungen (zwischen 0,5 und 15 m). Wo 
er in der Flutfazies entwickelt ist, ist er stark in die liegenden 
« Estherienschiefer » (s. d.) eingetieft. Diese Ausráumung ist nach 
FRANK, 1931, am stärksten im Raum von Crailsheim. Aber auch die 
« Albertibank » (s. d.) im Hangenden sowie die « sandigen Pflan- 
zenschiefer » (s.d.), sind oft faziell durch den « Hauptlettenkoh- 
lensandstein » vertreten. Im óstlichen Wiirttemberg wird teilweise 
sogar noch die « Anthrakonitbank » von der Sandfazies erfaßt. In 
der Normalfazies liegt der « Hauptlettenkohlensandstein » in Form 
schiefriger, sand- und glimmerreicher Mergel und dünner Sand- 
steinbänkchen vor; dabei sind die liegenden « Estherienschiefer » 
vollständig entwickelt und die « Albertibank» im Hangenden 
durchgehend ausgebildet. 

An Lebensspuren finden sich Tierfährten, Bonebedlagen und 
vor allem eingeschwemmte Pflanzenreste (hauptsächlich Equise- 
taceen). 

SANDBERGER (1866-1867) hat den « Hauptlettenkohlensand- 
stein » in zwei Lagen geschieden, die durch eine ca. 50 cm starke 
Bank eines Bitterspatdrusen-führenden « Drusendolomits » ge- 
trennt sind, den unteren « Cardinienstandstein » und den oberen 
« Hauptsandstein (Werksandstein) ». Diese Gliederung lässt sich 
nach ScHUSTER (1926) aber nur in Steinbruchprofilen durchführen 
und versagt beim Auskeilen des « Drusendolomits » oder im 
Felde. 

Synonyma: « Hauptlettenkeupersandstein », « Lettenkeu- 
persandstein », « Lettenkohlensandstein », « Schiefriger Sand- 
stein mit Pflanzenresten », « Haupisandstein », « Oberer Sand- 
stein », « Grauer Sandstein », « Mittlerer Sandstein ». 


Bibliographie : 


FRANK (M.). Zur Stratigraphie und Bildungsgeschichte der Let- 
tenkohle zwischen Südwürttemberg und Kettenjura. Cbl. 
Mineral. Geol. Paläontol., Abt. B, S. 456-497, Stuttgart, 1928. 

FRANK (M.). Zur Stratigraphie und Bildungsgeschichte des 
Unteren Keupers zwischen Mittelwürttemberg und Kraich- 
gau. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Beil-Bd. 65, Abt. B, 
S. 469-520, Stuttgart, 1931. 

SANDBERGER (F.). Die Gliederung der Würzburger Trias und ihrer 
Aquivalente. Würburger naturw., Z. 6, Würzburg, 1866-67. 

SCUHSTER (M.). Erläuterungen zu Blatt Windsheim (Nr. XXI) 
der Geognostischen Karte von Bayern 1:100 000. Teilblatt 
Uffenhein. München, 1926. 

ZIMMERMANN (E.). Über die Tiefbohrung bei Großzöllnig östlich 


unweit Öls in Schlesien. Z. deutsch. geol. Ges., 5 à 
Berlin, 1901. ch. geol. Ges., 53, S. 22-28, 
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HAUPTLETTENKEUPERSANDSTEIN 


Synonym für « Haupilettenkohlensandstein », Kurzfassung 
e Lettenkeupersandstein ». 


LETTENKEUPERSANDSTEIN 
Siehe unter « Hauptlettenkeupersandstein ». 


LETTENKOHLENSANDSTEIN 


„SCHMID (E.E.). Über den Unteren Keuper des östlichen 
Thüringens. Abh. geol. Spec-Kte. von Preußen u. d. Thüring. 
Staaten, 1, H. 2, Berlin, 1874. 


Synonym für « Hauptlettenkohlensandstein ». 


CARDINIENSANDSTEIN 


SANDBERGER (F.). Die Gliederung der Würzburger Trias und 
I Aquivalente. Würzburger naturwiss. Z., 6, Würzburg, 1866- 
67. 


Als « Cardiniensandstein » (1864 « Widdringtoniensandstein ») 
bezeichnet SANDBERGER den unteren Teil des « Hauptlettenkohlen- 
sandsteins » (s.d.). 

Synonym : e Widdringtoniensandstein ». 

Bibliographie : 

SANDBERGER (F.). Beobachtungen in der Würzburger Trias. Würz- 

burger naturwiss. Z., 5, Würzburg, 1864. 


WIDDRINGTONIENSANDSTEIN 


SANDBERGER (F.). Beobachtungen in der Würzburger Trias. 
Würzburger naturwiss. Z., 5, Würzburg, 1864. 

Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Cardiniensand- 
stein», womit SANDBERGER (1866-1867) den unteren Teil des 
« Hauptlettenkohlensandsteins » (s.d.) bezeichnet. Der « Wid- 
dringtoniensandstein » ZELGER’s (1867), der vom « Hauptsand- 
stein» durch Schiefer und den « Drusendolomit » getrennt sein 
soll, ist nach Schuster (1926) nichts anderes als « der falsch ins 
Profil gestellte « Haupt- oder Werksandstein ». 

Bibliographie : 

SANDBERGER (F.). Die Gliederung der Würzburger Trias und ihrer 

Äquivalente. Würzburger naturw., Z. 6, Würzburg, 1866-67. 
ZELGER A.). Geognostische Wanderungen in der fränkischen Trias. 

Würzburg, 1867 (Staudinger). 

SCHUSTER (M.). Erläuterungen zut Blatt Windsheim (Nr. XXI) 
der Geognostischen Karte von Bayern 1:100000. Teilblatt 

Uffenhein. München, 1926. 


SCHIEFRIGER SANDSTEIN MIT PFLANZENRESTEN 


BLANCKENHORN (M.). Die Trias am Nordrande der Eifel. Abh. 
Geol. Spec.-Kte. Preußen u. Thüring. Staaten, 6, Berlin, 1885. 


Synonym für e Hauptlettenkohlensandstein ». 
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DRUSENDOLOMIT 


SANDBERGER (F.). Die Gliederung der Würzburger Trias und 
ihrer Aquivalente. Wiirzburger naturwiss. Z., 6, Würzburg, 1866- 
1867. 


Siehe unter « Haupilettenkohlensandstein ». 


HAUPTSANDSTEIN (WERKSANDSTEIN) 


SANDBERGER (F.). Beobachtungen in der Würzburger Trias. 
Wiirzburger naturwiss. Z., 5, Würzburg, 1864. 


Als « Hauptsandstein » bezeichnet SANDBERGER den oberen 
Teil des « Hauptlettenkohlenstandsteins » (s.d.); er wird vom 
« Cardinien-Sandstein » als unterem Teil des « Hauptletten- 
kohlensandsteins » durch den « Drusendolomit » getrennt. 

Bibliographie : 

SANDBERGER (F.). Die Gliederung der Würzburger Trias und ihrer 

Äquivalente. Würzburger naturw., Z. 6, Würzburg, 1866-67. 


REGION DES SANDSTEINS 


Fraas (O.). Geognostische Beschreibung von Württemberg, 
Baden und Hohenzollern. S. 45, Stuttgart, 1882 (Schweizerbart). 


Veralteter Begriff. Als « Region des Sandsteins » bezeichnet 
O. Fraas die Stufe des « Hauptlettenkohlensandsteins ». 


OBERER SANDSTEIN 


FRANTZEN (W.). Bemerkungen über die Schichten des Oberen 
Muschelkalks und Unteren Keupers in dem Bereiche der Meß- 
tischblätter Eisenach, Creuzburg und Berka. Jb. kgl. preuß. geol. 
L.-A., XII, S. 189, Berlin, 1893. 


Als « Oberer Sandstein » bezeichnet FRANTZEN den « Haupt- 


lettenkohlensandstein », doch ist der Begriff in diesem Sinne heute 
nicht mehr gebräuchlich. 


SCHUSTER bezeichnet demgegenüber mit « Oberer Sandstein » 
oder « Obersandstein » die sandige Ausbildung der « Lingula- 
Bänke » (s.d. bzw. siehe bei « Obersandstein »). 


Bibliographie : 
SCHUSTER (M.). Erläuterungen zu Blatt Windsheim (Nr. XXI) 


der Geognostischen Karte von Bayern 1:100 000. Teilblatt 
Uffenhein. München, 1926. 


GRAUER SANDSTEIN 


QUENSTEDT (F.A.). Das Flözgebirge Württembergs mit beson- 
derer Rücksicht auf den Jura. S. 70, Tübingen, 1851 (Laupp). 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Hauptletten- 
kohlensandstein ». 


ZONE DES HAUPTLETTENKOHLENSANDSTEINS 
STILLE (H.) u. MESTwERDT (A.). Die Gliederung des Kohlen- 
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keupers im östlichen Westfalen. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1906, 
27, S. 210-229, Berlin, 1906. 


STILLE € MESTWERDT scheiden den « Hauptlettenkohlensand- 
stein» (s.d.), gemäß seiner Bedeutung für die Gliederung des 
« Unteren Keupers » als « Zone des Hauptlettenkohlensandsteins » 
aus. 


DIETENDORFER ODER OHRDRUFER KALK 


RicHTER (G.). Der Sedimentationsraum des Unteren Keupers 
zwischen Harz und Thüringer Wald. Stille-Festschrift, S. 125, 
Stuttgart, 1936 (Enke). 


Der « Dietendorfer oder Ohrdrufer Kalk » (so benannt nach 
dem typischen Vorkommen) bildet im Raum südöstlich Gotha 
eine lokale Einlagerung im oberen Teil des « Mittleren Lettenkeu- 
pers » und ist im Profil über dem « Hauptlettenkohlensandstein » 
einzuordnen. Seine Verbreitung reicht über einen eng bregenzten 
Raum im Gebiet von Neudietendorf-Ohrdruf-Gotha nicht hinaus. 
Es ist ein ziemlich dichter, blaugrauer bis hell rauchgrauer Kalk, 
der z.T. auch in einen Schillkalk übergeht und weiß verwittert. 
Das Gestein führt dicke Silexknollen und stellt — oft gemeinsam 
mit dünnen Dolomitlagen — eine 20-30 cm mächtige Bank in- 
mitten roter Mergel dar. Naumann (1937) stellt diese Bank irrtüm- 
lich in den oberen Teil des « Unteren Lettenkeupers ». Der « Die- 
tendorfer oder Ohrdurfer Kalk» darf mit dem petrographisch 

- äußerst ähnlichen, aber jüngeren « Nauendorfer Kalk» (s.d.) 
nicht verwechselt werden. 

Bibliographie : 

Naumann (E.). Einige Beobachtungen in der Trias Thüringens. 

Beitr. Geol. Thüringen, A, H. 1-6, S. 263, Jena, 1937 

(Fischer). 


MITTLERER SANDSTEIN (WERKSANDSTEIN) 


SCHUSTER (M.). Erläuterungen zu Blatt Windsheim (Nr. XXII) 
der Geognostischen Kte. v. Bayern 1:100 000, Teilblatt Uffenheim. 
München, 1926. 


Ungebräuchlicher Begriff. Synonym für « Haupilettenkeuper- 
sandstein ». 


DIETENDORFER KALK 
Siehe unter « Dietendorfer oder Ohrdrufer Kalk». 


OHRDRUFER KALK 
Siehe unter « Dietendorfer oder Ohrdrufer Kalk ». 


ALBERTIBANK 

ZELLER (F.). Beiträge zur Kenntnis der Lettenkohle und des 
Keupers in Schwaben. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., Stuttgart, 
1907, u. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Beil.-Bd., 1908, 25, er AB 
Stuttgart, 1908. 
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Unter dem stratigraphischen Begriff « Albertibank » werden 
in Südwestdeutschland eine oder mehrere Bänke ockerig ver- 
witternden, festen, klotzigen Dolomits verstanden, die an all den 
Stellen im Hangenden des « Hauptlettenkohlensandsteins » (s. d.) 
auftreten, wo dieser in Normalfazies ausgebildet ist. Die « Alber- 
tibank » besitzt die Bedeutung eines Leithorizonts. 

Faunistisch ist die Bank durch vorwiegend brackische For- 
men, wie Estheria minuta Gouor., Anoplophora lettica ZELL. und 
Gervilleia subcostata GoLDF. charakterisiert, nur im Wutachgebiet 
erscheinen rein marine Formen (Myophoria Goldfussi v. ALB.). 
Besonders bemerkenswert ist auch das Auftreten von Bonebed- 
lagen an der Unter-und Obergrenze des Horizonts. Im Dinkelberg- 
Gebiet am südöstlichen Schwarzwald scheint die dort ausgespro- 
chen marine « Albertibank » den « Trigonodus-Dolomit » unmit- 
telbar zu überlagern. Stellenweise wird die « Albertibank » durch 
den liegenden « Hauptlettenkohlensandstein » ersetzt, an anderen 
Orten ist sie durch quartären Gips verdrängt oder besteht nach 
Auslösung desselben nur noch aus einem schwammigen Haufwerk 
von Gipsrückständen mit Kalk- und Dolomitkriställchen. ALBERTI 
1834 betrachtete diesen Gips als syngenetische Bildung, weshalb 
ZELLER (der dessen quartäre Natur nachweisen konnte) die Bank 
mit Alberti’s Namen belegte.. 

Bibliographie : 

ALBERTI (F. v.). Beitrag zu einer Monographie des Bunten Sand- 
steins, Muschelkalks und Keupers und Verbindung dieser 
Gebilde zu einer Formation. Stuttgart und Tübingen, 1834 
(Cotta). 


SANDIGE PFLANZENSCHIEFER 


Prosı (A.). Beiträge zur Kenntnis der Lettenkohle und des 
untersten Gipskeupers in Schwaben. Diss. Tübingen, 1922. 


« Sandige Pflanzenschiefer » werden in Südwestdeutschland 
die Schichten genannt, die zwischen den beiden Leithorizonten 
« Albertibank » und « Anthrakonitbank » liegend, den « Mittleren 
Lettenkeuper » bilden. Es handelt sich um sandige Schiefertone 
und bräunliche dolomitische Mergel mit kohligen Lagen und sehr 
zahlreichen Pflanzenresten. Gelegentlich findet sich auch Estheria 
minuta Goupr., Anoplophora lettica ZELL., Lingula tenuissima 
Bronn. Charakteristisch ist die helle, weißliche Verwitterung- 
sfarbe. Bemerkenswert ist, daß an einzelnen Stellen die Fazies des 
e Hauptlettenkohlensandsteins » in den Horizont der « sandigen 
Pflanzenschiefer > hereinragt, so daß die « Albertibank » in Sand- 
fazies vorhanden ist und die « Anthrakonitbank > das Hangende 
des Sandsteins bildet. 

. Die « Alaunschiefer » Bromsac#’s des Dinkelberg-Gebietes 
(Súdschwarzwald) und des Schweizer Jura, die das Aequivalent 
der « Sandigen Pflanzenschiefer » darstellen, unterscheiden sich 
von diesen durch das völlige Fehlen von sandigem Material, es 
sind die « Estherienschichten » der Schweizer Gliederung. 
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Bibliographie : 

BROMBACH (F.). Beiträge zur Kenntnis der Trias am südwest- 
lichen Schwarzwald. Mitt. grhzgl. bad. geol. L.-A., 4, H. 4, 
Heidelberg, 1904. 

Synonyma : «Sandige Schiefer », « Sandige Schichten », 

« Schwarze Pflanzenthone » und der « Schiefrige Thon ». 


SANDIGE SCHIEFER 


ZELLER (F.) Beitráge zur Kenntnis der Lettenkohle und des 
Keupers in Schwaben. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., Stuttgart, 
1907, und N. Jb.. Mineral. Geol. Paläontol., 1908, Beil-Bd., 25, 
Stuttgart, 1908. 


Synonym für « Sandige Pflanzenschiefer ». 


SANDIGE SCHICHTEN 


SCHALCH (F.). Nachträge zu den Beiträgen zur Kenntnis der 
Trias am südôstlichen Schwarzwald Mitt. grhzgl. bad. geol. L.-A., 
1906, 5, H. 1, Heidelberg, 1907. 


Synonym fúr « Sandige Pflanzenschiefer ». 


BASTARDSANDSTEIN 
QUENSTEDT (F.A.). Geognostische Specialkarte von Württem- 
berg 1: 50 000. Begl. W. Atlasbl. Löwenstein, S. 9, Stuttgart, 1874. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Sandige 
Pflanzenschiefer ». 


HORIZONT DER DUNKLEN SCHIEFER 


Fraas (O.). Geognostische Beschreibung von Württemberg, 
Baden und Hohenzollern. S. 45, Stuttgart, 1882 (Schweizerbart). 


Toter stratigraphischer Begriff, Synonym für «Sandige 
Pflanzenschiefer ». 


SCHWARZE PFLANZENTHONE 
SANDBERGER (F.). Beobachtungen in der Würzburger Trias. 
Würzburger naturwiss. Z., Würzburg, 1864. 


Toter stratigraphischer Begriff. Entspricht den « Sandigen 
Pflanzenschiefern > (s.d.) Württembergs. 


DER SCHIEFRIGE THON 


ALBERTI (F. v.). Beitrag zu einer Monographie des Bunten 
Sandsteins, Muschelkalks und Keupers und die Verbindung dieser 
Gebilde zu einer Formation. S. 119, Stuttgart und Tübingen, 1834 
(Cotta). 

Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Sandige 
Pflanzenschiefer ». 


48 


ALAUNSCHIEFER 


BromBacH (F.). Beiträge zur Kenntnis der Trias am südwest- 
lichen Schwarzwald. Mitt. grhzgl. bad. geol. L.-A., 4, H. 4, Heidel- 
berg, 1904. 


Die « Alaunschiefer » im Dinkelberg (u. Schweizer Jura) ent- 
sprechen den « Sandigen Pflanzenschiefern » (s. d.) der württem- 
bergischen Gliederung bzw. den e Estherienschichten » der 
Schweizer Gliederung. Von den « Sandigen Pflanzenschiefern » 
unterscheiden sie sich durch das völlige Fehlen von sandigem 
Material. 


OBERER LETTENKEUPER 


OBERER LETTENKEUPER 


Gümsez (C. W). Die geognostischen Verhältnisse des fränki- 
schen Triasgebietes. Bavaria, IV, 1. Abt., S. 53, München, 1866. 


Der «Obere Lettenkeuper » bildet die oberste Stufe des 
« Lettenkeupers » (s.d.); er umfaßt in Südwestdeutschland (von 
unten nach oben) : « Anthrakonitbank », « Unteres Zwischen- 
mittel», « Anoplophora-Dolomite » (oder « Grenzdolomit Süd- 
württembergs »), « Grüne Mergel» (oder « Grundgipsschichten 
ohne Quarzbreccie») und den « Mittelwürttembergisch-fränki- 
schen Grenzdolomit ». In Bayern entspricht er etwa den « Oberen 
Schiefer-Gelbkalk-Schichten ». In Thüringen entspricht ihm die 
sog. « Grenzdolomit-Region » und in Norddeutschland die « Zone 
des Grenzdolomits ». 

Synonyma : « Obere Schiefer-Gelbkalk-Schichten », « Obe- 
rer Letienkohlenkeuper », « Oberer Kohlenkeuper », « Grenz- 
dolomit-Region », « Stufe des oberen Lettenkeuperdolomits », 
« Region des Grenzdolomits », « Zone der Oberen bunten Letten 
mit Dolomiten ». 


Bibliographie siehe bei « Lettenkeuper ». 


OBERE SCHIEFER-GELBKALK-SCHICHTEN 


SCHUSTER (M.). Erläuterungen zum Blatt Windsheim (Nr. 
XXII) der Geognostischen Kte. v. Bayern, Teilblatt Uffenheim. 
München, 1926. 


Synonym für « Oberer Lettenkeuper »; im bayrischen Gebiet 
gebräuchlich. 


OBERER LETTENKOHLENKEUPER 


Haarmann (E.). Die geologischen Verhältnisse des Piesberg- 
Sattels bei Osnabrück. Jb. kgl. preuf. geol. L.-A., 1909, 30, T. 1, 
S. 1-58, Berlin, 1909. 

Der Begriff « Oberer Lettenkohlenkeuper » entspricht dem 
« Oberen Kohlenkeuper » nach der Auffassung von STILLE & 
MEsTweropr (1906) und bezeichnet die obere Abteilung des « Unte- 


ren Keupers ». Die Bezeichnung ist veraltet und ungebräuchlich 
geworden. 


cid td 
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Bibliographie : 

STILLE (H.). u. MEstweror (A.). Die Gliederung des Kohlen- 
keupers im östlichen Westfalen. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 
1906, 27, S. 210-229, Berlin, 1906. 


GRENZDOLOMITREGION 


STILLE (H.) u. MESTWERDT (A). Die Gliederung des Kohlen- 
keupers im östlichen Westfalen. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1906, 
27, S. 210-229, Berlin, 1906. 

Als « Grenzdolomitregion » oder « Zone der oberen (bunten) 
Letten mit Dolomiten » bezeichnet STILLE & MESTWERDT die obere 
Abteilung des « Unteren Keupers », d.h. also den « Oberen Letten- 
keuper ». 


OBERER KOHLENKEUPER 


STILLE (H.) u. MESTWERDT (A.). Die Gliederung des Kohlen- 
keupers im östlichen Westfalen. Jb. kgl. preuf. geol. L.-A., 1906, 
27, Berlin, 1906. 

Synonym fúr die obere Abteilung des « Unteren Keupers », 
d.h. für « Oberen Lettenkeuper ». 


OBERE LETTEN 


EMMERICH (H.). Zur Geologie der Umgegend von Meiningen. 
III. Das Meininger Grabfeld. Programm der Realschule Mein- 
ingen, Meiningen, 1876. 

Veralteter Begriff. EMMERICH bezeichnet die Schichten zwi- 
schen « Hauptlettenkohlensandstein » und « Grenzdolomit» als 
« Obere Letten ». Näheres siehe bei « Obere Dolomite und bunie 
Mergel ». 


STUFE DES OBEREN LETTENKEUPERDOLOMITS 
GümsEL (C.W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränk- 
ischen Triasgebietes. Bavaria 4, 1. Abt., S. 53, München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. Entspricht dem « Oberen 
Lettenkeuper » (siehe bei « Unterer Keuper »). 


REGION DES GRENZDOLOMITS 
GümseL (C.W.). Geologie von Bayern, II, S. 719, Kassel, 1894. 


Veralteter Begriff. GiimbeL bezeichnet den « Oberen Letten- 
keuper » als « Region des Grenzdolomits ». 


OBERE CARDINIENSCHICHTEN 

SANDBERGER (F.). Beobachtungen in der Würzburger Trias. 
Würzburger naturwiss. Z., V, Würzburg, 1864. 

Toter stratigraphischer Begriff. Aequivalent für « Oberer 


Letienkeuper ». 5 
Gelegentlich wird diese Schichtenfolge auch als « Dolomit- 


mergel » bezeichnet. 
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DOLOMITMERGEL 
Siehe unter : « Obere Cardinienschichten ». 


ZONE DER OBEREN (BUNTEN) LETTEN MIT DOLOMITEN 


Sre (H.). u. Mestweror (A.). Die Gliederung des Kohlen- 
keupers im östlichen Westfalen. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 27, 
S. 211, Berlin, 1906. 


Synonym für «Oberer Lettenkeuper » (s. bei « Unterer 
Keuper »). 


ZONE DES GRENZDOLOMITS 


GruPE (O.). Der untere Keuper im südlichen Hannover. 
v. Koenen-Festschr., S. 98, Stuttgart, 1907 (Schweizerbart). 


Die « Zone des Grenzdolomits » umfaßt nach der Grupe’schen 
Gliederung den ganzen oberen Teil des « Unteren Keupers » von 
Obergrenze « Hauptlettenkohlensandstein » bis Obergrenze 
« Grenzdolomit », die Bezeichnung stellt also ein Synonym für 
« Oberer Lettenkeuper » dar. STOLLER beschränkt den Begriff im 
Gegensatz dazu auf den « Grenzdolomit » selbst und schließt da- 
mit die darunter bis zur Obergrenze des « Hauptlettenkohlen- 
sandstein » folgenden « (oberen) Bunten Mergel » nicht mehr ein. 

Bibliographie : 

STOLLER (J.). Teilprofil einer Tiefbohrung nördlich von Peine in 

Hannover durch den unteren Kohlenkeuper. Jb. preuß. geol. 

L.-A., 1928, 49, I, S. 268, Berlin, 1928. 


ZONE DER OBEREN BUNTEN MERGEL UND KOHLEN- 
LETTEN 


STOLLER (J.) Teilprofil einer Tiefbohrung nördlich von Peine 
in Hannover durch den Kohlenkeuper. Jb. preuß. geol. L.-A., 
1928, 49, I, S. 268, Berlin, 1928. ~ 


STOLLER versteht unter « Zone der oberen bunten Mergel und 
Kohlenletten » die Schichtenfolge des « Oberen Lettenkeupers » 
mit Ausnahme der « Zone des Grenzdolomits ». 


OBERE DOLOMITE UND BUNTE MERGEL 


WEBER (H.) u. Kusaro (P.). Der Kohlenkeuper an der Reichs- 
Ne bei Eisenach. Beitr. z. Geol. v. Thür., 8, S. 215, Jena, 
T 


Die Schichtenfolge, die WEBER & Kusarn als « Obere Dolomite 
und bunte Mergel » bezeichnen, folgt auf den « Hauptlettenkoh- 
lensandstein » und erstreckt sich bis an die Untergrenze des 
« Grenzdolomits ». Es ist eine ca. 16 m mächtige Folge aus grauen 
und gelblichen, gelegentlich auch grauroten Mergeln und Schie- 
fertonen, z. T. mit Kalkknollen und Kalkspatleisten. Es sind die 
« Lichten Mergel > (s. d.) E. E. Scamip’s, für die FRANTZEN (1893) 
die Bezeichnung « Bunte Mergel » als besser charakterisierenden 
Ausdruck vorschlägt. « Da es sich bei einem Teil dieser Schich- 
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ten zweifellos um dolomitische Gesteine handelt», schlagen 

WEBER & KuBaLD «in konsequenter Fortführung der für die ent- 

sprechend tieferen Horizonte angewandten Benennung » die Be- 

zeichnung « Obere Dolomite und Bunte Mergel» vor. 
Bibliographie : 

SCHMID (E.E.). Über den Unteren Keuper des östlichen Thüringen. 
Abh. geol. Spec.-Kte. v. Preußen und. Thüring. Staaten, I, 
H. 2, Berlin, 1874. 

FRANTZEN (W.). Bemerkungen über die Schichten des Oberen 
Muschelkalkes und Unteren Keupers im Bereich der Meß- 
tischblätter Eisenach, Creuzberg und Berka. Jb. kgl. preuß- 
geol. L.-A., 12, S. 179-192, Berlin, 1893. 


LETTENKOHLENFLOZ 


REUTER (L.). Abrif der Geologie Bayerns rechts des Rheins. 
Abt. IV, S. 21, München, 1927 (Oldenbourg und Piloty & Loehle). 


Als « Lettenkohlenflöz » bezeichnet REUTER im nördlichen 
Franken eine ca. 20 cm mächtige Schicht im Liegenden des « Obe- 
ren Lettenkeupers », die aus schwärzlichem Mulm mit kohligen 
Einlagerungen und erdigen, mit Schwefelkies durchsetzten Bei- 
mengungen besteht. Diese Schicht hat der ganzen Stufe den 
(alten) Namen « Lettenkohle » gegeben. « Es handelt sich um eine 
Sumpfbildung, in der die absterbenden Equiseten und Farne mit 
soviel Schlamm und Mergel zusammen abgelagert wurden, daß 
sich keine kompakte Kohlenschicht bilden konnte. » 


LICHTE MERGEL 


Schmid (E.E.). Ueber den unteren Keuper des östlichen 
Thüringens. Abh. geol. Spec.-Kte. von Preußen u. d. Thüring. 
Staaten, I, H. 2, Berlin, 1874. 


Schmid benennt mit « Lichten Mergeln », um eine Verwechs- 
lung mit den « Bunten Mergeln » des «Mittleren Keupers» auszu- 
schließen, die Folge lichter und bunter Mergel zwischen « Haupt- 
lettenkohlensandstein » und « Grenzdolomit z In Westthüringen 
sowie im anschließenden hannoverschen Gebiet und weiter nach 
Westen und Nordwesten treten bunte, bzw. rote Farben in den 
Vordergrund, in Ostthüringen sind es dagegen meist graue Schie- 
fertone und Mergel mit wenigen Sandschiefern und dolomitischen 
Kalken. Die grauen Mergel enthalten z. T. Pflanzenhäcksel. Die 
lichten Mergel entsprechen den « Oberen bunten Mergeln » der 
e Grenzdolomitregion » (s. d.) GRUPE's. 

Am Harzrand schaltet sich in den « Lichten Mergeln » eine 
Bonebed-Lage ein, weshalb sie BRANDES (1904) in « Obere » und 
« Untere lichte Mergel » gliedert. 

Bibliographie : 

GrupE (O.). Der untere Keuper im südlichen Hannover. 

v. Koenen-Festschr., S. 65-134, Stuttgart, 1907 (Schweizer- 

bart). 
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Branpes (G.). Weitere Mittheilung über den Keuper in der 
Gegend von Thale am Harz. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., 
1904, S. 373-377, Stuttgart, 1904. 


UNTERE LICHTE MERGEL 


Branners (G.). Weitere Mittheilung über den Keuper in der 
Gegend von Thale am Harz. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., 1904, 
S. 375, Stuttgart, 1904. 


Siehe unter : « Lichte Mergel ». 


OBERE LICHTE MERGEL 


Brandes (G.). Weitere Mittheilung über den Keuper in der 
Gegend von Thale am Harz. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., 1904, 
S. 375, Stuttgart, 1904. 


Siehe unter : e Lichte Mergel». 


OBERE BUNTE MERGEL 


GrurPE (O.). Der untere Keuper im südlichen Hannover. 
v. Koenen-Festschr., S. 68, Stuttgart, 1907 (Schweizerbart). 

Als «Obere bunte Mergel» des « Unteren Keupers» be- 
zeichnet GRUPE in Norddeutschland den unteren Teil der Zone 
des « Grenzdolomits », der sich aus bunten Mergeln mit gelblichen, 
z. T. sandigen Dolomitbänken zusammensetzt. Sie entsprechen im 
thüringischen Gebiet den « Lichten Mergeln » E.E. Gens, 

Bibliographie : 

SCHMID (E.E.). Über den unteren Keuper des östlichen Thü- 
ringens. Abh. geol. Spec.-Kte. von Preußen u. d. Thüring. 

Staaten, I, H. 2, Berlin, 1874. 


BUNTE MERGEL MIT LETTENKOHLE 


MempEL (G.) u. ZIMMERMANN (E.). Über den Oberen Mu- 
schelkalk bei Mühlhausen und den Unteren Keuper bei Langen- 
salza. Beitr. 2. Geol. v. Thür., 4, H. 1/2, S. 20, Jena, 1937 (Fischer). 


Synonym fúr « Lichte Mergel ». 


PFLANZENTON MIT FLAMMENDOLOMIT 


REUTER (L.). Abrif der Geologie Bayerns rechts des Rheins. 
Abt. IV, S. 21, München, 1927 (Oldenbourg und Piloty & Loehle). 


Der Hauptteil des « Oberen Lettenkeupers » wird im Bereich 
des nórdlichen Franken aus grauen, zuweilen auch rotbraun und 
violett gefárbten Lettenschiefern gebildet, die reich an einge- 
schwemmten Pflanzenresten sind und meist zwei bis zu 1 m dicke 
grau und braun geflammte Dolomitbänke (« Flammendolomit ») 
mit zahlreichen Muschelschalen von Anoplophora brevis v. 
SCHAUR,, Lingula tenuissima Bronn und Estheria minuta GoLDF. 
einschließen. Diese Schicht, die im nördlichen Franken eine 
Mächtigkeit von 6-10 m erreicht, wird von REUTER als « Pflan- 
zenton mit Flammendolomit » bezeichnet und entspricht im Ver- 
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gleich mit Thüringen den «Lichten Mergeln » (s. d.) bzw. im 
e mit Südhannover den «Oberen bunten Mergeln » 
s. d.). 


HORIZONT DER FLAMMENDOLOMITE 


Fraas (O.). Geognostische Beschreibung von Württemberg, 
Baden und Hohenzollern. S. 44, Stuttgart, 1882 (Schweizerbart). 


Veralteter Begriff. Als « Horizont der Flammendolomite » 
scheidet O. Fraas die Schichtenfolge von der Untergrenze der 
« Sandigen Pflanzenschiefer » bis zur Untergrenze des « Grenz- 
dolomits » aus. 


ZONE DER FLAMMENDOLOMITE 


ZELLER (F.). Beiträge zur Kenntnis der Lettenkohle und des 
Keupers in Schwaben. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., Stuttgart, 
1907, und N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1908, Beil.-Bd. 25, 
S. 27, Stuttgart, 1908. 

Toter stratigraphischer Begriff. ZELLER faßt in Württemberg 
als « Zone der Flammendolomite », « Anthrakonitbank », « Unte- 
res Zwischenmittel ». « Anoplophora-Dolomite », « Oberes Zwi- 
schenmittel» und « Lingula-Dolomite » zusammen. 


ANTHRAKONITBANK 


ZELLER (F.). Beiträge zur Kenntnis der Lettenkohle und des 
Keupers in Schwaben. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., Stuttgart, 
1907, und N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1908, Beil.-Bd. 25, 
S. 13, Stuttgart, 1908. 


Die « Anthrakonitbank » bildet in Südwestdeutschland einen 
durchgehenden und weithin zu verfolgenden Leithorizont, der den 
« Oberen Lettenkeuper » einleitet. Es ist eine 0,3-0,6 m mächtige 
harte, drusige Dolomit- oder dolomitische Kalkbank mit teils 
mariner, teils brackischer Fauna. Stellenweise treten häufig 
Gervillien, Myophoria Goldfussi v. Aus, Myophoria vulgaris 
v. ScHLoTH. auf. Gegen Süden wird der Horizont geringer 
mächtig, zeichnet sich aber immer noch durch die Führung von 
Estheria minuta Gozpr. und Lingula tenuissima BRONN., neben 
regelmässigem Glaukonitgehaltaus. Ebenso regelmäßig ist das Auf- 
treten eines glaukonitreichen, feinsandigen Bonebeds, im allge- 
meinen im Hangenden des Horizonts, während auf der Unterseite 
sich öfters die ovalen Schälchen der kleinen Bairdien häufen. 
Stellenweise wird die Bank lumachellenartig. Im Dinkelbergge- 
biet (am Südschwarzwald) ist der Horizont anscheinend mit den 
höheren Dolomiten verschmolzen. Der Name « Anthrakonitbank » 
rührt daher, dass sich in den zahleichen Drusen neben anderen 
Mineralien häufig Kristalle von Anthrakonit (durch Bitumen 
dunkel gefärbter Calcit) finden. 

Wie Baer (1937) festgestellt hat, ist die württembergische 
« Anthrakonitbank » (oder — wie er sie auch nennt — 
«Schwäbische Anthrakonitbank a) völlig identisch mit der 
drusigen Anoplophoren-führenden Dolomitbank, die in Unter- 
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franken zwischen « Hauptlettenkeupersandstein » und « Anoplo- 

phora-Sandstein » liegt und durch SCHUSTER (1926) als « Unterer 

Drusengelbkalk » ausgeschieden worden ist. Was ScHUSTER (1937) 

im Raum von Kitzingen als « Anthrakonitbank » bezeichnet, ist 

wie Bann (1937) nachweist « niemals horizontbestándig » was 

bereits aus einer Aussage ScHUSTERS hervorgeht, nach der seine 

« Anthrakonitbank » «stets mit dem «Oberen Sandstein» (s. 

« Obersandstein ») verknüpft» auftritt, «meist nahe darüber, 

manchmal darunter, manchmal in ihm selbst.» Nach BADER 

«kann es sich also bei der Schuster’schen « Anthrakonitbank » 

höchstens um einen in manchem Aufschluß auszuscheidenden 

Horizont handeln...», dem im Gegensatz zur « Schwäbischen 

Anthrakonitbank » keine stratigraphische Bedeutung zukommt. 
Bibliographie : 

ScHuSTER (M.). Erläuterungen zum Blatt Windsheim (Nr. XXII) 
der Geognostischen Kte. v. Bayern 1:100000, Teilblatt 
Uffenheim. München 1926. 

SCHUSTER (M.) u. NATHAN (H.). Erläuterungen zu Blatt Windsheim 
(Nr. XXII) der Geognostischen Kte. v. Bayern 1: 100 000, 
Teilblatt Kitzingen. München, 1937. 

Barr (E.). Die stratigraphische Stellung der « Anthrakonitbank » 
im Schwäbischen und Fränkischen Lettenkeuper. Zbl. 
Mineral. Geol. Paläontol., Jg. 1937, B, S. 394-397, Stuttgart, 
1937. 


FLAMMENDOLOMIT 


QUENSTEDT (F.A.). Geogn. Spec.-Kte. Württbg. 1:50 000. 
Begl.-W. zu Atlas. Bl. Hall, S. 16, Stuttgart, 1880. 


Stratigraphisch toter Begriff. Synonym für « Anthrakonit- 
bank », siehe dort. 


UNTERER DRUSENGELBKALK 


SCHUSTER (M.). Erläuterungen zum Blatt Windsheim (Nr. 
XXI) der Geognostischen Kte. v. Bayern 1:100000, Teilblatt 
Uffenheim. München, 1926. 


Der « Untere Drusengelbkalk », der im Raum von Unter- 
franken als ca. 30 cm mächtige, gelbliche, bankige oder klotzige 
> Due: een, mit Muschellagen (meist Anoplophora 
sp.) entwickelt ist, stellt nach Baer (1937) das Äquivalent d 
« Anthrakonitbank » (s. d.) dar. en an 

Bibliographie : 

BADER (E.). Die stratigraphische Stellung der « Anthrakonitbank » 

im Schwäbischen und Fränkischen Lettenkeuper. Zbl. 


er? Geol. Paläontol., Jo 1937, B, S. 394-397, Stuttgart, 


SCHWÄBISCHE ANTHRAKONITBANK 
Baper (E.). Die stratigraphische Stellung der « Anthrakonit- 
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bank » im Schwäbischen und Fränkischen Lettenkeuper. Zbl. 
Mineral. Geol. Paläontol., Jg. 1937, B, S. 394-397, Stuttgart, 1937. 


Siehe bei « Anthrakonitbank ». 


UNTERES ZWISCHENMITTEL 


FRANK (M.). Zur Stratigraphie und Bildungsgeschichte der 
Lettenkohle zwischen Südwürttemberg und dem Kettenjura. Cbl. 
Mineral. Geol. Paläontol., Abt. B, S. 470, Stuttgart, 1928. 


Als « Unteres Zwischenmittel » wird in Südwestdeutschland 
eine 1-2 m mächtige Folge grauer und dunkler Schiefertone 
zwischen « Anthrakonitbank » und « Anoplophora-Dolomiten » 
ausgeschieden, die Pflanzenreste und gelegentlich auch Anoplo- 
phoren führen können. Stellenweise sind in der Folge dünne, 
meist verwitterte, dolomitische Bänkchen mit Estherien und Lin- 
gula eingeschaltet. An anderen Stellen, besonders in Schwaben, 
treten auch sandige und kohlige Schiefer mit einzelnen kalkigen 
Sandsteinbänkchen (die sog. « Brockelsandsteinschicht » ZELLER’s) 
auf. 

ZELLER (F.). Beiträge zur Kenntnis der Lettenkohle und des 
Keupers in Schwaben. Cbl. Mineral Geol. Paläontol., Stuttgart, 
1907, und N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1908, Beil.-Bd. 25, 
S. 15, Stuttgart, 1908. 


BROCKELSANDSCHICHT 


ZELLER (F.). Beiträge zur Kenntnis der Lettenkohle und des 
Keupers in Schwaben. Cbl. Mineral. Geol. Paläoniol., Stuttgart, 
1907, und N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1908, Beil.-Bd. 25, 
S. 15, Stuttgart, 1908. 

Toter stratigraphischer Begriff. ZELLER bezeichnet damit 
einen Horizont sandiger und kohliger Schiefer mit einzelnen 
kalkigen Sandsteinbänkchen, der im schwäbischen Raum in einer 
Mächtigkeit von 0,4-1,0 m dem « Unteren Zwischenmittel » (s. d.) 
eingelagert ist. 


BROCKELSANDSTEINSCHICHT 

ZELLER (F.). Beiträge zur Kenntnis der Lettenkohle und des 
Keupers in Schwaben. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., Stuttgart, 
1907, und N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1908, Beil.-Bd. 25, 
Stuttgart, 1908. 

Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Brockel- 
sandschicht » (s.d.). 


ANOPLOPHORA-DOLOMITE 

KLINGLER (K.). Die Lettenkohle im westlichen Württemberg. 
Manuskript Prüfungsarbeit, Tübingen, 1914. 

In Siidwestdeutschland werden unter der Bezeichnung 
« Anoplophora-Dolomite >» (meist) zwei 0,10-0,30 m mächtige 
Dolomitbänke verstanden, die teils mergelig, teils dolomitisch 
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und teils in Form sandiger Dolomite ausgebildet sind. Sie liegen 
durch eine geringmächtige Zwischenlage dunkler Schiefertone 
(«< Unteres Zwischenmittel ») von der « Anthrakonitbank » 
getrennt etwa in der Mitte des « Oberen Lettenkeupers ». Vom 
Stuttgarter Gebiet nach Norden und Nordwesten nimmt der Sand- 
gehalt allmählich zu. Das über den « Anoplophora-Dolomiten » 
lagernde « Obere Zwischenmittel», das diese von den « Lingula- 
Dolomiten » (s. d.) trennt, wird durch meist graugrün gefärbte 
Mergel mit einzelnen Dolomitlagen gebildet. 

Die « Anoplophora-Dolomite > werden im Bereich von 
Unter- und Oberfranken faziell mehr und mehr durch den 
sogenannten « Anoplophora-Sandstein » ersetzt, der erstmals 
durch SANDBERGER (1865) ausgeschieden wurde und der durch 
Baper (1936) mit den « Anoplophora-Dolomiten » Südwest- 
deutschlands parallelisiert wurde. Nach Baper (1937) liegt der 
« Anoplophora-Sandstein » im Profil im allgemeinen etwa 2 m 
über dem «Hauptlettenkeupersandstein» und unter dem 
« Oberen Sandstein » (s. d.). Er besteht meist aus einer ca. 2.50 m 
mächtigen Wechselfolge von feinkörnigen, stark glimmerigen 
Sandsteinbänkchen mit Abdrücken von Anoplophora lettica und 
grauen, z. T. ockerig verwitternden, sandigen Mergelschiefern 
und Schiefertonen, die Myaciten und Anoplophoren enthalten. 

Bibliographie : 

SANDBERGER (F.). Gliederung der Würzburger Trias. Würzburger 

naturwiss. Z., 6, S. 129, Würzburg, 1865. 

Baper (E.). Zur Stratigraphie und Bildungsgeschichte des Unteren 

Keupers zwischen Ostwürttemberg und Unterfranken. Abh. 

d. geol. Landesuntersuchung am Bayer. Oberbergamt, H. 24, 

München, 1936. 


ANOPLOPHORA-SANDSTEIN 


SANDBERGER (F.). Gliederung der Würzburger Trias. 
Würzburger naturwiss. Z., 6, S. 129, Würzburg, 1865. 


Siehe unter « Anoplophora-Dolomite ». 


HAUPTMUSCHELBANK 
Haag (F.). Zur Geologie von Rottweils Umgebung. Ber. kgl. 
Gymnasiums Rottweil, Rottweil, 1896-1897. 


Synonym für die oberste Lage der « Anoplophora-Dolomite » 
(s. d.) im südöstlichen Württemberg. 


OBERES ZWISCHENMITTEL 


FRANK (M.). Zur Stratigraphie und Bildungsgeschichte der 
Lettenkohle zwischen Südwürttemberg und dem Kettenjura. Cbl. 
Mineral. Geol. Paläontol., Abt. B, S. 471, Stuttgart, 1928. 


Als « Oberes Zwischenmittel » wird in Südwestdeutschland 
eine 0,5-1 m mächtige Folge meist graugriin, teilweise auch grau- 
blau gefärbter, dolomitischer Mergelschiefer zwischen « Anoplo- 


57 


phora-Dolomiten > und e Lingula-Dolomiten » ausgeschieden, die 
meist reichlich Pflanzenreste führen. In der Folge treten meist 
auch einige schwache Dolomitlagen auf. 


LINGULA-DOLOMITE 


KLINGLER (K.). Die Lettenkohle im westlichen Württemberg. 
Manuskript Prüfungsarbeit, Tübingen, 1914. 


Die «Lingula-Dolomite» bilden in Südwestdeutschland 
einen wichtigen Leithorizont im « Oberen Lettenkeuper », da sie 
nach Frank in Südwürttemberg und im Klettgau als « Grenz- 
dolomit Südwürttembergs » bzw. als « Mauchachbank > ZELLER’s 
die Obergrenze des « Lettenkeupers » kennzeichnen. Die Gipskeu- 
perfazies setzt dort nämlich schon früher ein als in Mittelwürttem- 
berg, wo die Grenze zum « Gipskeuper » (der « Mittelwürttemberg- 
isch-fränkische Grenzdolomit ») stratigraphisch höher liegt (s. u. 
e Grenzdolomit »). Die « Lingula-Dolomite » folgen über dem 
« Oberen Zwischenmittel » meist als ein bis meterstarker Komplex 
wohlgeschichteter oder gebankter gelbgrauer, glatter Dolomite 
mit dolomitischen Mergelschieferzwischenlagen. In den Dolomiten 
tritt verschiedentlich Lingula auf, z. T. in vereinzelten Exem- 
plaren beträchtlicher Größe. Oben abgeschlossen wird die Schich- 
tenfolge durch eine äußerst fossilreiche Bonebedbank mit Myo- 
phoria Goldfussi v. ALB., M. vulgaris v. SCHLOTH., M. transversa 
BORNEMANN, Gervilleia und Lima neben Resten von Acrodus, 
Nothosaurus und Hybodus. Gegen das südwestliche Württemberg 
geht die unterste Partie des Horizonts in einen Zellendolomit 
über. Zum Teil ist auch der ganze Komplex schaumig-porös aus- 
gebildet. Gegen Nord- und Ostwürttemberg-Franken nimmt der 
Horizont in seinem oberen Teil sandig-mergelige Beschaffenheit 
an, während die untere Partie dolomitisch bleibt und wird dann 
als « Obersandstein » (s.d.) oder auch « Oberer Sandstein » 
ausgeschieden. In der Oberpfalz sind die « Lingula-Dolomite » 
schießlich völlig durch Sandsteine ersetzt. Im Kraichgau ist der 
Horizont sandfrei, doch läßt sich der obere Teil hier von den 
hangenden « Grünen Mergeln » nicht mehr abtrennen. 

Mit der faziellen Aenderung ergeben sich auch weitgehende 
Unterschiede im Bezug auf die Fauna : die reiche sowohl marine 
wie brackisch-kontinentale Fauna Südwürttembergs wird gegen 
Mittelwürttemberg und das fränkische Gebiet durch eine arte- 
narme Tierwelt mit Anoplophora und Lingula ersetzt. Gegen den 
Kraichgau tritt dagegen wieder eine reichhaltige marine Lebewelt 
auf 

In der Stuttgarter Gegend werden die obersten Partien der 
« Lingula-Dolomite » durch drusige Dolomite gebildet, die im 
Raum von Ludwigsburg an Mächtigkeit sehr stark zunehmen und 
bei Hoheneck bis zu 9 m erreichen. Sie sind als « Hohenecker 
Kalk» durch ihren Reichtum an Wirbeltierresten (Saurier der 
Küstenmeere und auffallend viel Ceratodus) bekannt geworden. 

Bibliographie : 

FRANK (M.). Stratigraphie und Bildungsgeschichte des süddeut- 
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schen Gipskeupers. Jber. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1930, 
N.F. 19, S. 29, Stuttgart, 1930. 

ZELLER (F.). Beiträge zur Kenntnis der Lettenkohle und des Keu- 
pers in Schwaben. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1908, 
Beil.-Bd. 25, S. 52, Stuttgart, 1908. 


LINGULABÄNKE 

QuEnSTEDT (F. A.). Geologische Ausflüge in Schwaben. Tü- 
bingen, 1864 (Laupp & Siebeck). 

Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Lingula- 
Dolomite ». 


LINGULAPLATTE 


Frevrac (H.J.). Die geologischen Verhältnisse in der süd- 
östlichen Umgebung Bayreuths. Abh. d preuß geol. L.-A., N.F., 
H. 126, Berlin, 1930. 


Synonym für « Lingula-Dolomite ». 


OBERSANDSTEIN 


SCHUSTER (M.). Erláuterungen zu Blatt Windsheim (Nr. 
XXII) der Geognostischen Kte. v. Bayern 1: 100 000; Teilblatt 
Uffenheim. München, 1926. 


Der « Obersandstein > oder «Obere Sandstein » stellt die 
sandige Entwicklung der «Lingulabänke » dar und ist ins- 
besondere in Unterfranken verbreitet, konnte aber durch BADER 
(1937) auch in Oberfranken nachgewiesen werden. 

Es handelt sich um einen geringmächtigen, sehr feinkörnigen, 
schmutziggraugrünen, in bergfeuchtem Zustand háufig blaugrau- 
grünen Sandstein mit viel hellem Glimmer und zahlreichen un- 
bestimmbaren, z. T. kohligen Pflanzenresten, der etwa 8-10 m 
über dem « Hauptlettenkohlensandstein » teils über Schiefern, 
teils über Gelbkalken und 2-4 m unter dem e Grenzdolomit » 
lagert. Er áhnelt sehr stark dem « Hauptlettenkohlensandstein », 
ist aber von diesem in seiner Lage zum e Grenzdolomit » unter- 
schieden. Gelegentlich besitzt er geringe Spaltbarkeit, wiewohl 
schiefrige Ausbildung nicht selten ist. Die Mächtigkeit des 
« Obersandsteins » schwankt in Unterfranken schon auf geringe 
Entfernung hin zwischen einigen Zentimetern bis zu zwei Metern, 
sodaß man wie beim « Hauptlettenkohlensandstein » von Flutfazies 
und Normalfazies sprechen kann. In Oberfranken fehlt der 
« Obersandstein » bei Kulmbach und setzt erst südöstlich von 
Bayreuth wieder ein (Baper). Gelegentlich setzt er sich aus zwei 
oder mehreren, durch sandige Schiefertone getrennten Sand- 
steinbänkchen zusammen oder tritt in Form einer einzigen ca. 
20 cm mächtigen Lage auf. Bunte Mergel und Mergelschiefer 
z. T. mit Dolomiteinlagerungen, die den unterfränkischen 


« Oberen Drusengelbkalken » gleichzustellen sind, leiten zum 
« Grenzdolomit » über. 
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Bibliographie : 

Baer (E.). Geologische Beobachtungen im Lettenkeuper in 
der Umgebung von Bayreuth. Zbl. Mineral. Geol. Paläontol,, 
Jg. 1937, B, S. 129-141, Stuttgart, 1937. 


OBERER SANDSTEIN 


BaDER (E.). Zur Stratigraphie und Bildungsgeschichte des 
Unteren Keupers zwischen Ostwiirttemberg und Unterfranken. 
Abh. d. geol. Landesuntersuchung am Bayer. Oberbergamt, 
H. 24, München, 1936. 


Synonym für. « Obersandstein » (s. d.). 


HOHENECKER KALK 


QUENSTEDT (F. A.). Geologische Ausflüge in Schwaben. S. 66, 
Tübingen, 1864 (Laupp & Siebeck). 


Der « Hohenecker Kalk», der zum erstenmal durch QuEn- 
STEDT beschrieben wurde und nach seinem typischen Vorkommen 
im Raum von Ludwigsburg (bei Stuttgart) so benannt wurde, ist 
durch ZELLER (1908) als lokale fazielle Entwicklung der « Lin- 
gula-Dolomite » erkannt worden. Näheres siehe bei « Lingula- 
Dolomite ». 

Bibliographie : 

ZELLER (F.). Beitráge zur Kenntnis der Lettenkohle und des Keu- 
pers in Schwaben. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., Stuttgart, 
1907, und N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Beil.-Bd., 25, 
S. 33, Stuttgart, 1908. 


MEERKALK 
QUENSTEDT (F. A.). Epochen der Natur. Tübingen, 1861. 


Toter stratigraphischer Begriff, Synonym für « Hohenecker 
Kalk ». 


OBERE DRUSENDOLOMITE 


ScHusteR (M.). Erläuterungen zu Blatt Windsheim (Nr 
XXID der Geognostischen Kte. v. Bayern 1:100 000, Teilblatt 
Uffenheim. München, 1926. 


Zwischen « Obersandstein» (s. d.) und « Grenzdolomit » 
schalten sich in Unterfranken in grauen und violettbraunen 
Schiefern gelbe Dolomite mit linsenartig zusammengedrückten 
Hohlräumen ein, die mit Calcit-, gelegentlich auch Aragonit- 
kristallen ausgekleidet sind. Nach ScHUuSTER finden sie sich z. T. 
auch unter dem « Obersandstein », halten sich aber « anscheinend 
stets an die Obergrenze des Lettenkeupers. Sie verwittern z. T. 
unter Rückständen von Zellenkalken zu gelbem Lehm, wobei 
die daumengroßen, hohlen Kalkgebilde im Verwitterungsschutt 
liegen bleiben ». 

BADER bezeichnet die « Oberen Drusendolomite » als « Obere 
Drusengelbkalke » und konnte Äquivalente auch in Oberfranken 
nachweisen. 
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Bibliographie : | 

BADER (E.). Geologische Beobachtungen im Lettenkeuper in der 
Umgebung von Bayreuth. Zbl. Mineral. Geol. Paläontol., Jg. 
1937, B, S. 129-141, Stuttgart, 1937. 


OBERE DRUSENGELBKALKE 


Baper (E.). Geologische Beobachtungen im Lettenkeuper in 
der Umgebung von Bayreuth. Zbl. Mineral. Geol. Paläontol., Jg. 
1937, B, S. 129-141, Stuttgart, 1937. 


Synonym für « Obere Drusendolomite » (s. d.). 


GRENZDOLOMIT 


SANDBERGER (F.). Beobachtungen in der Würzburger Trias. 
Würzburger naturw. Z., V, S. 225, Würzburg, 1840. 


Die Bezeichnung « Grenzdolomit » gilt für das oberste Glied 
der Lettenkohlengruppe und als Leithorizont gegen den darüber 
einsetzenden « Gipskeuper im engeren Sinne » (s.d.) im Rahmen 
des germanischen Trias-Bereiches. 

Der « Grenzdolomit » ist ein i.a. aus mehreren Lagen zusam- 
mengesetzter Dolomit von vorwiegend gelbgrauer oder grau- 
brauner Farbe, sehr arm an klastischen Bestandteilen und unter 
dem Mikroskop sehr feingeschichtet. Er ist vielfach metasomatisch 
oder durch Zwangskristallisation vergipst. Charakteristisch ist der 
oft reichliche Inhalt an marinen Fossilien mit Muschelkalk- 
charakter, von denen Myophoria Goldfussi v. ALBERTI als leitend 
gilt, da sie den zunächst darunter liegenden Schichten fehlt. Recht 
häufig findet sich u.a. auch Myophoria transversa ZELLER und 
Myophoriopsis keuperina Quen. Die petrographische Ausbildung 
ist regional recht verschieden. In Mittelwürttemberg-Franken zeigt 
der « Grenzdolomit » meist drusig-zellige, lumachellenartige, kon- 
glomeratische oder oolithische Beschaffenheit. Gegen Osten über- 
wiegt allmählich die konglomeratische Fazies, gegen den Kraich- 
gau erscheint mehr und mehr die oolithische Ausbildung (ScHNAR- 
RENBERGER's « Oolitische Bank omega »). Nach Norden nimmt 
der Horizont ebenfalls mehr konglomeratische Beschaffenheit an 
und wird stellenweise dicht, feinkristallin oder sinterkalk-artig. 
Aus dem südlichen Hannover beschreibt ihn GrurE 1907 als 
dünnplattigen, weißlichgrauen, kaolin-reichen und sandigen Do- 
lomit mit zahlreichen Steinkernen von Myophoria Goldfussi 
v. ALB. Die regionale Verbreitung ist sehr groß, der Grenzdolomit 
läßt sich fast so weit verfolgen, als « Lettenkeuper » nachgewiesen 
ist. Am Nordrand der Eifel im östlichen Westfalen und in Schlesien 
ist er noch deutlich entwickelt und nur in Oberschlesien und im 
Oberwesergebiet konnte er nicht mehr ausgeschieden werden. 
In Luxemburg ist er das einzige Mittel, um die bunten Mergel 
des « Lettenkeupers » von denen des « Gipskeupers » zu unter- 
scheiden. 

Da nach FRANK (1930) die Untergrenze des « Gipskeupers » eine 
Faziesgrenze darstellt, werden unter der Bezeichnung « Grenz- 
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dolomit » (die damit ebenfalls faziellen Charakter annimmt) 

zeitlich verschiedene Horizonte verstanden. FRANK unterscheidet 

im süddeutschen Raum : 

a) den « Grenzdolomit Südwürttembergs », der in Mittelwürt- 
temberg den «Lingualadolomiten» (s. d.) KLINGLER'S 
entspricht bzw. in Südwürttemberg und im Klettgau der 
e Mauchachbank » (s. di: 

b) den im Profil höher liegenden « mittelwürttembergisch-frän- 
kischen Grenzdolomit », dem im Kraichgau die « oolithische 
Bank omega » (s.d.) und in Südwürttemberg und im Klettgau 
die « Myochoncha-Bank » (s. d.) ScHaucH’s entsprechen. 

Der e mittelwürttembergisch-fränkische Grenzdolomit » der 
von Mittelwürttemberg über Würzburg hinaus bis zum Grabfeld 
als zeitlich uneinheitliche Bildung verfolgt werden kann, läßt 
erkennen, wie die marine Fauna gegen das Beckeninnere 
allmählich verschwindet. 

Wo die thüringischen und norddeutschen Grenzdolomite ein- 
zugliedern sind, möge dahingestellt bleiben. Entsprechend seinem 
stratigraphischen Verhalten wird die Mächtigkeit des « Grenzdolo- 
mits » sehr verschieden angegeben (zwischen 1 dm und mehre- 
ren m). 


Bibliogaphie : 
SCHNARRENBERGER (C.). Geol. Spec.-Kte Grhzgt. Baden. Erl. Bl. 
Bretten, Heidelberg, 1904, Erl. Bl. Eppingen, Heidelberg, 1903. 


GRUPE (O.). Der untere Keuper im südlichen Hannover. v. Koe- 


nen-Festschr., S. 65-134, Stuttgart, 1907 (Schweizerbart). 

FRANK (M.). Stratigraphie und Bildungsgeschichte des süddeut- 
schen Gipskeupers. Jber. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1930, 
N.F. 19, S. 32, Stuttgart, 1930. 

KLINGLER (K.). Die Lettenkohle im westlichen Württemberg. Ma- 
nuskript Prüfungsarbeit, Tübingen, 1914. 

ScHaLcH (F.). Nachträge zu den Beiträgen zur Kenntnis der Trias 
am südöstlichen Schwarzwald. Mitt. bad. geol. L.-A., 1907, 5, 
S. 118, Heidelberg, 1907. 

ZELLER (F.). Beiträge zur Kenntnis der Lettenkohle und des Keu- 
pers in Schwaben. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1908, 
Beil.-Bd. 25, S. 52, Stuttgart, 1908. 


HORIZONT DER HOHENECKER KALKE 
Fraas (O.). Geognostische Beschreibung von Württemberg, 
Baden und Hohenzollern. S. 44, Stuttgart, 1882 (Schweizerbart). 
Toter stratigraphischer Begriff, Synonym für « Grenzdolo- 
mit » 


MAUCHACH-BANK 

ZELLER (F.). Beiträge zur Kenntnis der Lettenkohle und des 
Keupers in Schwaben. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1908, 
Beil.-Bd. 25, S. 52, Stuttgart, 1908. 

Die « Mauchach-Bank » besteht aus hellgelben, innen bläu- 
lichen Dolomitbänken mit zahlreichen Fossilien und etwas 
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Bonebed, die auferdem vielfach kleine Gipsdrusen oder auch 
wasserklare Gipskristalle enthalten. Verbreitung : Wutachgebiet, 
Südwürttemberg. An der Mauchach (einem Nebenflüßchen der 
Gauchach in Siidwestwiirttemberg) finden sich ganze Platten 
erfüllt von einem Mytilus cfr. subdimidiatus SANDB. sp., überall 
häufig ist Gervilleia substriata var. lineata GorpF., bei Rottweil 
herrscht dagegen Pseudocorbula keuperina Qu. sp. vor. Die 
Gesamtmächtigkeit betrágt im allgemeinen 0,50-0,70 m. 
Die « Mauchach-Bank » entspricht nach Frank 1930 dem 
« Grenzdolomit Südwürttembergs » bzw. den e Lingula-Dolomi- 
ten > (s. d.) KLINGER's. 
Bibliographie : 
Frank (M.). Stratigraphie und Bildungsgeschichte des süddeut- 
schen Gipskeupers. Jber. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1930, 
N. F. 19, S. 29, Stuttgart, 1930. 
KLINGLER (K.). Die Lettenkohle im westlichen Württemberg. 
Manuskript Prüfungsarbeit, Tübingen, 1914. 


OBERE DOLOMITE 


Benecke (W.) u. Conen (E.). Geognostische Beschreibung der 
Umgebung von Heidelberg. Straßburg, 1864. 


Toter stratigraphischer Begriff. Entspricht dem « Grenz- 
dolomit Südwürttembergs » (s. d.) bzw. den « Lingula-Dolomi- 
ten » (s. d.). 


OBERER DOLOMIT 


BLANCKENHORN (M.). Die Trias am Nordrande der Eifel. Abh. 
z. geol. Spec.-Kte v. Preußen u. den Thüring. Staaten, 6, H. 1, 
S. 59-78, Berlin, 1885. 


Siehe unter « Oberer (Grenz-) Dolomit ». 


OBERER (GRENZ-) DOLOMIT 


BLANCKENHORN (M.). Die Trias am Nordrande der Eifel. Abh. z. 
geol. Spec.-Kte. v. Preußen u. den Thüring. Staaten, 6, H. 1, 
S. 59-78, Berlin, 1885. 


Die 0,5-6 m máchtige, aus Dolomiten, dolomitischen Mergeln 
und grauen Mergelkalken bestehende Folge, die BLANCKENHORN 
als « Oberer (Grenz-) Dolomit» am Nordrande der Eifel aus- 
scheidet, entspricht dem « Grenzdolomit » der Normal-Entwik- 
klung des deutschen « Lettenkeupers ». Die Folge enthält überall 
in der Regel eine oder zwei Petrefaktenbánke mit Anoplophora 
lettica, A. donacina, Myophoria Goldfussi, M. vulgaris, Myacites 
letticus, M. longus, Lingula tenuissima, L. Zenkeri, Gervillia 
substriata u.a., welche entweder mergelig dicht oder kristallinisch 
hart und sehr cavernös sein können. Zwischen den einzelnen 
Bänken treten dünne violette Schieferlettenlagen auf, die « vor- 
trefflich zur Orientierung » dienen. Der horizontalen Verbreitung 
des « Oberen (Grenz-) Dolomits » ist ein bedeutender und schnel- 
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| ler Wechsel im Gesteinscharakter eigen, doch läßt er sich in 
dieser Ausbildung über die Trierer Gegend bis nach Lothringen 
hinein verfolgen, wie die Profile von GrEBE (1881) bzw. BENECKE 
(1877) zeigen. 


Bibliographie : 
- GREBE (H.). Über das Ober-Rothliegende, die Trias, das Tertiär 
und Diluvium der Trier’schen Gegend. Jb. Kgl. Preuß. geol. 
| Landesanstalt, 1881, S. 468, Berlin, 1881. 
Benecke (E.W.). Über die Trias von Elsaf-Lothringen und 
Luxemburg. Abh. geol. Spec. Kte. Elsaß-Lothringen, Straß- 
burg, 1877. 


GRENZDOLOMIT SUDWURTTEMBERGS 


FRANK (M.). Stratigraphie und Bildungsgeschichte des süd- 
deutschen Gipskeupers. Jb. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1930, N.F., 
19, S. 29, Stuttgart, 1930. 


Aequivalent der « Lingula-Dolomite », siehe dort. 


BADISCHER GRENZDOLOMIT 


FRANK (M.). Zur Stratigraphie und Bildungsgeschichte des 
Unteren Keupers zwischen Mittelwürttemberg und Kraichgau. 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1931, Beil Bd 65, Abt. B, S. 
469-530, Stuttgart, 1931. 


Synonym für « Grenzdolomit Siiddwúrttembergs ». 


GRÜNE MERGEL 


FRANK (M.). Zur Stratigraphie und Bildungsgeschichte der 
Lettenkohle zwischen Südwürttemberg und dem Kettenjura. Cbl. 
Mineral. Geol. Paláontol., 1928, Abt. B, S. 472, Stuttgart, 1928. 


Zwischen die mittelwürttembergischen « Lingula-Dolomite » 
(s.d.) (« Grenzdolomit Südwürttembergs») und den « mittelwürtt- 
embergisch-fränkischen Grenzdolomit » (s.d.) schieben sich im 
Klettgau 1-2m grüne Mergel, die gelegentlich durch eine 3-4 m 
mächtige Folge weißer Gipsbänke ersetzt werden können. Gegen 
Norden verschwinden die Gipslager mehr und mehr. 3-8 m grüne 
Mergel mit einzelnen zelligen oder feinkristallinen Dolomit- 
bänkchen treten an ihre Stelle. Mit dieser Fazies lassen sich die 
e Grünen Mergel » vom Kraichgau durch das mittlere und nörd- 
liche Württemberg bis nach Mittel- und Unterfranken hinein 
verfolgen. Hier tritt allerdings die grüne Farbe etwas zurück; es 
treten violette und rotbraune Lagen auf, die besonders in Unter- 
franken im unteren Teil von einer bis 1 m mächtigen Lage roter 
Mergel unterlagert werden, die SCHUSTER (1926) als e Rote Letten- 
mergel» (s.d.) ausgeschieden hat. Die « Grünen Mergel» ents- 
prechen in Franken den « Grundgipsschichten ohne Quarz- 
breccie » THüracæs (1888). Bezeichnend für diese Stufe ist das 
Auftreten von Bactryllium canaliculatum Deen, weshalb sie 
ZELLER (1908) als « Bactryllien-Mergel » bezeichnet. 
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In mittleren, nórdlichen und óstlichen Wiirttemberg, sowie 
im anschließenden bayrischen Gebiet werden diese Schichten 
noch dem «Oberen Lettenkeuper » zugezählt, während sie im 
Kraichgau wie in Südwürttemberg und im Klettgau zum « Gips- 
keuper i. e. S. > gezogen werden. 


Bibliographie : 

THüracu (H.). Ueberblick über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten 
Gegenden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 85, Cassel, 1888. 

ZELLER (F.). Beiträge zur Kenntnis der Lettenkohle und des 
Keupers in Schwaben. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Beil.- 
Bd. 25, S. 9, Stuttgart, 1908. 

ScHuster (M.). Erläuterungen zu Blatt Windsheim (Nr. XXII) 
der Geogn. Karte v. Bayern 1 : 100 000, Teilblatt Uffenheim. 
Bd. 25, S. 9, Stuttgart, 1908. 


BACTRYLLIEN-MERGEL 


ZELLER (F.). Beiträge zur Kenntnis der Lettenkohle und des 
Keupers in Schwaben. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Beil.- 
Bd. 25, S. 9, Stuttgart, 1908. 


Graugrüne Mergel mit Bactryllium canaliculatum HEER und 
Estherien, Synonyme für « Grüne Mergel» (s.d.) FRANK's. 
Bibliographie : 
FRANK (M.). Zur Stratigraphie und Bildungsgeschichte der Letten- 
kohle zwischen Südwürttemberg und dem Kettenjura. Cbl. 


neral Geol. Paläontol., 1928, Abt. B, S. 472, Stuttgart, 
928. 


ROTE LETTENMERGEL 


SCHUSTER (M.). Erläuterungen zu Blatt Windsheim (Nr. 
XXII) der Geognostischen Kte. v. Bayern 1 : 100 000, Teilblatt 
Uffenheim. München, 1926. 


Zwischen « Obersandstein » (dem Äquivalent der « Lingula- 
Dolomite > (s.d.) und « Grenzdolomit » scheidet ScHUSTER in 
Unterfranken eine bis zu 1 m mächtige Mergellage aus, die in 
ihren tieferen Teilen vorwiegend rot aber auch violett oder 
rotbraun gefärbt ist. Er nennt sie deshalb « Rote Lettenmergel ». 
Über ihnen folgen meist noch einige Meter graue und grünliche 
Schiefer und die ganze Folge entspricht im Vergleich mit der 
württembergischen Gliederung den « Grünen Mergeln » (s.d.). 
BADER gelang es 1937 auch in Oberfranken Äquivalente zu den 
« Roten Lettenmergeln » Unterfrankens nachzuweisen. 


Bibliographie : 
Baner (E.). Geologische Beobachtungen im Lettenkeuper in der 


Umgebung von Bayreuth. Zbl. Mineral. Geol. Paläontol., Jg. 
1937, B, S. 129-141, Stuttgart, 1937. e 
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GRUNDGYPSSCHICHTEN OHNE QUARZBRECCIE 


THüracH (H.). Uebersicht über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken, im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, Cassel, 1888. 


Toter stratigraphischer Begriff; die « Grundgypsschichten 
ohne Quarzbreccie » entsprechen den « Grünen Mergeln » (s.d.) 
FRANK's. 


Bibliographie : 

FRANK (M.). Stratigraphie und Bildungsgeschichte des siiddeut- 
schen Gipskeupers. Jb. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1930, 
N.F., 19, S. 24-76, Stuttgart, 1930. 


MITTELWÜRTTEMBERGISCH-FRÄNKISCHER GRENZDO- 


FRANK (M.). Stratigraphie und Bildungsgeschichte des süd- 
deutschen Gipskeupers. Jb. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1930, N.F., 
19, S. 32, Stuttgart, 1930. 


Der stratigraphische Begriff « Mittelwürttembergisch-fränki- 
scher Grenzdolomit » bezeichnet die als « Grenzdolomit » (s.d.) 
ausgeschiedenen Schichten im Raum von Mittelwürttemberg bis 
zum Grabfeld. Er entspricht in Südwürttemberg und im Klettgau 
der « Myoconcha-Bank » ScHaLcH's und der « Oolithischen Bank 
omega » SCHNARRENBERGER's im Kraichgau. 

Bibliographie : 

SCHALCH (F.). Nachträge zu den Beiträgen zur Kenntnis der Trias 

am südöstlichen Schwarzwald. Mitt. bad. geol. L.-A., 1907, 5, 

S. 118, Heidelberg, 1907. 

SCHNARRENBERGER (C.). Geol. Spec.-Kte. Grhzgt. Baden, Erl. Bl. 

Bretten, Heidelberg, 1904, Erl. Bl. Eppingen, Heidelberg, 1903. 


GRENZDOLOMITBANK 

FREYTAG (H.J.). Die geologischen Verhältnisse in der süd- 
östlichen Umgebung Bayreuths. Abh. d preuß. geol. L.-A., N.F., 
H. 126, München, 1933. 

Synonym für « Mittelwürttembergisch-fränkischer Grenz- 
dolomit » (s.d.). 


DOLOMITISCHER OCKER-MERGEL 


Scump (E.E.). Die Gliederung der oberen Trias nach den 
Aufschlüssen im Salzschacht auf dem Johannisfelde bei Erfurt. 
Zeitschr. deutsch. geol. Ges., 16, 1864, S. 150, Berlin, 1864. 

Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Grenzdolo- 
mit >. 


MYOCONCHA-BANK 

ScHaLcH (F.). Nachträge zu den Beiträgen zur Kenntnis der 
Trias am südöstlichen Schwarzwald. Mitt. bad. geol. L.-A., 1907, 
5, S. 118, Heidelberg, 1907. 
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Die « Myoconcha Bank » besteht im allgemeinen aus drei bis 
vier dichten, grauen Dolomitbánkchen, die durch reichliche 
Fossilführung zum Teil lumachellenartig ausgebildet sein kónnen 
bzw. ganz aus zertrümmerten Muschelresten zusammengesetzt 
sind. Sie entspricht nach Frank 1930 dem « mittelwürttember- 
gisch-fränkischen Grenzdolomit » (s.d.), bildet also das oberste 
Glied des «Unteren Keupers» und ist von Klettgau über das mitt- 
lere und östliche Württemberg und im anschließenden bayrischen 
Gebiet bis Würzburg und zum Grabfeld als wichtiger Leithori- 
zont verbreitet. In Südwürttemberg wird sie von dunklen Mergeln 
begleitet. Sie birgt eine marine Fauna mit Muschelkalkcharakter : 
in der Hauptsache findet sich Myoconcha gastrochaena GIEB., 
im Kraichgau auch Myophoria Goldfussi v. ALBERTI; nach Westen 
(Elsaß-Lothringen) und Osten (gegen das böhmische Massiv) ver- 
schwindet die Fauna allmählich. Die Mächtigkeit beträgt im 
allgemeinen 0,25-0,75 m. 

Bibliographie : 

FRANK (M.). Stratigraphie und Bildungsgeschichte des süddeut- 

schen Gipskeupers. Jber. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1930, 

N.F. 19, S. 32, Stuttgart, 1930. 


MUSCHELBANK MIT MYTILUS SP. 


ScHALCH (F.). Geologische Spezialkarte des Grofherzogtums 
Baden. Erl. zu Bl. Wiechs-Schaffhausen, S. 20, Heidelberg 1916. 


Veralteter Begriff. Synonym für « Myochoncha-Bank ». 


REPTILIENBRECCIE 


ALBERTI (F. v.). Beitrag zu einer Monographie des Bunten 
Sandsteins, Muschelkalks und Keupers und die Verbindung dieser 
nn zu einer Formation. S. 113. Stuttgart und Tübingen, 1834 

otta). 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für ScHaLcH's 
e Myoconcha-Bank >» bzw. ZELLER’s « Mauchach-Bank >. 


OOLITHISCHE BANK OMEGA 


SCHNARRENBERGER (C.). Geol. Spec.-Kte. Grhzgt. Baden, Erl. 
Bl. Bretten, Heidelberg, 1904, Erl. Bl. Eppingen, Heidelberg, 1903. 


Als ca. 10 cm mächtige, grau oder gelbgrau gefärbte, oolithi- 
sche, dolomitische Steinmergelbank im Kraichgau verbreitet. 
Entspricht nach FRANK dem « mittelwürttembergisch-fränkischen 
Grenzdolomit ». Siehe unter « Grenzdolomit ». 

Bibliographie : 

FRANK (M.) . Stratigraphie und Bildungsgeschichte des süddeut- 

schen Gipskeupers. Jb. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1930, N.F., 

19, S. 32, Stuttgart, 1930. 
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DOLOMITE UBER DER LETTENKOHLENGRUPPE 


ALBERTI (F. v.). Beitrag zu einer Monographie des Bunten 
Sandsteins, Muschelkalks und Keupers und die Verbindung dieser 
Se zu einer Formation. S. 130. Stuttgart und Tübingen, 1834 

otta). 


a Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Grenzdolo- 
mit». ALBERTI stellt diesen Horizont in seine « Bunten Mergel 
mit Gyps », d.h. in den « Gipskeuper i.e.S. ». 


MITTLERER KEUPER 


MITTLERER KEUPER 


Benecke (E. W.). Über die Trias von Elsaf-Lothringen und 
Luxemburg. Abh. z. Geol. Spec.-Kte. Elsaß-Lothringen, 1, S. 636, 
Straßburg, 1877. 


Die Schichtenfolge, die sich zwischen den « Grenzdolomit » 
des « Lettenkeupers » und den rätischen Ablagerungen einschiebt, 
besitzt im großen und ganzen im Bereich des germanischen Keu- 
pers eine einheitliche Physiognomie. Vorwiegend treten bunte 
Mergel und Steinmergel und daneben verschiedenkörnige Sand- 
steine auf; untergeordnet finden sich Gips, Kalkkrusten und dolo- 
_ mitische Lagen und ganz selten kommen unreine kohlige Massen 
vor. Ober-und Untergrenze lassen sich fast im ganzen germani- 
schen Keuperbereich sehr klar festlegen, nur im oberschlesischen 
Gebiet begegnet die Abtrennung vom « Unteren Keuper » gewis- 
sen Schwierigkeiten, da beide Abteilungen in der Grenzregion 
aus grauen Dolomiten bestehen. Die Grenze wird dort gezogen, 
wo der Dolomit nach unten hin seine Gipsführung verliert. 

Der « Mittlere Keuper » ist durch einen starken Fazieswechsel 
' sowohl in horizontaler als auch in vertikaler Richtung charak- 
| terisiert. Nur der « Schilfsandstein » im mittleren Teil der Schich- 
| tenfolge fügt sich zusammen mit den e Dunklen Mergeln » nicht 
_ in diesen Wechsel ein, sondern kann mit fast unveránderter 
| Fazies nahezu durch das ganze germanische Keuperbecken bis 
nach Oberschlesien verfolgt werden. Es ergibt sich so zunächst 
folgende einfache Gliederung: 

1) «Oberer Mittelkeuper », umfaßt die Schichtenfolge von den 
«Roten Mergeln» («Rote Wand») bis zu den rätischen 
Ablagerungen. 

2) « Mittlerer Mittelkeuper »; umfaßt e Schilfsandstein» und 
« Dunkle Mergel» (einschließlich « Freihunger Sandstein » 
und « Hauptsteinmergel »). 

3) « Unterer Mittelkeuper z oder e Gipskeuper im engeren 
Sinne ». 

Näheres siehe unter den einzelnen Abteilungen bzw. Hori- 
zonten. 

Synonyma : « Bunter Keuper », « Mittelkeuper », « Haupt- 
Keuper-Stockwerk », « Mittleres Keuperstockwerk », « Haupt- 
keuper ». 
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Lana, STETTNER und VOLLRATH bezeichnen im Gegensatz zu 
BENECKE, dessen Gliederung heute noch, bzw. wieder gültig ist, 
nicht die gesamte Schichtenfolge von der Obergrenze des « Grenz- 
dolomits » des « Lettenkeupers » bis zur Untergrenze der rätischen 
Ablagerungen, sondern nur die Folge von der Untergrenze des 
« Schilfsandsteins » bis zur Untergrenze des « Räts» als « Mitt- 
lerer Keuper ». 
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S. 549-580, Berlin, 1907. 

PFEIFFER (W.). Über den Gipskeuper in Südwestdeutschland. Jb. 
ER, oberrhein. geol., V, 1918, N.F., 7, S. 44-62, Stuttgart, 

PFEIFFER (W.). Ost-West-Profil durch den mittleren und oberen 
Keuper Südwestdeutschlands. Jb. Mitt. oberrhein. geol., V 
1923, N.F., 12, S. 106-179, Stuttgart, 1923. 

SANDBERGER (F.). Gliederung der Würzburger Trias und ihrer 
Aquivalente. Würzburger naturw. Z., 6, Würzburg, 1865. 
SCHNITTMANN (Fr. X.). Beiträge zur Stratigraphie des Oberpfälzer 
Keupers. Z. deutsch. geol. Ges., 81, H. 3-4, S. 127-146, Ber- 

lin, 1929. 

SILBER (E.). Der Keuper im nordöstlichen Württemberg. Erdgesch. 
u. landesk. Abh. aus Schwaben u. Franken, H. 3, Öhringen, 
1922 (Rau). 

STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Umgebung von Heil- 
bronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, S. 1-33, Stutt- 
gart, 1914. 

TEGETMEYER (A.). Beiträge zur Kenntnis des Keupers im nörd- 
lichen Thüringen. Z. gst. Naturw., N.F., XIII, S. 444-463, Ber- 
lin, 1876. 


3 
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MITTELKEUPER 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie 
des oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg-Ba- 
den. Diss. Stuttgart, 1954. 

Synonym für « Mittlerer Keuper ». 
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HAUPTKEUPER 


Kumm (A.). Das Mesozoikum in Niedersachsen. — I. Trias u. 
Lias. — S. 93, Geol. u. Lagerst. Nieders., 2/1, Oldenburg, 1941 
(Stalling). 


Die Bezeichnung « Hauptkeuper » wird in Norddeutschland 
gelegentlich als Synonym fiir die Schichtenfolge des « Mittleren 
Keupers » (von der Obergrenze des « Gernzdolomits » des « Un- 
teren Keupers » bis zur Untergrenze des « Ráts ») gebraucht. 


MITTLERES KEUPERSTOCKWERK 


GümseL (C. WI. Die geognostischen Verhältnisse des fránki- 
schen Triasgebiets. Bavaria, IV, 1. Abtlg., S. 48, Múnchen, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Mittlerer 
Keuper ». 


HAUPT-KEUPER-STOCKWERK (ODER BUNTER KEUPER) 
GiimBeL (C. W.). Geologie von Bayern, II, Cassel, 1893. 


Toter stratigraphischer Begriff, entspricht dem « Mittleren 
Keuper ». 


BUNTER KEUPER (ODER HAUPT-KEUPER-STOCKWERK) 
GümßEL (C. W.). Geologie von Bayern, II, Cassel, 1893. 


Synonym für « Mittlerer Keuper », nur noch gelegentlich 
gebraucht. 


GIPSKEUPER IM WEITEREN SINNE 


TornquisT (A.). Der Gipskeuper in der Umgebung von Göt- 
tingen. Diss. Göttingen, 1892 (Hofer). - 


Unter der Bezeichnung « Gipskeuper », oder präziser « Gips- 
keuper im weiteren Sinne » wird in Norddeutschland die gesamte 
Schichtenfolge des « Mittleren Keupers » vom « Grenzdolomit » 
des « Lettenkeupers » im Liegenden bis zu den rätischen Abla- 
gerungen im Hangenden verstanden. Die Bezeichnung « Gips- 


keuper im weiteren Sinne » stellt also ein Synonym für « Mitt- 
leren Keuper » dar. 


BUNTE MERGEL MIT SANDSTEIN 


ALBERTI (F. v.). Beitrag zu einer Monographie des Bunten 
Sandsteins, Muschelkalks und Keupers und die Verbindung dieser 


RS zu einer Formation. S. 139. Stuttgart und Tübingen, 1834 
otta). 


Toter stratigraphischer Begriff. ALBERTI versteht unter der 
Bezeichnung « Bunte Mergel mit Sandstein » die gesamte Schich- 


tenfolge von der Untergrenze des « Schilfsandsteins » bis zur 
Obergrenze des « Räts ». 
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UNTERER BUNTER KEUPER 


Hem (F.). Der Mittlere bunte Keuper oder Sandsteinkeuper. 
dad Er Geologie von Bayern rechts des Rheins, 4. Abt., Mün- 
chen, À 


Veralteter stratigraphischer Begriff, umfaft die Schichten- 
folge vom « Grenzdolomit » des Lettenkeupers bis zu den e Lehr- 
bergschichten » einschlieflich. 


EE ODER UNTERE STUFE DES BUNTEN KEU- 
PER 


GúmbeL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fránki- 
schen Triasgebiets. Bavaria, IV, 1. Abt., S. 51, München, 1866. 


Dieser Begriff ist nach der Gümser’schen Auffassung heute 
ungebráuchlich. GümsEL versteht darunter die Schichten von der 
Obergrenze des « Grenzdolomits » bis zu den « Lehrbergschich- 
ten » einschließlich. 


STUFE DER SCHILFSANDSTEINE (ODER UNTERER KEU- 
PER) 


STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


Toter stratigraphischer Begriff. Unter der Bezeichnung 


«Stufe der Schilfsandsteine » oder «Unterer Keuper» faßt 


STETTNER im Raum von Heilbronn die Schichtenfolge von der 
Obergrenze des « Grenzdolomits » des « Lettenkeupers » bis zur 
Untergrenze des «Zellendolomits» des « Mittleren Mittelkeupers » 
(nach der heutigen Gliederung), also den « Gipskeuper i.e.S. », 
e Schilfsandstein » und e Dunkle Mergel » zu einer Stufe zusam- 
men, die von der « Stufe der weißen Sandsteine » überlagert wird. 
Näheres siehe dort. 


STUFE DER WEIBEN SANDSTEINE (ODER MITTLERER 
KEUPER) 


STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


Toter stratigraphischer Begriff. Unter der Bezeichnung 
e Stufe der weißen Sandsteine » oder « Mittlerer Keuper » faßt 
STETTNER im Raum von Heilbronn die Schichtenfolge vom « Zel- 
lendolomit » im Liegenden bis zu den « Unteren Knollenmergeln » 
im Hangenden je einschließlich zu einer Stufe zusammen, die 
nach der heutigen Gliederung « Rote Mergel », « Lehrbergschich- 
ten», Kieselsandstein», «Obere bunte Mergel», « Ersten », 
« Zweiten» und «Dritten Stubensandsteinhorizont» und die 
« Unteren Knollenmergel » umfaßt. Unterlagert wird die Stufe 
von der « Stufe der Schilfsandsteine » (s.d.), während das Han- 
gende die « Stufe der gelben Sandsteine » bildet. Die STETTNER - 
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sche Gliederung wird von Lang (1919) scharf abgelehnt, da sie 

sich praktisch nicht durchführen läßt. 
Bibliographie : 

Lang (R.). Zur Stratigraphie des Keupers in Südwestdeutschland. 
Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1919, 75, S. 185-208, Stutt- 
gart, 1919. 


STUFE DER GELBEN SANDSTEINE (ODER OBERER KEU- 
PER) 


STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


Toter stratigraphischer Begriff. Unter des Bezeichnung « Stufe 
der gelben Sandsteine » oder « Oberer Keuper » faßt STETTNER 
im Raum von Heilbronn auf Grund irrtümlicher Parallelisierungen 
den « Vierten Stubensandsteinhorizont » (den er als « Gelber 
Sandstein » bezeichnet), die (oberen) « Knollenmergel » und die 
rätischen Ablagerungen zu einer Stufe zusammen. Er versucht 
für dieselbe insgesamt rätisches Alter nachzuweisen, obwohl er 
von seiner Beweisführung selbst nicht ganz überzeugt zu sein 
scheint, was aus dem in Klammern gesetzten und mit Frage- 
zeichen versehenen Zusatz « Rhätkeuper » hervorgeht. Die Ergeb- 
nisse der STETTNER'schen Arbeit wurden zum ersten Mal von 
Lang (1919) angezweifelt, wärend sie von VOLLRATH (1928) und 
FRANK (1937) als tatsächlich gegeben hingenommen und unter- 
stützt wurden. Erst LaEMMLEN (1954) konnte die Irrtümer der 
STETINER'schen Parallelisierung nachweisen, die letzlich die Ur- 
sache für die Verwirrung der süddeutschen Keuperstratigraphie 
waren. 

Bibliographie : è 
Lanc (R.). Zur Stratigraphie des Keupers in Südwestdeutschland. 

Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1919, 75, S. 185-208, Stutt- 

gart, 1919. 

VOLLRATH (P.). Beiträge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in 
Südwestdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Beil.- 
Bd 60, 1928, Abt. B, S. 195-306, Stuttgart, 1928. 

FRANK (M.). Ergebnisse neuer Untersuchungen über Fazies und 
Bildung von Trias und Jura in Südwestdeutschland. Geol. 
Rdsch., 28, H. 6-7, S. 465-498, Leipzig, 1937. 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Ráts von Nord-Württemberg- 
Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 
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UNTERER MITTELKEUPER 


GIPSKEUPER i. e. S. ODER UNTERER MITTELKEUPER. 


BENECKE (W.) u. Comen (E.). Geognostische Beschreibung der 
Umgebung von Heidelberg. Straßburg, 1864. 


. Unter « Gipskeuper im engeren Sinne» werden in Süddeut- 
schland die Schichten zwischen dem « Grenzdolomit» des « Letten- 
keupers »im Liegenden und dem «Schilfsandstein» im Hangenden 
verstanden. Es ist eine von etwa 40 m (im Raum des oberen 
Neckars) bis auf 190 m (im Steigerwald) anschwellende Folge 
aus bunten Mergeln mit bedeutenderen Gipslagern, die vor allem 
in den unteren Lagen reichlich eingeschichtet sind und an vielen 
Stellen ausgebeutet werden. Einige tonig-dolomitische Bänke, 
sogenannte Steinmergel, die meist fossilführend sind und z. T. 
auf Meeresingressionen zurückgehen, erlauben vor allem in Süd- 
westdeutschland eine weitestgehende Feingliederung. Unter- und 
Obergrenze des «Gipskeupers» sind Faziesgrenzen. Die Gipskeu- 
perfazies und insbesondere die Gipsbildung setzt nämlich im 
südlichen Württemberg und im Klettgau schon zur Zeit der 
Bildung der «Grünen Mergel», des «Oberen Lettenkeupers» ein, 
so daß nach FRANK der « Grenzdolomit » des Klettgaus den mittel- 
württembergisch-fränkischen « Linguladolomiten » entspricht. Die 
obersten Gipskeuperschichten wurden teilweise bei der Bildung 
des « Schilfsandsteins » (s. d.) aufgearbeitet und zerstört bzw. 
regional, z. T. faziell durch den « Schilfsandstein » ersetzt. 

Die Mächtigkeit des « Gipskeupers i. e. S.» beträgt in 
Schwaben nach FRANK 80-120 m, in Franken nach THÜRACH 
40-190 m. in Thüringen nach REICHARDT ca 90 m, in Raum von 
Göttingen nach Tornquist ca 180 m und nördlich vom Harz nach 
BRANDES etwa 190 m. 

Auf den marinen « Grenzdolomit» (s.d.) des « Lettenkeupers » 
folgt in Süddeutschland der z. T. bis 15 m mächtige verhältnis- 
mäßig reine und z. T. oolithische e Grundgips » in dem 3 Muschel- 
bänke nachgewiesen sind, und der von der marinen « Bochinger 
Bank » (mit Myophoria Goldfussi v. ALBERTI) überlagert wird. 
Die « Dunkelroten Mergel » darüber, mit Gipsknollen und Stein- 
salzpseudomorphosen, zeugen von einer Trockenperiode, während 
der in Lothringen die Hauptmasse des dortigen Keupersalzes 
entstanden ist (daher der Name « Salzkeuper » der linksrhei- 
nischen Geologen). Einem kräftigen Meeresvorstoß verdankt die 
« Bleiglanzbank » (mit Myophoriopsis keuperina QUEN.) ihre 
Existenz, darüber folgt in grauen und düsterroten Mergeln ein 
zweiter, der sog. « Mittlere Gipshorizont », in Lothringen wieder 
mit Salzausscheidungen, der eine erneute Abschnürung und 
Eindampfung dokumentiert. Über der « Engelhofer Platte », die 
diesen Gipshorizont abschließt und sich sowohl petrographisch 
wie. auch faunistisch als Binnenseebildung erweist, folgen als 
« Oberer Gipskeuper » die « Estherienschichten ». Sie bestehen im 
unteren Teil aus bunten: Mergeln mit der wenig charakteristischen 
« Malachitbank », im mittleren aus grauen Mergeln und Stein- 
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mergeln mit der « Anatinenbank » und im oberen Teil wieder aus 

bunten Mergeln. - 

In dieser Ausbildung kann der « Gipskeuper im engeren 
Sinne » im grofen und ganzen gesehen von Wiirttemberg durch 
Franken bis nach Thiiringen verfolgt werden und auch im nord- 
deutschen Raum weicht die Ausbildung nur unerheblich von der 
geschilderten ab. Der Hauptunterschied besteht in der Verbrei- 
tung der fossilführenden Steinmergel, die in Norddeutschland 
fast vóllig fehlen (náheres siehe unter den einzelnen Horizonten). 
Gegen die randliche Keuperzone werden die Steinmergellagen 
mehr und mehr sandig und dann allmáhlich durch Sandsteine 
ersetzt, die schließlich auch die Mergelzwischenlagen verdrängen. 
(Benker Sandstein s.d.). 

In Oberschlesien bildet der « Gipskeuper i. e. S.» nach 
WyYsocorskI eine 46-104 m mächtige, petrographisch stark 
wechselnde Folge von Dolomiten und braunen Tonen mit Gips 
und Anhydrit. Im Subherzynen Becken schaltet sich nach 
Branpes (1904) über den Grundgipsschichten ein ca. 3 m mächti- 
ger, pflanzenführender Sandstein ein. Im Klettgau und südlich 
des Schwarzwaldes ist der « Gipskeuper » ganz überwiegend als 
roter gipshaltiger Mergel ausgebildet. Die Mächtigkeit ist hier 
geringer als im mittleren Württemberg. 

Synonyma : « Unterer Mittelkeuper », « Salzkeuper », « Un- 
terer Gipskeuper », « Unterer Gipskeupermergel >», « Untere 
rote Gipskeupermergel », « Untere bunte Mergel », « Unterer 
Mergel mit Gyps », « Bunte Mergel mit Gyps », « Gipslager », 
e Gipsmergel ». 

Bibliographie : 

FRANK (M.). Stratigraphie und Bildungsgeschichte des süddeut- 
schen Gipskeupers. Jb. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1930, 
N.F. 19, S. 24-76, Stuttgart, 1930. 

THüracH (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten 
Gegenden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 75-162, Cassel, 1888. 

REICHARDT (A.). Der mittlere Keuper in der Umgebung von 
Erfurt. Beitr. z. Geol. v. Thüringen, H. 3, S. 38-39, Jena, 1926. 

Tornauist (A.). Der Gipskeuper in der Umgebung von Göttingen. 
Diss. Göttingen, 1892 (Hofer). 

BRANDES (G.). Weitere Mittheilung über den Keuper in der 
Gegend von Thale am Harz. Cbl. Mineral. Geol. Paläontol., 
1904, S. 373-377, Stuttgart, 1904. 

WYsocorsKI (J.). Die Trias von Oberschlesien. Lethaea geogno- 
stica, 1, Trias, S. 54-63, Stuttgart. 1903-1908 (Schweizerbart). 

FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbesondere 


der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., H. 11. 
S. 3-47, 1954. 


UNTERER MITTELKEUPER 


BENECKE (W.) u. Comen (E.). Geognostische Beschreibung der 
Umgebung von Heidelberg. Straßburg, 1864. 
Synonym für « Gipskeuper im engeren Sinne » (s. d.). 
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SALZKEUPER 


BeEnNEcKE (E.W.). Über die Trias in Elsaß-Lothringen und 
Luxemburg. Abh. geol. Spec.-Kte. ElsaB-Lothringen, I, H. 4, 
S. 774, Straßburg, 1877. 


Als « Salzkeuper » bezeichnet BENECKE im linksrheinischen 
Keupergebiet den « Gipskeuper i.e. S.» (s.d.). 


UNTERER GIPSKEUPER 


KLUTH (R.). Der Gipskeuper im mittleren Wesergebiet. Diss., 
Göttingen, 1894. 
Umfaßt die Schichtenfolge zwischen « Grenzdolomit» und 
« Schilfsandstein » und wird besser als « Gipskeuper im engeren 
Sinne » (s.d.) bezeichnet. 


UNTERER GYPSKEUPER 


i THüracH (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken in Vergleiche zu den benachbarten 
Gegenden. Geogn. Jh., 1, 1888, S. 79, Cassel, 1888. 


Toter stratigraphischer Begriff. THürAcH benennt damit die 
D Untere Abtheilung » seines « Bunten Keupers », welche dem 
« Gipskeuper i.e. S.» (s.d.) entspricht. 


UNTERER GIPSKEUPERMERGEL 


Haack (W.). Zur Kenntnis der Osnabriicker Trias. Jb. kgl. 
preuss. geol. L.-A., 1926, 47, Beyschlag-Bd., S. 197, Berlin, 1926. 


Synonym fúr « Gipskeuper i. e. S. » (in Norddeutschland ge- 
bráuchlich). Siehe unter « Untere roter Gipskeupermergel ». 


UNTERE ROTE GIPSKEUPERMERGEL 


Haarmann (E.). Die geologischen Verhältnisse des Piesberg- 
Sattels bei Osnabriick. Jb. kgl. preuf. geol. L.-A., 1909, 30, T. 1, 
S. 20, Berlin, 1909. 


Haarmann benennt die Schichtenfolge des « Gipskeupers 
i.e.S. » im Raum von Osnabrück « Untere rote Gipskeupermer- 
gel », als Gegenstiick zu den « Oberen roten Gipskeupermergeln », 
die der « Roten Wand » (s.d.) Grupe’s gleichzusetzen sind und die 
Schichtenfolge zwischen « Schilfsandstein » und « Steinmergel- 
keuper » umfassen. Beide Begriffe sind heute veraltet und unge- 
bräuchlich geworden. Da sich die « Unteren roten Gipskeuper- 
mergel » aber, wie Haack nachweisen konnte nicht nur aus roten, 
sondern auch aus grauen Mergeln und Tongesteinen aufbauen, 
führte dieser 1926 die Bezeichnung « Unterer Gipskeupermergel » 
als neutralen Begriff ein, der seitdem in Norddeutschland gele- 
gentlich als Synonym für « Gipskeuper i.e.S. » gebraucht wird. 
Wichtig ist jedoch, daß es Haack auf Grund der unterschiedlichen 
Färbung gelang, die Dreiteilung GrurE's (1911) für den « Unteren 
Gipskeuper » auf seinen « Unteren Gipskeupermergel » anzuwen- 
den, sodaß dieser sich nun mit dem « Gipskeuper i.e.S.» Mittel- 
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bzw. Süddeutschlands ohne Schwierigkeiten parallelisieren läft. 
Haack stellte fest, daß (wie im oberen Wesertal) im oberen Teil 
der Schichtenfolge « die rote Farbe ganz verschwindet und dafür 
die oft steinmergelartig entwickelten Gesteine graue bis sehr 
dunkle Farben annehmen. Die Grenze nach unten hin ist nicht 
scharf, vielmehr sind in den roten Mergeln immer noch graue 
oder grünliche Schichten eingelagert ». Haack kommt so zu der 
Grupe’schen Gliederung in (von oben nach unten) : 

20-25m Graue Mergel 

ca. 50m Bunte Mergel 

25-30 m Gipsresiduenschichten. 

Dabei sind die « Grauen Mergel » der « Stufe der Estherien- 
schichten » WEIGELIN's (1913), die « Bunten Mergel » der « Stufe 
der Bleiglanzbank » und die « Gipsresiduenschichten » der « Stufe 
des Grenzdolomits » gleichzusetzen. 

25-30 m unter dem « Schilfsandstein » tritt nach Haack (S. 
197) im Osnabrücker Land südlich der Hase und südlich der Lotte 
eine « mehrere Meter starke Einlagerung feinkörnigen, plattigen 
dolomitischen Sandsteins mit feiner Kreuzschichtung » auf, « der 
infolge seiner Härte im Gelände Kanten zu bilden vermag » 
(südlich Bröckner-Nahne). Anscheinend ist in diesem Sandstein, 
der zwar eine örtliche Bildung darstellt, ein Äquivalent zur « En- 
gelhofer Platte » Süddeutschlands, bzw. zur « Corbula-Bank » zu 
erblicken. 


Bibliographie : 

GRUPE (O.). Zur Stratigraphie der Trias im Gebiete des oberen 
Wesertals. Jber. nieders. geol. V. 1911, S. 1-102, Hannover, 
1911. 

Haack (W.). Zur Kenntnis der Osnabrücker Trias. Jb. preuß. 
geol. L.-A., 1926, 47, Beyschlag-Bd., S. 161-207, Berlin, 1926. 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 628- 
688, Stuttgart, 1913. 


UNTERE BUNTE MERGEL (oder Unterer Gipskeuper) 


MESTWERDT (A.). Bericht über die Gliederung des Gipskeu- 
pers bei den Aufnahmen der Blätter Steinheim i.W. und Blomberg 
i. Lippe in den Jahren 1906 und 1907. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 
1907, 28, S. 1020, Berlin, 1907. 


MESTWERDT versteht unter dem Begriff « Untere bunte Mergel 
(mit der Einlagerung grauer Mergel und Steinmergel) » nicht die 
Schichtenfolge, die in Südwestdeutschland heute noch unter dieser 
Bezeichnung ausgeschieden wird, sondern er benennt damit den 
e Gipskeuper i.e.S.», d.h. die Schichtenfolge zwischen « Grenz- 
dolomit » und « Schilfsandstein ». Der Begriff ist im Sinne Mesr- 
WERDT's nicht mehr gebräuchlich, man bezeichnet diese Schich- 
tenfolge heute allgemein als « Gipskeuper im engeren Sinne » 


(s.d.). 
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UNTERER MERGEL MIT GYPS 


Benecke (E. W.) u. Comen (E.). Geognostische Beschreibung 
der Umgegend von Heidelberg, zugleich als Erláuterungen der 
geognostischen Karte der Umgegend von Heidelberg. S. 416, 
Straßburg, 1881 (Trübner). 


A on stratigraphischer Begriff. Synonym für « Gipskeuper 
1, €. S.>». 


BUNTE MERGEL MIT GYPS 


ALBERTI (F. v.). Beitrag zu einer Monographie des Bunten 
Sandsteins, Muschelkalks und Keupers und die Verbindung dieser 
GEES zu einer Formation. S. 126, Stuttgart und Tübingen, 1834 

otta). 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym fiir « Gipskeuper 
Le S. >». 


GIPSLAGER 


QUENSTEDT (F. A.). Geologische Ausflüge in Schwaben. Tü- 
bingen, 1864 (Laupp & Siebeck). 

Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Gipskeuper 
1. e. S. ». 


GIPSMERGEL 


ENGEL (Th.). Geognostischer Wegweiser durch Württemberg. 
Stuttgart, 1908. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Gipskeuper 
i. e. S. ». 


UNTERER KEUPER 


WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Wirttem- 
berg. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 628- 
688, Stuttgart, 1913. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Gipskeuper 
im engeren Sinne ». 


STEINMERGELARME UNTERE GIPSMERGEL MIT STEIN- 
SALZPSEUDOMORPHOSEN 


STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Wiirttbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


Toter stratigraphischer Begriff. Als « Steinmergelarme untere 
Gipsmergel mit Steinsalzpseudomorphosen » bezeichnet STETTNER 
in der Heilbronner Gegend eine Unterabteilung seiner « Stufe 
der Schilfsandsteine », die nach der heute gültigen Gliederung die 
Schichtenfolge von der Obergrenze des « Grenzdolomits » des 
« Lettenkeupers » bis zur Untergrenze der « Corbula-Bank », d.h. 
also die « Stufe des Grenzdolomits » una die « Stufe der Blei- 
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glanzbank » nach der WeiceLIN'schen Gliederung umfaßt. Diese 
Schichtenfolge wird von der « Steinmergelregion des unteren 
Keupers » (s.d.) úberlagert. 
Bibliographie : 
WelcELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 628- 
688, Stuttgart, 1913. 


PSEUDOMORPHOSENKEUPER 


PFEIFFER (W.). Bemerkungen zu den Keuperprofilen aus der 
Gegend von Heilbronn. Jh. Verein Vaterl. Naturk. Württbg., 
1919, 75, S. 149-153, Stuttgart, 1919. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für STETTNER’S 
e Steinmergelarme untere Gipsmergel mit Sieinsalzpseudo- 
morphosen ». 
Bibliographie : 
STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von Heil- 
bronn. Jh. Verein Vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


GIPSRESIDUENSCHICHTEN 


GRUPE (O.). Zur Stratigrahie der Trias im Gebiete des oberen 
Wesertals. Jb. niedersächs. geol. Ver., 1911, S. 88, Hannover, 1911. 


Als « Gipsresiduenschichten » bezeichnet GRUPE den unteren 
Teil des « Gipskeupers » i.e.S. in Norddeutschland. Es ist eine 
Mergelfolge mit zahlreichen Gipsresiduen und Steinmergellagen, 
die der « Stufe des Grenzdolomits > (s.d.) WEIGELIN’s in Süd- 
deutschland entspricht. 

Bibliographie : 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 


N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 634, 
Stuttgart, 1913. 


UNTERE DOLOMITE UND GRUNDGIPS 


Tornquist (A.). Der Gipskeuper in der Umgebung von 
Göttingen. Diss. Göttingen, 1892. 


Als « Untere Dolomite und Grundgips » bezeichnet TORNQUIST 
den untersten Teil des « Gipskeuper im engeren Sinne », der im 
Raum von Göttingen zwischen « Grenzdolomit » und « Unteren 
bunten Mergeln » in einer Mächtigkeit von ca. 20 m aus Gipsen 
und Dolomiten mit Mergellagen besteht und im Vergleich mit 
Südwestdeutschland dem «Grundgips» einschließlich des 
« Bochinger Horizontes » entspricht. Ein Äquivalent stellen die 
e Gipsresiduenschichten >» Grupe’s dar. Naumann gliedert die 
e Unteren Dolomite und Grundgipse » auf Blatt Vlotho in die 
Liegenden « Unteren bunten Mergel » (s.d.) und die Hangenden 
« Unteren grauen Mergel», die von den «Oberen bunten 
Mergeln » überlagert werden. 
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Bibliographie : 
GRUPE (O.). Zur Stratigraphie der Trias im Gebiete des oberen 
Wesertales. Jb. nieders. geol. V., 1911, S. 88, Hannover, 1911. 
Naumann (E.). Geologische Karte von Preußen und den 
Segen Bundesstaaten. Erl. zu Bl. Vlotho, Berlin, 


MERGEL UND LETTEN MIT GRUNDGIPS 


Als « Mergel und Letten mit Grundgips » bezeichnet man im 
nördlichen Harzvorland den unteren, ca. 28 m mächtigen Teil 
des « Gipskeupers i.e.S.», der zwischen dem « Grenzdolomit » 
des « Lettenkeupers » und den « Bunten Letten mit Grundgips » 
entwickelt ist. Von den letzteren wird er durch einen pflanzen- 
führenden Sandstein geschieden. Die « Mergel und Letten mit 
Grundgips » stellen ein Aequivalent zu den « Bunten Mergeln 
und Grundgipsschichten » dar, die Naumann im Thüringer Becken 
zwischen dem « Grenzdolomit » des « Lettenkeupers» und der 
« Bleiglanzbank » ausscheidet. 


Bibliographie : 
Naumann (E.). Beitrag zur Gliederung des mittleren Keupers im 


nördlichen Thüringen. Jb. kgl. preuss. geol. L.-A., 1907, 28, 
S. 549-580, Berlin, 1910. 


BUNTE MERGEL UND GRUNDGIPSSCHICHTEN 


NAUMANN (E.). Beitrag zur Gliederung des mittleren Keupers 
in nórdlichen Thüringen. Jb. kgl. preuf. geol. L.-A., 1907, 28, 
S. 549-580, Berlin, 1910. 


Siehe unter « Mergel und Leiten mit Grundgips ». 


STUFE DES GRENZDOLOMITS 


WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württem- 
berg. N. Jb. Minerl. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 634, 
Stuttgart, 1913. 


WEIGELIN faßt unter dem veralteten stratigrahischen Begriff 

« Stufe des Grenzdolomits » den « Grenzdolomit » des « Letten- 

keupers» die « Grundgippschichten », « Bochingerbank > und 

e Dunkelrote Mergel » zusammen. GRUPE (1911) bezeichnet diese 

Schichtenfolge in Norddeutschland als « Gipsresiduenschichten ». 

Tuüracæs « Stufe der « Myophoria Goldfussi» entspricht der 

« Stufe des Grenzdolomits » nur zum Teil. 

Bibliographie : 

Grure (IO). Zur Stratigraphie der Trias im Gebiet des oberen 
Wesertals. Jb. niedersächs. geol. Ver., 1911, S. 88, Hannover, 
1911. 

Tuüracx (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 85, Cassel, 1888. 
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GIPSMERGEL UNTER DER BLEIGLANZ-CORBULA-BANK 


STETINER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 

Synonym für « Stufe des Grenzdolomiis » nach der WEIGE- 
LIN'schen Gliederung. 

Bibliograhie : 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 

N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 628- 

688, Stuttgart, 1913. 


GRUNDGIPSSCHICHTEN (oder « STUFE DER MYOPHORIA 
GOLDFUSSI », s. d.) 


Trüraca (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleich zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 85, Cassel, 1888. 

Die « Grundgipsschichten » Mittel- bzw. Nordwürttembergs 
bestehen aus einer 8-12 m starken Folge von mehr oder weniger 
mächtigen, teilweise oolithischen Gips- und Anhydritbänken, 
denen gelegentlich einzelne Mergellagen oder Steinmergel zwi- 
schengeschaltet sind. Mit derselben Fazies sind sie im Klettgau, 
im Gebiet der Frankenhöhe, des Steigerwaldes und der Haßberge 
bis nach Thüringen und Hannover hinein ohne bemerkenswerte 
Aenderung zu beobachten. Die größte Mächtigkeit erreichen sie 
in Südwürttemberg, wo sie durch den « Grenzdolomit Südwürt- 
tembergs » (der den mittelwürttembergischen « Lingula-Dolomiten » 
entspricht) nach unten begrenzt werden, während sie im mittleren 
und östlichen Württemberg wie im anschließenden bayrischen 
Gebiet nur bis zu dem im Profil höher liegenden « mittelwürt- 
tembergisch-fränkischen Grenzdolomit > (s. u. « Grenzdolomit ») 
reichen. Die obere Grenze ist durch den « Bochinger Horizont » 
gegeben. a 

Ebenso wie gegen den Thüringer Wald gehen die « Grund- 
gipsschichten » vom Raum Coburg - Ansbach - Dinkelsbühl aus 
gegen Südosten allmählich in graue Mergel mit geringmächtigen 
Gips- und Sandlagen über. Weiter gegen Süden und Südosten 
verschwinden die grauen Mergel mehr und mehr zugunsten von 
Sandsteinen, des « Benker Sandsteins » (s.d.), der südlich 
Bayreuth oft grobkörnig und arkoseartig werden kann. Aus Nord- 
deutschland werden aus den « Grundgipsschichten >» mehrfach 
Steinsalzpseudomorphosen angegeben. Bemerkenswert ist 
außerdem die häufig, namentlich in dünneren Lagen auftretende 
Flaserung und Wellung, sowie das Vorkommen von Gipspor- 
phyroblasten (idiomorphe Gipskristalle), die den sie beher- 
nn Schichten den Namen « Muckenschecker » eingetragen 

aben. 

In einzelnen Gebieten sind die Gipslager der « Grundgips- 
schichten » ausgelaugt und eine Folge von bunten und grauen 
Mergeln mit quarzigen Gipsresiduen (die die Mergel z.T. ge- 
bändert erscheinen lassen) in einer Mächtigkeit von 5-7m ist an 
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ihre Stelle getreten. Gelegentlich finden sich als Rückstand des 
Gipslagers auch mergelige, zellige Dolomite, die háufig mit dem 
e Grenzdolomit » im Liegenden verschmolzen sind. 
Im schwäbisch-fränkischen Raum treten innerhalb der 
« Grundgipsschichten » drei fossilführende Steinmergelbänke auf: 
a) die « vergipste Muschelbank alpha > FRANR’sS (1930), ein bis 
zu 25 cm mächtiger vergipster Steinmergel mit Myophoria 
Goldfussi v. Ap. Sie wird von THüracx (1888) als « Stein- 
mergel c » bezeichnet und liegt ca. 4 m über dem « mittel- 
württembergisch-fränkischen Gernzdolomit ». Gegen den 
ER geht diese Bank in den « Grundgipsschichten » 
a 
b) 3-7 m über a) treten im óstlichen Württemberg zwei durch 
0,1 m Mergel oder Gips getrennte Steinmergel auf, die eben- 
falls fossilführend sind und von ThHiiracH (1888) als « Stein- 
mergel e und f» weithin in das bayrische Gebiet verfolgt 
wurden. Charakteristisch ist auch hier wieder Myophoria 
Goldfussi v. Azs., die im Raum von Crailsheim so gehäuft 
auftritt, daß die Bänke Muschelbreccien darstellen. An 
anderen Orten gewinnnen sie durch die Führung von Gas- 
tropoden und Ostracoden teilweise oolithisches Aussehen. 
Die Bezeichnung « Grundgipsschichten » als stratigraphischer 
Begriff stammt von THüracH (1888). GümseL (1866) versteht unter 
« Grundgipsschichten » oder « Schichten der Myophoria raiblia- 
na» die gesamte Schichtenfolge zwischen « Grenzdolomit » und 
e Schilfsandstein », also das, was heute als « Gipskeuper i. e. S. > 
bezeichnet wird. SANDBERGER bemerkte aber schun im gleichen 
Jahr, daß der Name « Schichten der Myophoria raibliana » nur 
für einen Teil des « Gipskeupers » gebraucht werden darf und 
Nızs (1868), beschränkt deshalb diese Bezeichnung auf die « Blei- 
glanzbank » einschließlich der unmittelbar unter- bzw. überla- 
gernden Mergel. Syn.: « Grundgipsflöz », « Grenz-Grundgips ». 


Bibliographie : 

Gümsez (C.W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränkischen 
Triasgebiets. Bavaria, IV, Abt. 1, S. 52, München, 1866 (Cotta). 

SANDBERGER (F.). Die Stellung der Raibler Schichten in dem 
fränkischen und schwäbischen Keuper. N. Jb. Mineral. Geol. 
Paläontol., 1866, S. 38, Stuttgart, 1866. 

Ns (F.). Beiträge zur Kenntnis des Keupers im Steigerwald. 
S. 38, Würzburg, 1868. 

FRANK (M.). Stratigraphie und Bildungsgeschichte des süddeut- 
schen Gipskeupers. Jber. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1930, 
N.F. 19, S. 63, Stuttgart, 1930. 


GRUNDGIPSFLOZ 


REUTER (L.) Abriß der Geologie von Bayern rechts des 
Rheins. Abt. IV, S. 42, München, 1927 (Oldenbourg und Piloty 


& Loehle). 
Synonym für « Grundgipsschichten » (s. d.). 
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GRENZ-GRUNDGIPS 


ScHusTER (M.). Geogn. Kte. Bayern, 1:100000. Erl. Bl. 
Uffenheim : «Der geologische Aufbau des fránkischen Gáus 
zwischen Ochsenfurt und Uffenheim und des angrenzenden 
Keupersteilrandes. (Herausgeg. von Oberbergamt Geol. Lande- 
suntersuchung.) München, 1926 (Piloty & Loehle). 


Synonym für « Grundgipsschichten » (s. d.). 

Die Ausbildung der « Grundgipsschichten » in Franken. die 
SCHUSTER 1926 als « Grenz-Grundgips » bezeichnet, ist auffallend 
gleichmäßig und fast überall läßt sich nach ScHUSTER eine Unter- 
gliederung in « Felsengips » und « Plattengips » durchführen. 

Der bis zu 5 m mächtige, grau ober weiß gefärbte « Felsen- 
gips » bildet mit seinen massigen, dichten und harten Gipsbänken, 
die durch ein bis zwei Mergellagen unterbrochen werden, den 
tieferen Teil des « Grundgipses ». 

Auf den « Felsengips » folgt nach ScHusTER in den fränki- 
schen Gipsvorkommen überall ein sehr feinkörniger, kieselig ge- 
bundener, toniger Steinmergel, der 0,12-0,25 m mächtig wird und 
eine bezeichnende Leitlage darstellt. ScHUSTER bezeichnet diese 
Schicht « Grind ». Stellenweise kann sie völlig vergipst sein und 
dadurch ihr ursprüngliche Aussehen verlieren. Der « Grind » 
führt oft sehr zahlreich Versteinerungen, unter denen Myophoria 
goldfussi v. ALB., besonders häufig ist; daneben finden sich nach 
F. FıscHer 1925 häufig auch winzige Schneckenbrut neben Ooli- 
then und Oolithbeuteln. Die Schalen der Petrefakten sind meist 
vergipst. 

Den oberen 5-10 m mächtigen Teil des « Grenz-Grund- 
gipses > hat SCHUSTER als « Plattengips » ausgeschieden. Es handelt 
sich dabei meist um grau, seltener weiß gefärbte Gipslagen, die 
sich durch die Verwitterung infolge ihrer dünnen Mergelzwi- 
schenlagen plattig auflösen. Graue, rote und rotviolette Mergel- 
schiefer trennen die einzelnen Gipspakete voneinander. Sehr 
bezeichnend für den « Plattengips » ist die Fältelung seiner Lagen. 

Bibliographie : 

FISCHER (F.). Zur Kenntnis der Entstehung der Steinmergel im 
fränkischen bunten Keuper. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 

Beil., Bd. 51, S. 413-476, Stuttgart, 1925. 


FELSENGIPS 


SCHUSTER (M.). Erläuterungen zum Blatt Windsheim (Nr. 
XXII) der Geognostischen Kte. v. Bayern 1:100 000, Teilblatt 
Uffenheim, München, 1926. — Gleichzeitig als Sonderabdruck 
erschienen mit dem Titel: Der geologische Aufbau des fränki- 
schen Gáus zwischen Ochsenfurt und Uffenheim und des an- 
grenzenden Keupersteilrandes, München, 1926. 

Als « Felsengips » bezeichnet Schuster (1926) den unteren 
Teil des « Grenz-Grundgipses » (s. d.). 


PLATTENGIPS 
SCHUSTER (M.). Erláuterungen zum Blatt Windsheim (Nr. 
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XXII) der Geognostischen Kte. v. Bayern 1 : 100 000, Teilblatt 
Uffenheim, München, 1926. — Gleichzeitig als Sonderabdruck 
erschienen mit dem Titel: Der geologische Aufbau des fránki- 
schen Gáus zwischen Ochsenfurt und Uffenheim und des an- 
grenzenden Keupersteilrandes, Miinchen, 1926. 


Als « Plattengips » bezeichnet Schuster (1926) den oberen 
Teil des « Grenz-Grundgipses » (s.d.). 


GRIND 


SCHUSTER (M.). Erläuterungen zum Blatt Windsheim (Nr. 
XXII) der Geognostischen Kte. v. Bayern 1 :100 000, Teilblatt 
Uffenheim, München, 1926. — Gleichzeitig als Sonderabdruck 
erschienen mit dem Titel: Der geologische Aufbau des fränki- 
schen Gäus zwischen Ochsenfurt und Uffenheim und des an- 
grenzenden Keupersteilrandes, München, 1926. 


Siehe unter « Grenz-Grundgips ». 


GRUNDGIPSSCHICHTEN MIT QUARZBRECCIE 

SCHNARRENBERGER (C.). Geologische Specialkarte des Gross- 
herzogthums Baden. Erl. Bl. Eppingen, Heidelberg, 1903 ; Erl. Bl. 
Bretten, Heidelberg, 1904. 


Synonym für « Grundgipsschichten ». 


VERGIPSTE MUSCHELBANK ALPHA 
FRANK (M.). Stratigrahie und Bildungsgeschichte des süd- 


deutschen Gipskeupers. Jb. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1930, 
N.F. 19, S. 34, Stuttgart, 1930. 


Siehe unter « Grundgipsschichten ». 


MYOPHORIENSCHICHTEN 


Nes (F.). Beiträge zur Kenntnis des Keupers im Steiger- 
wald. Seite 38, Würzburg, 1868. 


Nxes versteht unter der Bezeichnung e Myophorienschichten » 
die Schichtenfolge von der Obergrenze des « Grenzdolomits » 
des « Lettenkeupers » bis zur Untergrenze der « Corbula-Bank ». 
Der Begriff ist heute noch in Bayern gebräuchlich als Bezeich- 
nung für den unteren Teil des « Gipskeupers (im engeren 
Sinne) »; dessen oberer Teil, die « Estherienschichten » stehen 
den « Myophorienschichten » gleichwertig gegenüber. 

Die randliche Sandfazies der « Myophorienschichten » ist der 
« Benker Sandstein » (s. d.). 

Näheres siehe unter « Grundgipsschichten ». 


UNTERE LETTENSTUFE 
Weıss (W.). Zur Frage der Muschelkalk-Obergrenze bei 
Bayreuth. Erlanger geol. Abh., H. 10, 19 Seiten, Erlangen, 1954. 
Weiss untergliedert die « Myophorien-Schichten » bei Bay- 
reuth in vier Stufen: 
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« Obere Benker Sandsteine », 
« Obere Lettenstufe ». 
« Untere Benker Sandsteine », 
« Untere Lettenstufe ». 

Dabei ist die « Untere Lettenstufe» wohl dem « Benker- 
sandstein A» nach der v. FREYBERG'schen Gliederung gleichzu- 
setzen. Näheres siehe unter « Benker Sandstein ». 

Bibliographie : 

FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbesondere 

der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., H. 11, 

S. 3-47, Erlangen, 1954. 


UNTERE BENKER SANDSTEINE 


Weıss (W.). Zur Frage der Muschelkalk-Obergrenze bei 
Bayreuth. Erlanger geol. Abh., H. 10, 19 Seiten, Erlangen, 1954. 


Weıss untergliedert die « Myophorien-Schichten » bei Bay- 
reuth in vier Stufen : 
« Obere Benker Sandsteine », 
« Obere Lettenstufe ». 
« Untere Benker Sandsteine », 
« Untere Lettenstufe ». 
Dabei sind die « Unteren Benker Sandsteine» wohl dem 
« Benkersandstein B» nach der v. FREYBERG'schen Gliederung 
gleichzusetzen. Näheres siehe unter « Benker Sandstein ». 
Bibliographie : 
FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbesondere 
der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., H. 11, 
S. 3-47, Erlangen, 1954. 


OBERE LETTENSTUFE 


Weıss (W.). Zur Frage der Muschelkalk-Obergrenze bei 
Bayreuth. Erlanger geol. Abh., H. 10, 19 Seiten, Erlangen, 1954. 
Weiss untergliedert die « Myophorien-Schichten » bei Bay- 
reuth in vier Stufen : 
« Obere Benker Sandsteine », 
« Obere Lettenstufe ». 
« Untere Benker Sandsteine », 
« Untere Lettenstufe ». 

Dabei ist die « Obere Lettenstufe » wohl dem « Benkersand- 
stein C» nach der v. FREYBERG'schen Gliederung gleichzuestzen. 
Näheres siehe unter « Benker Sandstein ». 

Bibliographie : 

FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbesondere 

der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., H. 11, 

S. 3-47, Erlangen, 1954. 


OBERE BENKER SANDSTEINE 
Weıss (W.). Zur Frage der Muschelkalk-Obergrenze bei 
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Bayreuth. Erlanger geol. Abh., H. 10, 19 Seiten, Erlangen, 1954. 


Wess untergliedert die « Myophorien-Schichten » bei Bay- 
reuth in vier Stufen : 
« Obere Benker Sandsteine », 
« Obere Lettenstufe ». 
« Untere Benker Sandsteine », 
« Untere Lettenstufe ». 
Dabei sind die «Oberen Benker Sandsteine» wohl dem 
« Benkersandstein D» nach der v. FrEYBERG'schen Gliederung 
gleichzusetzen. Näheres siehe unter « Benker Sandstein ». 
Bibliographie : 
FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbesondere 
der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., H. 11, 
S. 3-47, Erlangen, 1954. 


MYOPHORIEN-MERGEL 


SCHUSTER (M.). Geogn. Kte. Bayern, 1:100000. Erl. Bl. 
Uffenheim : Der geologische Aufbau des fränkischen Gäus zwi- 
schen Ochsenfurt und Uffenheim und des angrenzenden Keuper- 
steilrandes (Herausgeg, vom Oberbergamt. Geol. Landesunter- 
suchung.) München, 1926 (Piloty & Loehle). 


Synonym für « Myophorien-Schichten » (s. d.). 


SCHICHTEN DER MYOPHORIA RAIBLIANA 


GúmBeL (C.W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränki- 
schen Triasgebiets. Bavaria, IV, 1. Abt., S. 52, München, 1866. 

Toter stratigraphischer Begriff, siehe unter « Grundgips- 
schichten ». 

Bibliographie 
SANDBERGER (F.). Die Stellung der Raibler Schichten in dem 
fränkischen und schwäbischen Keuper. N. Jb. Mineral. geol. Pa- 
läontol., 1866, S. 38, Stuttgart, 1866. 

Nxs (F.). Beiträge zur Kenntnis des Keupers im Steiger- 
wald. S. 38, Würzburg, 1868. 


STUFE DER MYOPHORIA GOLDFUSSI 


ThHiiracH (H.). Ueberblick über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 85, Cassel, 1888. 

Toter stratigraphischer Begriff, entspricht den « Grundgips- 
schichten » (s. d.). Die « Stufe der Myophoria Goldfussi » beginnt 
über dem e Grenzdolomit» des «Lettenkeupers» und reicht bis an 
die Untergrenze der « Dunkelroten Mergel» (die bereits der 
« Stufe der Myophoria Raibliana », s.d., angehören), d.h. sie 
schließt den « Bochinger Horizont » FRANK's (1930) noch ein. 

Bibliographie : 

FRANK (M.). Stratigraphie und Bildungsgeschichte des süddeut- 

schen Gipskeupers. Jber. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1930, 

N.F. 19, S. 39, Stuttgart, 1930. 
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STUFE DER MYOPHORIA RAIBLIANA 


Taüracx (H.). Ueberblick über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 91, Cassel, 1888. 


Toter stratigraphischer Begriff. THüracH versteht darunter 
die Schichtenfolge, die auf die « Stufe der Myophoria Goldfussi » 
(s.d.) folgt, und welche die « Dunkelroten Mergel », die « Blei- 
glanzbank » und den « Mittleren Gipshorizont » umfaßt. 


BOCHINGER BANK 


WeiceLin (M.). Der untere Keuper im westlichen Württem- 
berg. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd., 35, S. 636, 
Stuttgart, 1913. 


Die « Bochinger Bank », nach ihrem typischen Auftreten bei 
Bochingen (Oberamt Sulz am oberen Neckar) so genannt, ist ein 
Leithorizont des südwestdeutschen « Gipskeupers ». Sie bildet das 
Hangende der «Grundgipsschichten» und wird von den 
« Dunkelroten Mergeln » überlagert. In Süd- und Mittelwürt- 
temberg ist es ein ca. 15 cm mächtiger, sehr harter, fossil- 
führender, grauer Steinmergel, der gegen Süden mehr und mehr 
oolithisch wird und im Klettgau als kompakte « oolithische Bank 
omega » von SCHALCH (1906) beschrieben wurde. Gegen den 
Kraichgau geht der harte dolomitische Steinmergel in mergelige, 
düne Steinmergelplättchen über, in ähnlicher Weise verhält er 
sich auch nach Osten und läßt sich deshalb bereits in Nord- 
württemberg-Baden nicht mehr ausscheiden. 

Fossilführung : Im Süden treten Myophoria Goldfussi v. ALB. 
und M. intermedia v. SCHAUROTH neben reichlichen Muschel- 
trümmerresten stark in den Vordergrund. Im mittleren Württem- 
berg überweigen Myaciten und Lingula. 

Im südlichen wie im mittleren Württemberg liegt die « Bo- 
chinger Bank » in einem ca. 4-5 m mächtigen Komplex über- 
wiegend grauer Mergel, denen einige quarzitische Bänkchen und 
gelegentlich Gipsstücke zwischengeschaltet sind. Dieser Horizont 
läßt sich auch noch dort erkennen, wo sich die « Bochinger Bank» 
selbst nicht mehr ausscheiden läßt. Im Kraichgau sind es 6 m 
graue Mergel mit zahlreichen dünnen, meist glimmerigen und 
feinsandigen Steinmergelbänkchen. Im nördlichen und östlichen 
Württemberg und im anschließenden Bayern schalten sich zwi- 
schen die grauen Mergel auch bunte Lagen ein. Es sind die 
Schichten, die sich um THürac#s « Bank g> gruppieren, meist 
bis auf die kompakten Gipsbänke der Grundgipsschichten hin- 
unterreichen und oben von den « Dunkelroten Mergeln » begrenzt 
werden. FRANK (1930) bezeichnet diesen Horizont als « Horizont 
der Bochinger Bank ». 

Bibliographie : 

SCHALCH (F.). Nachträge zu den Beiträgen zur Kenntnis der Trias 

des südöstlichen Schwarzwaldes. Mitt. grhzgl. bad. geol. L.-A., 

1906, 5, H. 1, S. 114-131, Heidelberg, 1907. 
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THüracH (H.). Ueberblick über die Gliederung des Keupers im 
nórdlichen Franken im Vergleich zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 75-162, Cassel, 1888. 

FRANK (M.). Stratigraphie und Bildungsgeschichte des siiddeut- 
schen Gipskeupers. Jber. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1930, 
N.F. 19, S. 39, Stuttgart, 1930. 


HORIZONT DER BOCHINGER BANK 


FRANK (M.). Stratigraphie und Bildungsgeschichte des siid- 
deutschen Gipskeupers. Jb. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1930, N.F., 
19, S. 39, Stuttgart, 1930. 


FRANK bezeichnet damit die vorwiegend graue, 4-6 m mách- 
tige Mergelfolge, der einige quarzitische Bánkchen und gelegent- 
lich Gipsstücke zwischengeschaltet sind und die in Mittel- und 
Südwürttemberg die « Bochinger Bank» (náheres siehe dort) 
einchließen. 


BOCHINGER HORIZONT 


FRANK (M.). Stratigraphie und Bildungsgeschichte des süd- 
deutschen Gipskeupers. J.-Ber. Mitt. oberrh. geol. Ver., 1930, 
N.F. 19, S. 25-77, Stuttgart, 1930. 


Synonym für « Horizont der Bochinger Bank ». 


OOLITHISCHE BANK OMEGA 


SCHALCH (F.). Nachtráge zu den Beiträgen zur Kenntnis der 
Trias am südöstlichen Schwarzwald. Mitt. grhzgl. bad. geol. L.-A., 
5, H. 1, S. 123, Heidelberg, 1906. 


Die « Oolithische Bank omega » ist als 5 bis 15 cm mächtiger, 
kompakter oolithischer, dolomitischer Steinmergel im Klettgau 
verbreitet und durch reichliche Fossilführung ausgezeichnet; in 
erster Linie tritt Myophoria Goldfussi v. Alb. auf. Die « Oolithi- 
sche Bank omega » ist ein Aequivalent der « Bochinger Bank » 
(s. d.) Weıceuin’s (1913). 

Bibliographie : 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 

N. Jb. Mineral. geol. Paläontol., Beil--Bd. 35, S. 628-688, 
Stuttgart, 1913. 


BENKER SANDSTEIN(E) 


GümseL (C.W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränki- 
schen Triasgebiets. Bavaria, IV, Abt. 1, S. 58, München, 1866 
(Cotta). 


Nach einem typischen Vorkommen (am Benker Berg süd- 
östlich von Schwingen bei Kulmbach) benannte GümsEL die Sand- 
steine, die im südlichen Oberfranken und in der Oberpfalz faziell 
THüracxs «Stufe der Myophoria Raibliana » (s.d.) vertreten, 
« Benker Sandstein >». Er unterscheidet sich faziell kaum von 
den Keupersandsteinen über dem « Schilfsandstein ». Im Raum 
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von Ansbach-Dinkelsbühl-Coburg sind es noch vorwiegend 
feinkörnige, kieselige Sandsteinlagen in bunten Mergeln, die 
gegen die randlichen Teile der fränkischen Keuperzone an 
Mächtigkeit mehr und mehr zunehmen und dabei mittel- bzw. 
grobkörnig werden. In der Oberpfalz ist die Mergelfazies völlig 
durch grobkörnige, kieselige, z.T. auch lockere Sandsteine er- 
setzt, die im Profil vom « Bochinger Horizont » (s. d.) über die 
« Dunkelroten Mergel» (s.d.), die « Bleiglanzbank » (s.d.) und 
den «Mittleren Gipshorizont » (s.d.) bis zur Untergrenze der 
« Engelhofer Platte » (s. d.) reichen und eine Gesamtmächtigkeit 
von gegen 50 m besitzen. 

Südöstlich einer Linie, die zwischen Creußen und Pressath 
hindurch über Nürnberg und Gersbach nach Südwesten läuft, 
werden auch noch die « Estherienschichten » vollständig durch 
die Sandsteinfazies abgelöst, sodaß dort zwischen « Benker Sand- 
stein» und e Schilfsandstein » keine sichere Trennung mehr 
möglich ist. 

Bei Benk (s.o.) fand GümBeL in den dort schon ca. 20 m 
mächtigen Sandsteinen Saurierreste. weshalb er auch die (heute 
nicht mehr gebrauchte) Bezeichnung « Capitosaurus-Sandstein » 
anwendet. 


FREYBERG hat deshalb in seiner Veröffentlichung von 1936 
« wie auch andere Autoren, die sandige Randfazies der « Es- 
therienschichten » mit zum « Benker Sandstein » gezogen ». Spä- 
ter (1954) gelang ihm aber dann eine Grenzziehung zwischen der 
Sandsteinfazies der « Myophorienschichten » und der « Estherien- 
schichten ». Gleichzeitig konnte FREYBERG für den « Benker Sand- 
stein» als Randfazies der « Myophorienschichten » eine einge- 
hende Gliederung durchführen. Am locus typicus, dem « Katzen- 
bühl-Profil » bei Kirchenlaibach gliedert sich der « Benker Sand- 
stein > von unten nach oben wie folgt : über dem « Grenzdolomit » 
des « Unteren Keupers» als Liegendem folgt der sogenannte 
« Grundletten » oder « Letten A», eine 9-12 m mächtige Folge 
roter und grüner Letten, die hier durch die etwa 1 m mächtige 
« Wärterhaus-Arkose » in einen « Unteren » und einen « Oberen 
Grundletten » zerlegt wird. Darüber folgt die sogenannte « Dach- 
Arkose A » (oder « Drei-Meter-Bank »). Dieser Arkose-Horizont 
fehlt nirgends und entspricht dem « Älteren Unteren Benker Sand- 
stein > Fürsrt’s. Über der « Dach-Arkose A » folgen wieder einige 
Meter Letten, die gelegentlich eine 0,5 m starke Feinarkose-Bank 
einschließen können und von v. FREYBERG als « Horizont des B- 
Lettens » bezeichnet werden. In diesen Horizont fällt die « Blei- 
glanzbank » des Beckeninnern. Die nun folgende « Dach-Arkose 
B > bezeichnet Fürst als « Jüngerer Unterer Benker Sandstein »; 
sie setzt sich aus einer etwa 12 m mächtigen Folge von Arkose- 
bänken, Mürbsanden und Letten sowie Grobarkosen zusammen. 
Die ganze Folge vom « Grundletten » bis zur « Dach-Arkose B » 
einschließlich bezeichnet v. FREYBERG als « Unterer Benker Sand- 
stein», den er mit der Oberkante der « Dach-Arkose A» in 
« Benker Sandstein A» und « Benker Sandstein B » unterteilt. 
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Uber der « Dach-Arkose B » folgt der bis 18 m máchtige « Haupt- 
Letten-Horizont » (oder « Letten C »), der ebenfalls eine im Durch- 
schnitt 1 m mächtige, rote oder rot gefleckte Grobarkose ein- 
schließen kann. Zusammen mit der überlagernden e Dach-Arkose 
C », die aus einer oberen (1,0 m) und einer unteren (4,0 m) durch 
ca. 3 m Mürbsand getrennten Folge fester geröllführender Arkose- 
bänke besteht, entspricht der e Haupt-Letten-Horizont » dem 
« Benker Sandstein C » bzw. dem « Mittleren Benker Sandstein ». 
Der abschließende « Benker Sandstein D» bzw. « Obere Benker 
Sandstein» wird wieder durch ein, allerdings geringmächtiges 
Lettenpaket eingeleitet, auf das die « Dach-Arkose D » folgt. Den 
obersten Teil der Schichtenfolge bilden die « Obersten Grenz- 
schichten » (s. d.). 

Die « Dacharkose D » gliedert v. FREYBERG 1956 bei Kirchen- 
laibach in zwei Horizonte: die « Untere Arkose D» und die 
e Obere Arkose D », die beide durch eine Folge bunter, meist rot 
Sr grün oder grau gefärbter Letten und Mürbsande getrennt 
sind. 

In seiner neuesten Untergliederung des « Oberen Benker 
Sandsteins » teilt v. FREYBERG diesen im Bereich der Mulde von 
Kirchenlaibach wie folgt von oben nach unten ein: 

« Oberer Letten- und Mürbsandhorizont », 

« Obere Arkosebank » (« Werksandstein »), 
« Mittlerer Letten- und Mürbsandhorizont », 
« Untere Arkosebank », 

« Unterer Letten- und Mürbsandhorizont ». 

Dabei entspricht der « Obere Letten- und Mürbsandhorizont » 
den « Obersten Grenzschichten »; « Untere » und « Obere Arkose- 
bank » zusammen der e Dach-Arkose D ». 


Bibliographie : 

THüracH (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 91, Cassel, 1888. 

FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Mittleren Keupers in Mittel- 
franken. (Auswertung von Tiefbohrungen). S.-B. phys.-med. 
Soz. zu Erlangen, 1935-36, 67-68, S. 167-246, Erlangen, 1937. 

Fürst (M.). Die Geologie des Creussener Höhenzuges und seine 
Umgebung. Erlanger geol. Abh., H. 12, 54 Seiten, Erlangen, 
1954. 

FREYBERG (B. v.). Geologie der Mulde von Kirchenlaibach. Er- 
langer geol. Abh., H. 21, 48 Seiten, Erlangen, 1956. 


UNTERER BENKER SANDSTEIN 


FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 

Siehe unter « Benker Sandstein ». 


MITTLERER BENKER SANDSTEIN 
FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
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sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 


Siehe unter « Benker Sandstein ». 


OBERER BENKER SANDSTEIN 


FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 


Siehe unter « Benker Sandstein ». 


BENKER SANDSTEIN A (B, C, D) 


FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 


Siehe unter « Benker Sandstein ». 


ABTEILUNG A (B, C, D) 
FREYBERG (B. v.). Die Geologie der Mulde von Kirchen- 
laibach. Erlanger geol. Abh., H. 21, 48 Seiten, Erlangen, 1956. 


Synonym für « Benker Sandstein A (B, C, D)»; Náheres 
siehe unter « Benker Sandstein(e) ». 


GRUNDLETTEN 


FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 

Synonym für « Leiten A»; d.h. v. FREYBERG bezeichnet als 
e Grundletten » den untersten Teil des « Benker Sandsteins » 
(s. d.), der aus einer 9-12 m mächtigen Folge roter und grüner 
Letten besteht, die bei Kirchenlaibach durch « eine durchschnitt- 
lich 1 m starke Arkosebank » (die sogenannte « Wäterhaus- 


Arkose ») in einen « Unteren » und einen « Oberen Grundletten » 
geteilt werden. 


GRUNDLETTENHORIZONT 


FREYBERG (B. v.). Die Geologie der Mulde von Kirchen- 
laibach. Erlanger geol. Abh., H. 21, 48 Seiten, Erlangen, 1956. 


Synonym für « Grundletten », Näheres siehe dort. 
LETTEN A (B, C) 


FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 


Siehe bei « Benker Sandstein ». 


WARTERHAUS-ARKOSE 
FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
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sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 


Siehe bei « Grundletten ». 


UNTERER GRUNDLETTEN 

FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 


Unterer Teil des v. FreYBERG'schen « Letten A ». 
Näheres siehe bei « Benker Sandstein ». 


OBERER GRUNDLETTEN 


FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 

Oberer Teil des v. FREYBERG schen « Letten A », näheres siehe 
bei « Benker Sandstein ». 


DACH-ARKOSE A (B, C, D) 


FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 


Siehe unter « Benker Sandstein ». 


ARKOSEHORIZONT (DES MITTLEREN BENKER SAND- 

STEINS) 

Fürst (M.). Die Geologie des Creufener Höhenzuges und 
seiner Umgebung. Erlanger geol. Abh., H. 12, 54, Seiten, Erlangen, 
1954. 

Synonym für v. FREYBERG's « Dach-Arkose C » (siehe unter 
« Benker Sandstein »). 

Bibliographie : 

FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbesondere 
der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., H. 11, 
S. 3-47, Erlangen, 1954. 


DREI-METER-BANK 

FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 

Synonym für « Dach-Arkose A» (siehe unter « Benker- 
Sandstein »). 


ÄLTERER UNTERER BENKER SANDSTEIN 

Fürst (M.). Die Geologie des Creußener Höhenzuges und 
seiner Umgebung. Erlanger geol. Abh., H. 12, 54 Seiten, Erlangen, 
1954. 
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Synonym für v. FREYBERGS « Benker Sandstein A » (siehe 
unter « Benker Sandstein »). 
Bibliographie : 
FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbesondere 
der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., H. 11, 
S. 3-47, Erlangen, 1954. 


HORIZONT DES B-LETTENS 


FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 


Synonym für v. FREYBERGS « Letten B »; näheres siehe bei 
« Benker Sandstein ». 


JÚNGERER UNTERER BENKER SANDSTEIN 


Fürst (M.). Die Geologie des Creußener Hóhenzuges und 
seiner Umgebung. Erlanger geol. Abh., H. 12, 54 Seiten, Erlangen, 
1954. 


Synonym für v. FREYBERGs « Benker Sandstein B » (siehe 
unter « Benker Sandstein »). 


Bibliographie : ` 
FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbesondere 


der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., H. 11, 
S. 3-47, Erlangen, 1954. 


OBERE GRENZBANK B 


FREYBERG (B. v.). Die Geologie der Mulde von Kirchen- 
laibach. Erlanger geol. Abh., H. 21, 48 Seiten, Erlangen, 1956. 

Als «Obere Grenzbank B» bezeichnet v. FREYBERG im 
Raum von Kirchenlaibach die oberste Bank der « Dacharkose B ». 
die die Grenzlage gegen den « Hauptlettenhorizont » darstellt. 
Näheres siehe unter « Benker Sandstein(e) ». 


HAUPTLETTENHORIZONT 


FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 


Synonym für v. FREYBERGS «Letten Ca bzw. Fürsts 
e Haupiletien des Mittleren Benker Sandsteins »; näheres siehe 
bei « Benker Sandstein ». 


E Bibliographie : 
Fürst (M.). Die Geologie des Creußener Höhenzuges und seiner 


an Erlanger geol. Abh., H. 12, 54 Seiten, Erlangen, 
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HAUPTLETTEN DES MITTLEREN BENKER SANDSTEINS 


. Fürst (M.). Die Geologie des Creußener Hóhenzuges und 
uw Umgebung. Erlanger geol. Abh., H. 12, 54 Seiten, Erlangen, 


Synonym für v. FREYBERGS « Hauptlettenhorizont » bzw. 
« Letten C » (siehe unter « Benker Sandstein »). 
Bibliographie : 
FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbesondere 
der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., H. 11, 
S. 3-47, Erlangen, 1954. 


ROTE BANK IM HAUPTLETTEN 


FREYBERG (B. v.). Die Geologie der Mulde von Kirchen- 
laibach. Erlanger geol. Abh., H. 21, 48 Seiten, Erlangen, 1956. 


Als « Rote Bank im Hauptletten » bezeichnet v. FREYBERG im 
Raum von Kirchenlaibach eine im Durchschnitt 1 m mächtige, 
rote oder rotgefleckte Grobarkose, die dem « Haupt-Letten- 
Horizont » eingelagert ist. 


OBERSTE GRENZSCHICHTEN 


FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 


Als « Oberste Grenzschichten » scheidet v. FREYBERG den 
obersten Teil seines «Benker Sandstein» aus, d.h. also die 
Schicht, welche die oberste Sandsteinbildung des « Benker 
Sandsteins » (die « Dach-Arkose D >») von der « Corbula-Bank » 
trennt. Es handelt sich um eine Folge giftgrüner Letten, die an 
manchen Stellen auch bunt gefärbt sein können und in 
v. FREYBERG’s « Katzenbühl-Profil ə bei Kirchenlaibach 0,90 m 
mächtig ist. Stellenweise nimmt die Mächtigkeit dieser Folge auf 
Kosten der « Dach-Arkose D » erheblich zu. Nach seiner neusten 
Gliederung des « Benker Sandsteins » (FREYBERG, 1956) wird 
dieser Horizont als «Oberer Letten-und Mürbsandhorizont » 
bezeichnet. 

Bibliographie : 

FREYBERG (B. v.). Geologie der Mulde von Kirchenlaibach. 

Erlanger geol. Abh., H. 20. 48 Seiten. Erlangen, 1956. 


UNTERER LETTEN- UND MÜRBSANDHORIZONT 
FREYBERG (B. v.). Die Geologie der Mulde von Kirchen- 
laibach. Erlanger geol. Abh., H. 21, 48 Seiten, Erlangen, 1956. 


Siehe bei « Benker Sandstein ». 


UNTERE ARKOSEBANK 
FREYBERG (B. v.). Die Geologie der Mulde von Kirchen- 
laibach. Erlanger geol. Abh., H. 21, 48 Seiten, Erlangen, 1956. 


Siehe bei « Benker Sandstein ». 
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MITTLERER LETTEN- UND MÜRBSANDHORIZONT 


FREYBERG (B. v.). Die Geologie der Mulde von Kirchen- 
laibach. Erlanger geol. Abh., H. 21, 48 Seiten, Erlangen, 1956. 


Siehe bei « Benker Sandstein ». 


OBERE ARKOSEBANK 


FREYBERG (B. v.). Die Geologie der Mulde von Kirchen- 
laibach. Erlanger geol. Abh., H. 21, 48 Seiten, Erlangen, 1956. 


Siehe bei « Benker Sandstein ». 


WERKSANDSTEIN 


FREYBERG (B. v.). Die Geologie der Mulde von Kirchen- 
laibach. Erlanger geol. Abh., H. 21, 48 Seiten, Erlangen, 1956. 


Synonym für «Obere Arkosebank »; Näheres siehe unter 
« Benker Sandstein ». 


OBERER LETTEN- UND MÜRBSANDHORIZONT 


FREYBERG (B. v.). Die Geologie der Mulde von Kirchen- 
laibach. Erlanger geol. Abh., H. 21, 48 Seiten, Erlangen, 1956. 


Synonym für « Obersie Grenzschichten » (s.d.); Näheres 
siehe unter « Benker Sandstein ». 


UNTERE ARKOSE D 


FREYBERG (B. v.). Die Geologie der Mulde von Kirchen- 
laibach. Erlanger geol. Abh., H. 21, 48 Seiten, Erlangen, 1956. 
Siehe bei « Benker Sandstein(e) ». 


OBERE ARKOSE D 
FREYBERG (B. v.). Die Geologie der Mulde von Kirchen- 
laibach. Erlanger geol. Abh., H. 21, 48 Seiten, Erlangen, 1956. 
Siehe bei « Benker Sandstein(e) ». 


CAPITOSAURUS-SANDSTEIN 


GünmßBEL (C.W.). Die geognostischen Verhältnisse des fránki- 
schen Triasgebietes. Bavaria, IV, Abt. 1, S. 58, München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Benker Sand- 
stein » (s. d.). 


DUNKELROTE MERGEL 


WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württem- 
berg. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 637, 
Stuttgart, 1913. 

Als « Dunkelrote Mergel » scheidet WEIGELIN im westlichen 
Württemberg den Schichtenkomplex zwischen dem « Horizont 
der Bochinger Bank» und der « Bleiglanzbank » aus, der sich 
mit gleichbleibender dunkelroter Mergelfazies durch Süd-, 
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Mittel- und Nordwest-Württemberg bis zum Kraichgau verfolgen 
läßt. Die Mächtigkeit beträgt 15-25 m. Frank (1930) beschreibt 
dieselben Schichten unter der Bezeichnung «Rote Mergel », 
doch erscheint es angebracht, die WeiceLin’sche Bezeichnung 
beizubehalten, da der Begriff « Rote Mergel » bereits für höhere 
Keuperschichten vergeben ist (siehe unter « Rote Mergel» bzw. 
e Untere bunte Mergel »). 

Im fränkischen Bereich werden die « Dunkelroten Mergel » 
östlich einer Linie, die von Gaildorf über Rothenburg nach 
Coburg führt, bunter, graue Mergel mit einzelnen Sandlagen 
mehren sich. Letztere schließen sich gegen Südosten immer mehr 
zusammen und bilden in der nördlichen Oberpfalz mächtige 
Sandsteinhorizonte unter Verdrängung der dazwischengelagerten 
Mergel (s. « Benker Sandstein »). 

Im Liegenden der Bleiglanzbank zeigen die « Dunkelroten 
Mergel >» stets eine 0,4-1,5 m mächtige Reduktionszone grau- 
grün gefärbter Mergel. 

Bibliographie : 

FRANK (M.). Stratigraphie und Bildungsgeschichte des süd- 

deutschen Gipskeupers. Jb. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1930, 

N. F., 19, S. 42, Stuttgart, 1930. 


ROTE MERGEL 


FRANK (M.). Stratigraphie und Bildungsgeschichte des siid-. 
- deutschen Gipskeupers. Jb. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1930, 
N. F., 19, S. 39, Stuttgart, 1930. 
Aequivalent der « Dunkelroten Mergel » (s. d.) WEIGELIN's. 
Die Bezeichnung « Rote Mergel » für diesen Horizont sollte, 
um Verwechslungen mit den «Roten Mergeln» des « Oberen 
Mittelkeupers » zu vermeiden, besser nicht gebraucht werden. 
Bibliographie : 
WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 628- 
688, Stuttgart, 1913. 


UNTERER BUNTER MERGEL 


REUTER (L.). Abriß der Geologie Bayerns rechts des Rheins. 
Abt. IV, S. 42, München, 1927 (Oldenbourg und Piloty & Loehle). 


Aequivalent der « Dunkelroten Mergel» (s. d.). Württem- 
bergs im bayrischen Gebiet. In den höheren Lagen rotbraun, 
unten blaugrau gefärbte, schiefrige Mergel mit Sandsteinbänk- 
chen, die in der Rothenburger Gegend dicker werden und kleine 
Terrassen bilden. In der randlichen Keuperzone (Gunzenhausen- 
Bayreuth) schwellen sie zu mächtigen Sandsteinbänken an. 


STUFE DER BLEIGLANZBANK 


WeıcELin (M.). Der untere Keuper im westlichen Württem- 
berg. N. Jb. Mineral. Geol. Paläont., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 634, 


Stuttgart, 1913. 
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WEIGELIN faßt in Südwestdeutschland unter dem veralteten 
stratigraphischen Begriff « Stufe der Bleiglanzbank » die « Blei- 
glanzbank » und den «Mittleren Gipshorizont» zusammen. 
GrupE (1911) bezeichnet diese Schichtenfolge in Norddeutsch- 
land als « Bunte Mergel» (s.d.). THüracH’s « Stufe der Myo- 
phoria Raibliana » (welcher noch die « Dunkelroten Mergel » 
angehören) entspricht der « Stufe der Bleiglanzbank » demnach 
nur unvollständig. 


Bibliographie : 

GrurE (O.). Zur Stratigraphie der Trias im Gebiet des oberen 
Wesertals. Jb. niedesächs. geol. Ver., 1911, S. 88, Hannover, 
1911. 

THürACH (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 91, Cassel, 1888. 


BUNTE MERGEL 


GRUPE (O.). Zur Stratigrahie der Trias im Gebiete des oberen 
Wesertals. Jb. niedersächs. geol. Ver., 1911, S. 88, Hannover, 1911. 


Als « Bunte Mergel » scheidet GRUPE in Norddeutschland den 
mittleren Teil des « Gipskeupers i.e.S. » eine bunte Mergelfolge mit 
Steinmergelbänkchen aus, die im Vergleich mit dem: süddeutschen 
Keuper der «Stufe der Bleiglanzbank >» WEIGELIN’s entspricht. 

Bibliographie : 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 

N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 634, 

Stuttgart, 1913. 


UNTERE BUNTE MERGEL 


Tornquist (A.). Der Gipskeuper in der Umgebung von 
Göttingen. Diss. Göttingen, 1892. 

TorNquistT scheidet als « Untere bunte Mergel > den mittleren 
Hauptteil des « Gipskeuper im engeren Sinne» aus, der 
vorwiegend aus buntfarbigen Mergeln besteht (die « Bunten 
Mergel » GRUPE's, bzw. die « Oberen bunten Mergel >» NAUMANN'S), 
und in einer Mächtigkeit von ca. 120 m zwischen « Unteren 
Dolomiten und Grundgipsen » im Liegenden und « Unteren 
grauen Mergeln» im Hangenden entwickelt ist. NAUMANN 
versteht dagegen im lippischen Land, im Bereich der Blätter 
Rinteln und Vlotho unter derselben Bezeichnung « Untere bunte 
Mergel» den untersten Teil des « Gipskeupers im engeren 
Sinne», d.h. die untere Hälfte der « Unteren Dolomite und 
Grundgipse > TornquisT's. Sie bestehen dort aus 20-30 m 
vorwiegend roten, daneben aber auch grauen Mergeln, denen 
einige harte, hellgraue Steinmergelbänkchen eingeschaltet sind. 
Gipslager sind dort nirgends erhalten, dagegen fehlt es nicht an 
Knollen und Schichten von Gipsresiduen. 

MEsrtweror endlich scheidet als « Untere bunte Mergel oder 
Unterer Gipskeuper (mit der Einlagerung grauer Mergel und 
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Steinmergel) » den gesamten « Gipskeuper im engeren Sinne », 

d.h. die Schichtenfolge zwischen « Grenzdolomit » und « Schilf- 

sandstein » aus. Allerdings ist die Bezeichnung in diesem Sinne 

heute nicht mehr gebräuchlich, man bezeichnet diese Schichten- 

folge ganz allgemein als « Gipskeuper im engeren Sinne » (s.d.) 
Bibliographie : 

GRUPE (O.). Zur Stratigraphie der Trias im Gebiete des oberen 
Wesertales. Jb. nieders. geol. V., 1911, S. 88, Hannover, 1911. 

Naumann (E.). Geologische Karte von Preußen und den 
benachbarten Bundesstaaten. Erl. zu Blatt Rinteln und 
Vlotho, Berlin, 1922. 

MESTWERDT (A.). Bericht über die Gliederung des Gipskeupers 
bei den Aufnahmen der Blätter Steinheim i.W. und 
Blomberg i. Lippe in den Jahren 1906 und 1907. Jb. kgl. 
preuß. geol. L.-A., 1907, 28, S. 1020, Berlin, 1907. 


BUNTE MERGEL MIT DEM MITTLEREN GIPS 


NAUMANN (E.). Beitrag zur Gliederung des Mittleren Keupers 
im nördlichen Thüringen. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1907, 28, 
S. 549-580, Berlin, 1910. 


Als «Bunte Mergel mit dem mittleren Gips » bezeichnet 
NAUMANN im nördlichen Thüringen den mittleren Teil des 
« Gipskeupers im engeren Sinne», der sich zwischen die 
« Bunten Mergel und Grundgipsschichten » im Liegenden und 
der «Corbula-Bank» im Hangenden einschiebt und im 
Vergleich mit dem « Gipskeuper » Südwestdeutschlands wohl dem 
« Mittleren Gipshorizont » gleichzusetzen ist. Ein Aequivalent 
stellen die « Bunten Letten mit Hauptgips» am nördlichen 
Harzrand dar. 


BUNTE LETTEN MIT HAUPTGIPS 


Die « Bunten Letten mit Hauptgips », die am Nordrand des 
Harzes im unteren Drittel des « Gipskeupers im engeren Sinne » 
ausgeschieden werden, entsprechen den « Bunten Mergeln mit 
dem mittleren Gips», wie Naumann diese Schichten im nörd- 
lichen Thüringen benannt hat. Es ist eine 50 m mächtige Folge 
mit bis zu 13,5 m mächtigen Gipseinlagen, die im Vergleich mit 
Südwestdeutschland wohl dem «Mittleren Gipshorizont » 
entspricht. 

Bibliographie : 

Naumann (E.). Beitrag zur Gliederung des Mittleren Keupers 

im nördlichen Thüringen. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1907, 28, 

S. 549-580, Berlin, 1910. 


MYACITENBANK 


STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 

Etwa 25-4 m unter der «Bleiglanzbank >» tritt in den 


E 
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« Dunkelroten Mergeln » am südlichen Stromberg und bei Heil- 
bronn ein 10-15 cm mächtiger hellvioletter, grob-bröckeliger 
Steinmergel auf, der stellenweise Muscheln (nach STETTNER S. 12 
« anscheinend Myaciten oder Anoplophoren ») enthält. STETTNER 
bezeichnet diese wenig charakteristische und nur ganz örtlich 
fossilführende Bank deshalb « Myacitenbank ». 


TONQUARZIT 


SCHUSTER (M.). Erläuterungen zu Blatt Windsheim (Nr. 
XXID der Geognostischen Kte. v. Bayern 1:100000 Teilblatt 
Uffenheim, München, 1926. 


In Unterfranken, in Raum von Windsheim tritt an 
verschiedenen Stellen wenige Meter über dem e Grenz- 
Grundgips » und unterhalb der « Bleiglanzbank » eine quarzitische 
Steinmergelbank auf, die in eckige Stücke zerfällt und im Aisch- 
und Ehe-Grund bisweilen ausgeprägte kleine Hochflächen bildet, 
sodaß sie SCHUSTER als « Tonquarzit » ausgeschieden hat. Die 
Steinmergelbank ist von roten und blaugrauen Tonen einge- 
schlossen und wird bis zu 10 cm dick, an anderen Stellen ist 
sie in mehrere, nur zentimeterstarke Einzelbänkchen aufgelöst. 
Die Färbung wechselt sehr stark; weißliche bis blaßgelbe 
Tönungen herrschen vor und gehen über in rötlichviolette bis 
blaugraue Farbtöne. Gelegentlich treten Malachiteinsprenglinge 
auf. Versteinerungen wurden keine gefunden. 


BLEIGLANZBANK 


SANDBERGER (F.). Die Stellung der Raibler Schichten in dem 
fränkischen und schwäbischen Keuper. N. Jb. Mineral. Geol. 
Paläontol., 1866, S. 38, Stuttgart, 1866. 


Nies (F.). Beiträge zur Kenntnis des Keupers im Steigerwald. 
S. 6, Würzburg, 1868. 

Der wichtigste Leithorizont des süddeutschen Gipskeupers, 
die « Bleiglanzbank », wird zum erstenmal von SANDBERGER, 1866 
beiläufig erwähnt. Erst sein Schüler Nızs hat sie 1868 als strati- 
graphischen Begriff offiziell in die Keuperstratigrahie eingeführt. 
Sie liegt im Profil zwischen den « Dunkelroten Mergeln» im 
Liegenden und dem «Mittleren Gipshorizont» im Hangenden 
und läßt sich als vorwiegend dunkelgrauer, kompakter, dolo- 
mitischer, fossilführender Steinmergel mit grobkristallinem Blei- 
glanz (u.a. Mineralien) von Süd- über Mittel- und Nordwürttem- 
berg, die angrenzenden fränkischen Gebiete bis nach Thüringen 
hinein verfolgen. ScHaLcH (1907) bezeichnet sie im Klettgau als 
< fossilführende Dolomitbank phi». Im mittleren Württemberg 
ist es eine bis zu 0,5 m mächtige Schicht, die fast stets aus zwei 
Lagen, einer Steinmergellage und einer Schalentrümmerschicht, 
zusammengesetzt ist. Gelegentlich besteht sie auch nur aus 
Schalenmulm. Bezeichnenderweise treten in der Steinmergellage 
auch grobe Quarzkörner auf, die an manchen Orten (z.B. bei 
Sulz/Neckar) in Lagen angereichert sind. 
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Die Fauna der Bank setzt sich meist aus Schalen von Myo- 
phoriopsis keuperina Quen. und Pleuromya elongata v. ScHLoTH. 
sp. zusammen, es handelt sich um eine artenarme aber aufer- 
ordentlich individuenreiche Tierwelt. WEIGELIN erwähnt als 
Besonderheit aus der Stuttgarter Gegend einige seltene Exem- 
plare von Myophoria Kefersteini v. MÜNSTER. 

Im westlichen Württemberg sowie im Kraichgau geht der 
Horizont in mergelige Steinmergel ohne Quarz und oft auch ohne 
Bleiglanz über. Von Mittelwürttemberg gegen Osten (Crails- 
heim-Rothenburg) ist dagegen eine starke Zunahme des Sand- 
gehaltes zu beobachten. Im Raum von Dinkelsbühl ist die « Blei- 
glanzbank » als quarzitischer Sandstein ausgebildet, der weiter 
gegen Osten (im südlichen Oberfranken und in der Oberpfalz) 
in dem mächtigen « Benker Sandstein » (s.d.) aufgegangen ist, 
der dort schon die « Dunkelroten Mergel » vertritt. 

Bibliographie : 

SCHALCH (F.). Nachträge zu den Beiträgen zur Kenntnis der Trias 
des südöstlichen Schwarzwaldes. Mitt. grhzgl, bad. geol. 
L.-A., 1906, 5, H. 1, S. 114-131, Heidelberg, 1907. 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 628- 

688, Stuttgart, 1913. 


BLEIGLANZ-CORBULA-BANK 


STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


Synonym für « Bleiglanzbank ». STETTNER prägte diesen 
Begriff deshalb, weil in der « Bleiglanzbank » stellenweise häufig 
Pseudocorbula keuperina auftritt und gleichzeitig zur Unter- 
scheidung von der im Profil höher liegenden « Corbula-Bank » 
THüracH’s (1888). 

Bibliographie : 

Taüracx (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 

genden. Geogn. Jh. I, S. 75-162, Cassel, 1888. 


MITTLERE MYOPHORIEN-SCHICHT 
GümseL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränki- 
schen Triasgebietes. Bavaria, IV, 1, Abt., München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Bleiglanz- 
bank ». 


MYOPHORIEN-BANK 

Krauss (H.) u. Reis (OM) Geol. Kte. Bayern 1 : 25 000. Erl. 
Bl. Poppenlauer, Nr. 42, Minchen, 1926 (Bayerisches Oberber- 
gamt). 

Hellgrauer, feinkôrniger, dichter Dolomit, 15 cm mächtig, 
mit Knochenresten und einer Faunula von Zweischalern, darunter 
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Myophoria sp., Modiola sp., Anoplophora sp., im Raum östlich 
Bad Kissingen im nördlichen Franken. Die Bank liegt zwischen 
< Dunkelroten Mergeln » und « Mittlerem Gipshorizont » und ist 
ein Aequivalent zur « Bleiglanzbank » (s. d.) Südwestdeutsch- 
lands. 


FOSSILFÜHRENDE DOLOMITBANK PHI 


ScHALcH (F.). Nachtráge zu den Beiträgen zur Kenntnis der 
Trias des südöstlichen Schwarzwaldes. Mitt. grhzgl. bad. geol. 
L.-A., 1906, 5, H. 1, S. 114-131, Heidelberg, 1907. 


Synonym für « Bleiglanzbank ». 


PSEUDOCORBULA-BANK PHI 


FRANK (M.). Stratigraphie und Bildungsgeschichte des süd- 
deutschen Gipskeupers. Jber. u. Mitt. Oberrhein. geol., V, 1930, 
N. F. Bd. 19, S. 25-27, Stuttgart, 1930. 


Synonym für « Bleiglanzbank ». 


MITTLERER GIPSHORIZONT 


WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württem- 
berg. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 639, 
Stuttgart, 1913. l 


Als « Mittlerer Gipshorizont » bezeichnet WEIGELIN die 20- 
30 m mächtige Folge bunter, grauer und roter Mergel mit Gips- 
bänken, die sich zwischen « Bleiglanzbank > und « Engelhofer 
Platte » in Süddeutschland einschiebt. Sie beginnt mit grauen 
Mergeln, die einzelne Gipslagen enthalten und gegen oben mehr 
und mehr bunte Färbung annehmen, auch Gipsbänke treten 
häufiger auf und schließlich stellen sich überwiegend rote Mergel 
ein. Im nördlichen Oberfranken schieben sich zwischen die grauen 
Mergel Sandsteinbänke ein, die im südlichen Oberfranken und 
in der Oberpfalz immer mehr Bedeutung gewinnen. Die den 
mittleren Teil des « Mittleren Gipshorizontes » bildenden bunten 
Gipsmergel gehen in Oberfranken und der Oberpfalz in graue 
Mergel und Sandsteine über, und dasselbe gilt auch für die 
überlagernden roten Mergel, die gegen Osten immer geringer 
mächtig werden, da die Fazies der bunten Gipsmergel immer 
höher greift. Die Sandsteine dieser Lage sind in der Ansbacher 
Gegend meist locker, fein- und gröberkörnig, mit gering- 
mächtigen, meist grauen Mergelzwischenlagen. Alle diese Sand- 
steinbildungen entsprechen dem sog. « Benker Sandstein » (s.d.). 


GIPSMERGEL ÜBER DER BLEIGLANZ-CORBULA-BANK 


. STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 
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Synonym für « Mittleren Gipshorizont » nach der WricE- 
LIN'schen Gliederung. 


Bibliographie : 
WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 


N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 628- 
688, Stuttgart, 1913. 


OBERER GIPSREICHER MERGEL MIT SANDSTEIN- 
BANKEN 


REUTER (L.). Abriß der Geologie Bayerns rechts des Rheins. 
Abt. IV, S. 42, München, 1927 (Oldenbourg und Piloty & Loehle). 

Aequivalent des « Mittleren Gipshorizonts » (s. d.) Würt- 
tembergs im bayrischen Raum. 25-40 m diisterfarbene, meist 
graue, schiefrige Mergelschichten mit drusigen Kieselsandstein- 
bänkchen (im nördlichen Franken je 0,5 - 3 dm dick). Diese wer- 
den im Aischgrund und Altmiihltal grobkórnig. Nordóstlich von 
Ansbach besteht die Schicht aus Sandsteinbänken und harten 
Kieselsandstein-Bänkchen mit Zwischenlagen (bis zu 1 m) von 
grauem Lettenschiefer, noch weiter im Süden und Südosten wird 
die Schicht durch den « Benker-Sandstein » (s.d.) vertreten. 


GYPSPLATTE VON WEISSENSEE 


Schmp (E.E.). Die Gliederung der oberen Trias nach den 
Aufschlüssen im Salzschacht auf dem Johannisfelde bei Erfurt. 
Z. deutsch. geol. Ges., 16, 1864, S. 150, Berlin, 1864. 


Die « Gypsplatte von Weissensee » liegt nach den Angaben 
E. E. Scumm’s im mittleren Teil des « Gipskeupers im engeren 
Sinne» und ist im Vergleich mit Süddeutschland wohl dem 
« Mittleren Gipshorizont » gleichzusetzen. 


STUFE DER ESTHERIENSCHICHTEN 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württem- 
berg. N. Jb. Mineral. Geol. Paläont., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 634, 
Stuttgart, 1913. 

Die « Stufe der Estherienschichten » WEIGELIN’s umfaßt in 
Süddeutschland die « Estherienschichten » (s.d.) einschließlich der 
e Engelhofer Platte » (s. d.). GRUPE (1911) bezeichnet diese Schich- 
tenfolge in Norddeutschland als « Graue Mergel », (s.d.) da die 
« Estherienschichten » dort (ähnlich wie im Raum von Ansbach) 
hauptsächlich in der grauen Mergelfazies mit Steinmergelbánkchen 
und Gipsresiduen vorliegen. 

Bibliographie : 

GRUPE (O.). Stratigraphie der Trias im Gebiet des oberen Weser- 

tals. Jb. niedersächs. geol. Ver., 1911, S. 88, Hannover, 1911. 


GRAUE MERGEL 

GrupE (O.). Zur Stratigraphie der Trias im Gebiete des 
oberen Wesertals. Jb. niedersächs. geol. Ver., 1911, S. 88, Han- 
nover, 1911. 
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Als « Graue Mergel» scheidet Grupe in Norddeutschland den 
oberen Teil des « Gipskeupers i. e. S.» aus, der im Vergleich mit 
dem süddeutschen Keuper der « Stufe der Estherienschichten » 
(s.d.) WriceLin's entspricht, und zwar etwa der Fazies, in der 
diese Schichten im Raum von Ansbach ausgebildet sind: vor- 
wiegend graue Mergel mit Steinmergelbänkchen und Gipsresi- 
duen; an den Stellen, wo der darüberliegende « Schilfsandstein » 
im Normalfazies ausgebildet ist, werden die « Grauen Mergel » 
von bunten Mergeln mit Gips, Gipsresiduen und Steinmergeln 
überlagert. 
Bibliographie : 

WeıcELin (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 634, 
Stuttgart, 1913. 


GRAUE LETTEN 
Synonym für « Graue Mergel ». 


UNTERE GRAUE MERGEL 


Tornquist (A.). Der Gipskeuper in der Umgebung von 
Göttingen. Diss. Göttingen, 1892. 

Als «Untere graue Mergel» bezeichnet ToRNQUIST den 
obersten Teil des e Gipskeupers im engeren Sinne», der 
zwischen den « Unteren bunten Mergeln » im Liegenden und 
dem « Schilfsandstein » im Hangenden in einer Mächtigkeit von 
ca. 40 m entwickelt ist, und im Vergleich mit dem Keuper Süd- 
westdeutschlands den «Estherienschichten > entspricht. Es 
handelt sich um eine Folge vorwiegend grauer Mergel mit 
Steinmergelbänken und Gipsresiduen, die den «Grauen 
Mergeln» GRruPE's, bzw. den «Oberen grauen Mergeln » 
Naumann’s gleichzusetzen ist. TORNQUIST stellt die « Unteren 
grauen Mergel» seinen «Oberen grauen Mergeln» (s.d.) 
gegenüber, die in der Region des « Steinmergelkeupers» den 
obersten Teil der «Oberen bunten Mergel» bilden, und der 
« Oberen Heldburgstufe » entsprechen. 

NAUMANN bezeichnet im Gegensatz dazu mit « Untere graue 
Mergel » im lippischen Land den oberen Teil der « Gipsresiduen- 
schichten » GRUPE's. 

Bibliographie : 

GRUPE (O.). Zur Stratigraphie der Trias im Gebiete des oberen 

Wesertales. Jb. nieders. geol. V., 1911, S. 88, Hannover, 1911. 
Naumann (E.). Geologische Karte von Preußen und den 


benachbarten Bundesstaaten. Erl. zu Bl. Rinteln und Vlotho, 
Berlin, 1922. 


STEINMERGELREGION DES UNTEREN KEUPERS 


_STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 
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Toter stratigraphischer Begriff. Als « Steinmergelregion des 
unteren Keupers » (die er der « Steinmergelregion des mittleren 
Keupers », s.d., gegenüberstellt) bezeichnet STETTNER in der Heil- 
bronner Gegend eine Unterabteilung seiner « Stufe der Schilf- 
sandsteine », die nach der heute gültigen Gliederung die « Engel- 
hofer Platte», « Estherienschichten », « Schilfsandstein » und 
« Dunkle Mergel » umfaßt. 


ENGELHOFER PLATTE 


QUENSTEDT (F.A.). Geogn. Spec.-Kte. Kgr. Württbg. Erl. Bl. 
Hall, S. 23, Stuttgart, 1880. 

Die Bezeichnung « Engelhofer Platte » als stratigraphischer 
Begriff wurde durch QUENSTEDT eingeführt, und zwar bezeichnet 
er damit das Aequivalent zur e Corbula-Bank » (s.d.). Trürack’s, 
die in der Gegend von Schwäbisch Hall als sandiger dünnplattiger 
Steinmergel mit Wülsten, Wellenrippeln und Estherien verbreitet 
ist. Im Jahre 1915 faßte dann PFEIFFER unter dem Begriff « Engel- 
hofer Platte» die « Corbula-Bank » mit der nur wenige dm 
darüber liegenden « Acrodus-Bank » (s.d.) zu einem einheitlichen 
stratigraphischen Horizont zusammen. 

Die « Engelhofer Platte» ist infolge ihrer großen Flächen- 
ausdehnung ein wichtiger Leithorizont im süddeutschen Keuper. 
Sie trennt den « Mittleren Gipshorizont » von den « Estherien- 
schichten » und läßt sich vom Klettgau durch ganz Württemberg, 
den Kraichgau durch das bayrische Gebiet bis nach Oberfranken 
und die Oberpfalz verfolgen und bildet in der Landschaft meist 
eine sehr deutliche Terrasse. 

Näheres siehe unter « Corbula- » bzw. « Acrodus-Bank ». 

Bibliograhie : 

Taüracx (H.). Ueberblick über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleich zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 106, Cassel, 1888. 

PFEIFFER (W.). Ueber den Gipskeuper im nordöstlichen Württem- 
berg. Diss. Stuttgart, 1915. 


BANK VON MITTELFISCHACH 

QUENSTEDT (F. A). Geognostische Special-Karte von Würt- 
temberg 1 : 50 000. Erl. Bl. Hall, Stuttgart, 1880. 

Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Engelhofer 
Platte ». 


QUARZITISCHE BANK MIT GERVILLIA 
ScHaLCH (F.). Geologische Spezialkarte des Grofherzogtums 
Baden. Erl. zu Bl. Wiechs-Schaffhausen, S. 21, Heidelberg, 1916. 
Veralteter Begriff. Synonym fiir « Engelhofer Platte ». 


FRANKENBERGER PLATTE 

ScHUSTER (M.). Geogn. Kte. Bayern, 1 : 100 000. Erl. Bl. Uffen- 
heim : « Der geologische Aufbau des fränkischen Gäus zwischen 
Ochsenfurt und Uffenheim und des angrenzenden Keupersteil- 
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randes » (Herausgeg. vom Oberbergamt Geol. Landesunter- 
suchung), Miinchen, 1926 (Piloty € Loehle). 


Die « Frankenberger Platte » (von M. ScHUSTER wegen ihrer 
vortrefflichen Entwicklung am Schloß Frankenberg bei Uffenheim 
so genannt) entspricht der « Engelhofer Platte » (s.d.) Württem- 
bergs; z.T. besteht im fränkischen Raum dieser Begriff auch nur 
als Synonym für die « Corbula-Bank » (s. d.). 


HORIZONT DER ACRODUS-CORBULA-BANK 


FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 


Synonym für « Frankenberger » (bzw. « Engelhofer ») Platte 
(s. di. 


ZONE DER CORBULA- UND ACRODUSBANK 


Fürst (M.). Die Geologie des Creußener Höhenzuges und 
seiner Umgebung. Erlanger geol. Abh., H. 12, 54 Seiten, Erlangen, 
1954. 


Synonym für « Frankenberger Platte » (s.d.). 


ACRODUS-CORBULA-HORIZONT 


GUDDEN (H.). Erläuterungen zur geologischen Kte v. Bayern. 
1 : 25 000. Bl. Nr. 5834, Keilenbach, München, 1955. 


Synonym für « Frankenberger Platte » (s.d.). 


CORBULAPLATTE 


FrREYTAG (H.J.). Die geologischen Verhältnisse in der süd- 
östlichen Umgebung Bayreuths. Abh. der preuß geol. L.-A., N.E., 
H. 126, Berlin, 1930. 


Äquivalent der « Frankenberger Platte ». 


CORBULASCHICHTEN 


x FREYTAG (H. J.). Die geologischen Verhältnisse in der süd- 
östlichen Umgebung Bayreuths. Abh. der preuß geol. L.-A., N. F., 
H. 126, Berlin, 1930. 


Dicht unter der e Acrodus-Bank » hat FreYTAG die « Corbula- 
Schichten » ausgeschieden, die der «Frankenberger Platte » 
entsprechen und sich bei Bayreuth aus hellgrauweißlichen bis 
grünlichgrauen, feinkörnigen Sandsteinplatten von 0,5-2,5 cm 
Dicke quarzitischer und dolomitischer Ausbildung und grün- 
grauen, lockeren Lettenschiefern aufbauen. 


CORBULA-BANK 


Trürach (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleich zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 106, Cassel, 1888. 
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Leithorizont im süddeutschen « Gipskeuper » zwischen « Mitt- 
lerem Gipshorizont » und « Estherienschichten » mit der größten 
Flächenausdehnung. Hell- bis blaugrauer, dichter bis feinkörniger, 
toniger und dolomitischer, feinsandiger Steinmergel mit Anklängen 
an die Schilfsandstein-Fazies, fast stets in höchstens fingerdicken, 
wulstigen Platten abgesondert. Die « Corbula-Bank » ist durch 
ganz Süddeutschland bis zur Oberpfalz zu verfolgen und kann 
noch in Thüringen und bei Göttingen nachgewiesen werden. In der 
Würzburger Gegend enthält sie kaum noch Quarzkörnchen, doch 
nimmt deren Menge gegen Südosten (Bayreuther Gegend) so 
stark zu, daß die Bank dort z.T. als weißer oder grünlichgrauer, 
feinkörniger quarzitischer bzw. dolomitischer Sandstein entwik- 
kelt ist, der mit dem darunter liegenden « Benker Sandstein » 
(s. d.) große Aehnlichkeit besitzt, aber noch dieselbe Absonderung 
in dünne, wulstige Platten zeigt. Die Mächtigkeit der « Corbula- 
Bank » wechselt sehr und schwillt im Grabfeld und Steigerwald 
auf 1 bzw. 1,3 m an. Bei Bayreuth wird sie nahezu 2 m mächtig. 
THüracH beschreibt aus Franken Corbula-artige, schlecht erhalt- 
ene Muscheln und Estherien. Corbula fehlt in Württemberg, wo 
diese Bank als « Engelhofer Platte » (s.d.) bezeichnet wird. 
SCHALCH (1907) benennt sie im Klettgau « Quarzitische Bank ge » 
mit Avicula (Gervillia) cf. Gansingensis. 

Bibliographie : 

SCHALCH (F.). Nachträge zu den Beiträgen zur Kenntnis der Trias 

des südöstlichen Schwarzwaldes. Mitt. grhzgl. bad. geol. L.-A., 

1906, 5, H. 1, S. 114-131, Heidelberg, 1907. 


ACRODUS-BANK 


Tuüracx (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleich zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 111, Cassel, 1888. 


TaürAcH hat im bayrischen Gebiet wenige dm über seiner 
« Corbulabank » (s.d.) im Liegenden der « Estherienschichten » 
eine weitere Bank ausgeschieden, die aus einem oder einigen 
Steinmergeln besteht, bis 0,4 m dick und stellenweise vor lauter 
Muscheln (Pseudocorbula ?) schaumig werden kann. Sie führt 
nicht ganz so reichlich Quarzkörner wie die « Corbula-Bank », 
doch geht auch sie gegen den Beckenrand in einen dichten 
Sandstein über. Nach den zahlreich in ihr enthaltenen Acrodus- 
Zähnen bezeichnet sie THürAcH als « Acrodus-Bank ». Da sie 
aber (vor allem in Südwestdeutschland) nicht in allen Profilen 
von der « Corbulabank » getrennt werden kann, wurde sie durch 
PFEIFFER 1915 mit dieser unter dem Begriff « Engelhofer Platte » 
(s. d.) vereinigt. 

Bibliographie : 
PFEIFFER (W.). Über den Gipskeuper im nordöstlichen Württem- 

berg. Diss., Stuttgart, 1915 (Kohlhammer). 
PFEIFFER (W.). Über den Gipskeuper in Südwestdeutschland. 

Jber. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1918, N. F., 7, S. 44-62, 

Stuttgart, 1918. 
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ESTHERIENSCHICHTEN (oder Stufe der Estheria laxitexta 
SDBG.) 


TrüracH (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleich zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 105, Cassel, 1888. 


Der stratigraphische Begriff « Estherienschichten » bezeichnet 
in Süddeutschland die Schichtenfolge von der « Engelhofer 
Platte » bis zur Untergrenze des « Schilfsandsteins », d.h. also den 
oberen Teil des « Gipskeupers i.e.S. ». Es sind vorwiegend bunte 
und graue Mergel mit verhältnismäßig zahlreichen Steinmergeln 
und z.T. auch Gipslagern oder Gipsresiduen. Besonders charak- 
teristisch sind dunkle, braungraue, feinsandige Mergel, welche 
meist reichlich Estherien enthalten. Im allgemeinen ist aber die 
Fauna auf einzelne Steinmergel beschränkt, die sich häufig nicht 
über größere Gebiete verfolgen lassen. Anoplophora und Estheria 
sind die häufigsten Fossilien. 

Den « Estherienschichten » die GümseEL 1866 in Franken als 
« Bodenmühlschicht » ausgeschieden hat, entsprechen in der 
Göttinger Gegend die sog. « Grauen Mergel » Grupe’s (1911), die 
eine ähnliche Entwicklung wie die « Estherienschichten » Süd- 
deutschlands zeigen. Allerdings herrscht die graue Mergelfazies 
stark vor und reicht bei Göttingen bis auf die « Corbula-Bank » 
hinab, doch treten hier wie dort unmittelbar im Liegenden des 
« Schilfsandsteins » (wo dieser in Normalfazies ausgebildet ist) 
stets einige Meter bunt gefärbte Mergel auf. 

Bereits THürRAcH führte 1888 eine Untergliederung der 25-60 m 
mächtigen Stufe ein, indem er sie in die folgenden drei Unter- 
abteilungen schied : 

« Obere Gipsmergel und obere Estherienschichten » 
« Mittlere Estherienschichten » 
« Untere Estherien- und Corbulabänke ». 

Diese Untergliederung erfolgte allerdings noch nach mehr 
allgemeinen Gesichtspunkten und nicht nach der Farbe der Mer- 
gel, wie es heute, nach dem Vorgange WEIGELIN’s geschieht. 

WEIGELIN gliedert die « Estherienschichten » in die nach- 
stehenden drei Horizonte, zwischen denen allerdings keine 
scharfen Grenzen bestehen, die sich aber trotzdem durch ganz 
Süddeutschland hindurch verfolgen lassen : 

« Obere bunte Estherienschichten » 
« Graue Estherienschichten » 
« Untere bunte Estherienschichten ». 

Über der « Engelhofer Platte» folgen in Württemberg 12- 
15 m bunte Mergel mit Steinmergeln, Gips und Gipsresiduen : die 
« Unteren bunten Estherienschichten ». Im Kraichgau sind sie 
15-20 m machtig, bei Crailsheim nur noch 10-15 m. Im Grabfeld 
herrschen dieselben Faziesverhältnisse, wie in Württemberg. 
Gegen Südosten (Ansbach) tritt die graue Farbe immer mehr in 
den Vordergrund und in Oberfranken und in der Oberpfalz gehen 
die « Unteren bunten Estherienschichten » in feinkörnige, schief- 


rige, glimmerführende Sandsteine vom Charakter des « Schilf- 
sandsteins » über. 
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Eine örtliche Einlagerung in den « Unteren bunten Estherien- 
schichten » Nordwürttembergs, die sich wie alle Steinmergellagen 
dieses Horizonts nicht über weitere Erstreckung verfolgen läßt, 
E en nur lokale Bedeutung besizt, ist die « Malachitbank » 

s. d.). 

Die « Grauen Estherienschichten » folgen im Klettgau und in 
Württemberg in Form grauer Mergel mit Steinmergeln in einer 
Mächtigkeit von ca 15 m. Im Kraichgau sind sie ca 20 m mächtig 
und mit derselben Ausbildung wie in Württemberg erscheinen 
sie in bayerisch Franken. In der Oberpfalz gehen sie in feinkörnige 
Sandsteine über. Als bemerkenswerter Horizont, der etwa in der 
Mitte der « Grauen Estherienschichten » ausgeschieden werden 
kann, ist die « Anatinabank » (s. d.) anzufiihren. Etwas tiefer als 
diese ist im nördlichen Franken die « Modiolabank » (s. d.) Trü- 
RACH's entwickelt. 

Wo der Schilfsandstein in Normalfazies auftritt folgen über 
diesen grauen Estherienschichten noch 4-6 m «Obere bunte 
Estherienschichten » mit Gips oder Gipsresiduen und Steinmer- 
geln, die in Franken gelegentlich als « Obere Gismergelregion » 
ausgeschieden werden. 

Südöstlich einer Linie, die zwischen Creussen und Pressath 
hindurch über Nürnberg und Gersbach nach Südwesten läuft, 
werden die « Estherienschichten » vollständig durch Sandstein- 
fazies abgelóst. FREYBERG, der 1936 diese Sandsteinfazies noch 
zum « Benker Sandstein » (s.d.) gezogen hat, trennt diese 1954 
unter der Bezeichnung « Estheriensandstein » als selbständiges 
Glied ab und stellt dieses den « Estherienletten » (wie er die 
normale, tonig-mergelige Fazies der « Estherienschichten » 
bezeichnet) gegenüber. 

Die Mächtigkeit der « Estherienschichten > nimmt im 
allgemeinen von Nordwesten nach Südosten ab. 

Bibliographie : 

GRUPE (O.). Zur Stratigraphie der Trias im Gebiete des oberen 
Wesertals. Jb. niedersächs. geol. Ver., 1911, S. 88, Hannover, 
1911. 

GünmsEL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränkischen 
Triasgebiets. Bavaria, IV, Abt. 1, S. 58, München, 1866. 
FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Mittleren Keuper in Mittel- 

franken (Auswertung von Tiefbohrungen). S.-B. phys.-med. 

Soz. zu Erlangen, 1935-36, 67-68, S. 167-246, Erlangen, 1937. 
FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbesondere 

der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., H. 11, 

S. 3-47, Erlangen, 1954. 

WercELIN (M.). Der untere Keuer im westlichen Württemberg. 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläont., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 641, 
Stuttgart, 1913. 


ESTHERIENLETTEN 

FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 
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Als « Estherienletten » bezeichnet v. FREYBERG die normale, 
tonigmergelige Ausbildung der « Estherienschichten » (s.d.) 
als Gegenüberstellung zu der Sandsteinfazies derselben, die er 
mit der Bezeichnung « Estheriensandstein » belegt. 


ESTHERIENSANDSTEIN 


FREYBERG (B. vi. Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 


Als «Estheriensandstein > bezeichnet v. FREYBERG die 
Sandsteinfazies der « Estherienschichten » (s.d.), die südöstlich 
einer Linie, welche zwischen Creussen und Pressath hindurch 
über Nürnberg und Gersbach nach Südwesten läuft vollständig 
durch feinkörnige, z.T. schiefrige und glimmerführende Sandsteine 
ersetzt werden. Diese Sandsteine hat v. FREYBERG 1936 noch 
zum « Benker Sandstein » (s.d.) gezogen. 

Bibliographie : 

FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Mittleren Keupens in 
Mittelfranken (Auswertung von Tiefbohrungen). S.-B. phys. 
med. Soz. zu Erlangen, 1935-36, 67-68, S. 167-246, Erlangen, 
1937. 


HÖHERER GRUNDGIPS 


Schuster (M.). Erläuterungen zu Blatt Windsheim (Nr. 
XXI) der Geognostischen Kte. v. Bayern 1:100000, Teilblatt 
Uffenheim, München, 1926. 

Als « Höherer Grundgips » bezeichnet ScHUSTER summarisch 
die Gipseinlagerungen in den « Estherienschichten > Unter- 
fyankens, die gelegentlich ausgebeutet werden, i.a. aber nur 
ganz geringe waagrechte Erstreckung besitzen. 


STUFE DER ESTHERIA LAXITEXTA 


THÜRACH (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 105, Cassel, 1888. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Estherien- 
schichten » (s. d.). 


BODENMUHLSCHICHT 


GúmBEL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des frän- 

kischen Triasgebiets. Bavaria, IV, 1. Abt., S. 58, Miinchen, 1866. 
_Toter stratigraphischer Begriff. Aequivalent der « Estherien- 

schichien » (s. d.) ThiiRacH's. 
Bibliographie 5 

THúracH (EL). Uberblick über die Gliederung des Keupers im 
nórdlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 105, Cassel, 1888. 
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UNTERE BUNTE ESTHERIENSCHICHTEN 


WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Wiirttem- 
berg. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 641, 
Stuttgart, 1913. 


Siehe bei « Estherienschichten ». 


BUNTE ESTHERIENMERGEL 


STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 

Toter stratigraphischer Begriff. Synonym fiir « Untere bunte 
Estherienschichten » nach der WrE:IcELIN'schen Gliederung. 

Bibliographie : 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Wiirttemberg. 

N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 628-688, 

Stuttgart, 1913. 


MALACHITBANK 


PFEIFFER (W.). Über den Gipskeuper im nordöstlichen Würt- 
temberg. Diss. Stuttgart, 1915. 

Fossilführende, meist 10 cm dicke Steinmergellage mit reich- 
lichem Malachitgehalt, ca. 6 m über der « Engelhofer Platte » in 
den «Unteren bunten Estherienschichten » eingelagert. Im 
mittleren und nördlichen Württemberg als wenig charakteristischer 
Leithorizont verbreitet. 


ESTHERIENSCHICHT 

STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Wiirttbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 

STETTNER erwähnt im oberen Teil seiner « Bunten Estherien- 
mergel » (die den « Unteren bunten Estherienschichten » WEIGE- 
LIN's 1913 entsprechen) im Heilbronner Raum eine 10-15 cm 
mächtige Lage eines schiefrigen Steinmergels mit schwarzen 
Schichtflächen, in dem Estheria laxitexta stellenweise besonders 
angereichert ist. Er nennt sie « Estherienschicht » während sie 
von WEIcELIN (1913) als « Estherienbank epsilon > ausgeschieden 
wird. Die Schicht ist nur wenig charakteristisch und besitzt nur 
lokal eine gewisse Bedeutung. 

Bibliographie : 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 

N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 628- 

688, Stuttgart, 1913. 


ESTHERIENBANK EPSILON 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württem- 
berg. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 628- 
688, Stuttgart, 1913. 

Synonym für « Estherienschicht » (s. d.). 
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GRAUE ESTHERIENSCHICHTEN 


WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württem- 
berg. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol. 1913, Beil.-Bd. 35, S. 641, 
Stuttgart, 1913. 


Siehe bei « Estherienschichten ». 


UNTERE GRAUE ESTHERIENSCHICHTEN 


Deppen (W.). Über den Gipskeuper im nordöstlichen 
Wüttemberg. Diss. Stuttgart, 1915. 


Als « Untere graue Estherienschichten » bezeichnet PFEIFFER 
den Teil der « Grauen Estherienschichten », der zwischen der 
« Anatina-Bank » im Hangenden und dem « Unteren bunten 
Estherienschichten » im Liegenden entwickelt ist. 


OBERE GRAUE ESTHERIENSCHICHTEN 


PFEIFFER (W.). Über den Gipskeuper im nordöstlichen 
Wüttemberg. Diss. Stuttgart, 1915. 

Als « Obere graue Estherienschichten » bezeichnet PFEIFFER 
den Teil der « Grauen Estherienschichten », der zwischen der 
« Anatina-Bank » im Liegenden und den «Oberen bunten 
Estherienschichten » im Hangenden entwickelt ist. 


GRAUE ESTHERIENMERGEL 


STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


Toter stratigraphischer Begriff, umfaßt « Graue » und « Obere 
bunte Estherienschichten » nach der WEIGELIN’schen Gliederung. 
Bibliographie : 
WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im ‘westlichen Württemberg. 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 628- 
688, Stuttgart, 1913. 


GIPSHORIZONT 


_STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


Ungebräuchlicher Begriff. Als « Gipshorizont » bezeichnet 
STETTNER in der Heilbronner Gegend den mittleren, ca. 8 m 
mächtigen Teil der « Unteren bunten Estherienschichten » nach 
der WeicerrN’schen Gliederung, der aus «rotbraunen und 
grauen zersetzten Mergeln » mit « vielen weißen Quarzmehllagen, 
Knauern der Quarzbreccie » und stellenweise Knollen und Scher- 
ben von Gips besteht. 

Bibliographie : 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 

N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 628- 

688, Stuttgart, 1913. 
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UNTERER (GRAUER) GIPSHORIZONT 


e STETINER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Wiirttbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


Ungebráuchlicher Begriff. Als « Unterer (grauer) Gipshori- 
zont » bezeichnet STETTNER in der Heilbronner Gegend den unte- 
ren Teil der « Grauen Estherienschichten » nach der WEIGELIN’- 
schen Gliederung, der aus 2,8 m « dunkelgrauen, feinsandigen 
teilweise erdig braungrau zersetzten Mergeln, zuweilen auch nur 
aus wenig zersetzten blaugrauen Mergeln voller Quarzmehllagen » 
besteht, « Knollen der Quarzbreccie und stellenweise auch noch 
Gipsknollen oder -Scherben » führt. 


Bibliographie : 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Wiirttemberg. 
N. Jb. Mineral. Geol. Pal., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 628-688, 
Stuttgart, 1913. 


UNTERE GRAUE MERGEL. 


STETINER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


Toter stratigraphischer Begriff. Als « Untere graue Mergel » 
bezeichnet STETTNER in der Heilbronner Gegend die ca. 7,5-8 m 
- mächtige Folge grauer Mergel, die in einigen Lagen quarzige 
Gipsresiduen enthält und in der Mitte die reichhaltige « Anatina- 
Bank » (STETTNER’s « Untere Anodontenbank ») einschließt, im 
Vergleiche mit der WeEIGELIn’schen Gliederung also den mittleren 
Teil der « Grauen Estherienschichten » repräsentiert. 

Bibliographie : 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 

N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Bd. 35, S. 628- 

688, Stuttgart, 1913. 


MODIOLA-BANK 

THüracH (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleich zu den benachbarten Gegenden. 
Geogn. Jh., 1888, 1, S. 127, Cassel, 1888. 

Die « Modiola-Bank » ist als graue, feinsandige und dolomi- 
tische, 15-25 cm mächtige Steinmergelbank in den «grauen 
Estherienschichten » des nördlichen Franken (Grabfeld, Haßberge, 
Steigerwald) unter der « Anatinabank » (s.d.) entwickelt. An 
Fossilien führt sie Mytilus subdimidiatus Sanne. sp. und Estheria 
laxitexta SANDB. 


MUSCHELBANK 

Taüracx (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Gegenden 
Geogn. Jh., 1888, 1, Cassel, 1888. 
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Als « Muschelbank > beschreibt THüRACH einen 5-10 cm 
mächtigen, fossilhaltigen Steinmergel, der fest, hart, hellgrau und 
feinsandig ist und in den nördlichen Haßbergen im mittleren Teil 
der « Estherien-Schichten » (s.d.) im Hangenden der « Modiola- 
Bank » liegt. 


ANATINA-BANK 


Benecke (E. W.) u. Comen (E.). Geognostische Beschreibung 
der Umgebung von Heidelberg. S. 441, Straßburg, 1881. 

Die « Anatina-Bank » ist eine geringmächtige,, fossilführende 
Steinmergelbank, die etwa in der Mitte der « Grauen Estherien- 
schichten » (s.u. « Estherienschichten za) liegt und reichlichen 
Glimmer- und Sandanteil besitzt. Im südlichen Württemberg 
und im Klettgau ist sie nicht mit Sicherheit zu erkennen, dagegen 
läßt sie sich vom Kraichgau über das nördliche und östliche 
Württemberg bis ins bayerische Gebiet hinein verfolgen, wo sie 
THüracH als «fossilführende Bank f» ausgeschieden hat. Die 
« Anatina-Bank » führt gelegentlich reichlich eine sehr variable 
Muschel, die zu Anatina, Anodonta oder Anoplophora zu stellen 
ist, weshalb sie von STETTNER (1914) als « Untere Anodonten- 
bank » oder einfach « Anodontenbank » bezeichnet wird. 

Bibliographie : 

THüracH (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 105-132, Cassel, 1888. 

STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von Heil- 
bronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


ANATINENBANK ALPHA 


WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württem- 
berg. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Band 35, S. 628- 
688, Stuttgart, 1913. 


Synonym für « Anatina-Bank ». 


UNTERE ANODONTENBANK 


. STETINER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Wiirttbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für WEIGELIN'S 

« Anatinenbank alpha ». 
Bibliographie : 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 


N. Jb. Mineral. Geol, Paläontol., 1913, Beil.-Band 35, S. 628- 
688, Stuttgart, 1913. 


ANODONTENBANK 


STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
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Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Wiirttbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


STETINER gebraucht als Bezeichnung für die « Untere Ano- 
dontenbank » häufig nur « Anodontenbank », da seine « Obere 
Anodontenbank » nur sehr wenig charakteristisch ist und stellen- 
weise überhaupt fehlt. 


MITTLERER (BRAUNER) GIPSHORIZONT 


STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. - 

Ungebräuchlicher Begriff. Als « Mittlerer (brauner) Gips- 
horizont » bezeichnet STETTNER in der Heilbronner Gegend eine 
ca. 1,8 m mächtige Folge « graubraun-erdig zersetzter Mergel mit 
schwarzen Mergelbreccien » im oberen Teil der « Grauen Esthe- 
rienschichten » nach der WeEIcELIN'schen Gliederung. 

Bibliograhie : 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 

N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Band 35, S. 628- 

688, Stuttgart, 1913. 


OBERE GRAUE MERGEL 

STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 

Toter stratigraphischer Begriff. Als « Obere graue Mergel » 
bezeichnet STETTNER in der Heilbronner Gegend die 6-6,5 m 
mächtige Folge grauer Mergel «mit vielen schiefrigen Stein- 
mergeln und quarzigen Gipsresiduen », die den oberen Teil der 
e Grauen Estherienschichten » nach der WeıcELIn’schen Glie- 
derung bilden. Stellenweise findet sich ca. 1 m über der Unter- 
grenze eine schlecht entwickelte und wenig charakteristische 
Anoplophoren-führende Bank, die sogenannte « Obere Anodon- 
tenbank ». 

Bibliographie : 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 

N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Band 35, S. 628- 

688, Stuttgart, 1913. 


OBERE BUNTE ESTHERIENSCHICHTEN 

WEIGELIn (M.). Der untere Keuper im westlichen Württem- 
berg. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Band 35, S. 628- 
688, Stuttgart, 1913. 

Siehe bei « Estherienschichten ». 


OBERE GIPSMERGELREGION 

REUTER (L.). Das Keuper-Gebiet Bayreuth-Weiden. Abriß 
der Geologie von Bayern rechts des Rheins. V. Abtlg., S. 51, 
München, 1924. 
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Die « Oberen bunten Estherienschichten » (siehe bei « Esthe- 
rienschichten ») werden in Franken gelegentlich als « Obere 
Gipsmergelregion » bezeichnet. 


OBERER (ROTER) GIPSHORIZONT 


STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 

Ungebräuchlicher Begriff. Als « Oberer (roter) Gipshorizont » 
werden von STETTNER in der Heilbronner Gegend die « Oberen 
bunten Estherienschichten » der WeiceLin'schen Gliederung þe- 
zeichnet, die vorwiegend aus rotbraunen, zersetzten Mergeln mit 
zahlreichen quarzigen Gipsresiduen und knolligen Steinmergeln 
bestehen. 

Bibliographie : 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 

N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil.-Band 35, S. 628- 

688, Stuttgart, 1913. 


OBERE ANODONTENBANK 


STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


STETTNER beschreibt aus seinen « Grauen Estherienmergeln » 
(nach der WeıceLın’schen Gliederung aus dem oberen Teil der 
« Grauen Estherienschichten ») im Raum von Heilbronn eine ca. 
20 cm mächtige Schicht « festerer, schiefriger, blaugrauer bis 
grauvioletter Mergel mit spärlichen und undeutlichen Muschel- 
resten (? Anoplophora keuperina Qu.) » die er als « Obere Ano- 
dontenbank » bezeichnet (im Gegensatz zu seiner « Unteren Ano- 
dontenbank », die der « Anatinenbank alpha » WeıceLin’s gleich- 
zusetzen ist). Die « Obere Anodontenbank » ist nur sehr wenig 
charakteristisch und dürfte kaum einmal örtliche Bedeutung be- 
sitzen. WEIGELIN erwähnt die Bank nicht. 

Bibliograhie : 

WEIGELIN (M.). Der untere Keuper im westlichen Württemberg. 


N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1913, Beil-Band 35, S. 628- 
688, Stuttgart, 1913. 


MITTLERER MITTELKEUPER 


MITTLERER MITTELKEUPER, 


LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie 
des oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 
Baden. S. 296. Diss. Stuttgart, 1954. 


Unter dem stratigraphischen Begriff « Mittlerer Mittel- 
keuper » müssen aus petrographischen und faunistischen Gründen 
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Schilfsandstein und « Dunkel Mergel » zusammengefaßt werden. 
Die «Dunklen Mergel» sollten dementsprechend von den 
« Unteren bunten Mergeln » abgetrennt werden, zu denen sie 
heute immer noch gestellt werden. 


DUNKLE MERGEL MIT SCHILFSANDSTEIN 


STETINER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Mittlerer 
Mittelkeuper ». 


ZONE DES SCHILFSANDSTEINS 


Haack (W.). Zur Kenntnis der Osnabrücker Trias. Jb. preuß. 
geol. L.-A., 1926, 47, Beyschlag-Bd., S. 161-207, Berlin, 1926. 


Die «Zone des Schilfsandsteins» im Haack’schen Sinne 
umfaßt « Schilfsandstein » und «Dunkle Mergel» und stellt 
demgemäß ein Synonym für die Bezeichnung « Mittlerer Mittel- 
keuper » dar. Die eigentliche Notwendigkeit für die Aufstellung 
dieses Begriffes leitet Haack aus der Differenzierung der Schilf- 
sandsteinsedimente in Flutfazies einerseits und Normalfazies 
andererseits her, wodurch bewirkt wird, daß im ganzen german- 
ischen Keupergebiet fast unmittelbar neben mehrere Meter 
dicken, geschlossenen Sandsteinpaketen «die Sandsteine oft 
derart gegenüber den Tongesteinen zurücktreten können, daß 
man nur noch von einer « Zone» des Schilfsandsteins sprechen 
kann » (Haack, 1926, S. 198). 


SCHILFSANDSTEIN UND LEHRBERGSCHICHTEN 


THüraca (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 79, Cassel, 1888. 

THüRACH benennt damit seine « Mittlere Abtheilung > des 
e Bunten Keupers » welche den e Schilfsandstein », die 
e Dunklen » und « Roten Mergel» und die « Lehrbergschichten » 
umfaßt. Als stratigraphischer Begriff nicht mehr gebraüchlich. 


MITTLERER GIPSKEUPER 

Kururu (R.). Der Gypskeuper im mittleren Wesergebiet. Diss. 
Göttingen, 1894. 

Toter stratigraphischer Begriff. Umfaßt die Schichtenfolge von 
der Untergrenze des « Schilfsandsteins » bis zur Untergrenze des 
« Steinmergelkeupers » Auch MesTwERDT benutzt diese Bezeich- 
nung noch 1907 zur Kennzeichnung der Abteilung, die den 
« Schilfsandstein » und die überlagernden « Roten Mergel» (die 
er als « Obere bunte Mergel » ausscheidet) umfaßt. 

Bibliographie : 
MesTwERDT (A.). Bericht über die Gliederung des Gipskeupers bei 
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den Aufnahmen der Blätter Steinheim i. W. und Blomberg 
i. Lippe in den Jahren 1906 und 1907. Jb. kgl. preuß, geol. 
L.-A., 1907, 28, S. 1020, Berlin, 1907. 


SCHILFSANDSTEIN 


JAEGER (D.). Beschreibung des crystallisierten Sandsteins aus 
der Gegend von Stuttgart. Denkschr. Naturf. Schwabens, Stutt- 
gart, 1802. 


Uber dem o Gipskeuper i.e.S.» folgt der e Schilfsandstein» den 
FRANK (1929) zusammen mit den über ihm folgenden « Dunklen 
Mergeln » als « Mittlere Abteilung des Mittleren Keupers » aus- 
scheidet. Es ist der einzige Sandstein der im Mittelkeuper im 
ganzen germanischen Keuperbereich durchhält, wenn er auch 
örtlich nur als sandiger Mergel entwickelt sein kann. Selbst in 
Oberschlesien ist er nach Wysocorskı noch als eine bis zu 47 m 
mächtige Folge grauer Sandsteine und Arkosesandsteine mit 
geringer Festigkeit nachgewiesen. 

Der meist gleichmäßig feinkörnige, tonige, graugrün oder 
gelblichbraun gefärbte z. T. auch rot geflammte Sandstein besitzt 
eine ungemein schwankende Mächtigkeit. Sie bewegt sich zwi- 
schen wenigen Metern sandiger Mergel und 40 m Sandstein. 
THüracH (1888) hat diese Erscheinung als Ergebnis der Genese 
gedeutet und man spricht seither allgemein bei einer Mächtig- 
keit von 0,5-4 m von Normalfazies, bei mehr als 4 m von Flut- 
fazies. Eine von der THüracHschen Ansicht hinsichtlich der 
Genese der Flutfaziesrinnen etwas abweichende Deutung gibt 
Reırr (1928), der nicht nur Erosion der liegenden « Estherien- 
schichten », sondern auch fazielle Vertretung derselben durch den 
« Schilfsandstein » annimmt. 

Die Ablagerungen der Normalfazies sind gekennzeichnet 
durch schiefrige, sand- und glimmerreiche Mergel und dünne 
Sandsteinbänkchen, dabei sind die « Oberen bunten Estherien- 
schichten » (s.d.) des Gipskeupers vollständig entwickelt und 
nn mit sandigen Mergeln allmählich zum « Schilfsandstein » 
über. 

In der Flutfazies spielen mergelige Ablagerungen nur eine 
untergeordnete Rolle. Vorwiegend treten feste, feinkörnige, lokal 
sehr eisenreiche Tonsandsteine mit bankiger und plattiger, z.T. 
auch schiefriger Absonderung auf. Gelegentlich ist das Binde- 
mittel mehr dolomitisch und aus Bohrungen im Rheintalgraben 
ist auch «Schilfsandstein» mit anhydritischem Bindemittel 
bekannt geworden (LAEMMLEN, 1954). Wo der « Schilfsandstein » 
in Flutfazies ausgebildet ist, ist er rinnenartig tief in die 
« Estherienschichten » eingesenkt, deren Mächtigkeit teils infolge 
fazieller Vertretung, teils infolge Erosion dort am geringsten ist, 
wo der « Schilfsandstein » die höchste erreicht. 

Wie die Untergrenze, so stellt auch die Obergrenze des 
« Schilfsandsteins» eine Faziesgrenze dar, es erfolgt ein 
allmählicher Übergang in die « Dunklen Mergel» (s.d.) und 
stellenweise greift die Sandfazies sogar noch in die « Dunklen 
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Mergel » hinein. Östlich und südöstlich von Ansbach und ebenso 
in der Oberpfalz wird der « Schilfsandstein » mehr und mehr 
grobkörnig und z. T. treten auch unverfestigte Sandlagen auf. 
Gleichzeitig erfolgt in Richtung auf den ehemaligen Beckenrand 
eine deutlich Mächtigkeitsreduktion, wobei sich in den randlichen 
Keupergebieten verschiedene Geröllhorizonte (hauptsächlich mit 
Quarzen, untergeordnet aber auch mit sedimentärem Material) 
zwischen die Sandsteinlagen einschieben. 

Aus dem « Schilfsandstein », ist eine reiche Flora bekannt und 
sein Name rührt von den Versteinerungen und Abdrücken von 
Equisetites arenaceus Jarc. her, die man früher für Schilf ge- 
halten hat. Neben anderen Schachtelhalmgewächsen finden sich 
auch Filicales (Chlathopteris sp., Lepidopteris sp., Anotopteris sp. 
u.a.) und die Palmfarne oder Cycadophyta (Pterophyllum sp.), 
aus der randlichen Keuperzone sind schließlich noch verkieselte 
Coniferenreste (Voltzia, Widdringtonites, Cupressites) bekannt 
geworden. Die Pflanzenreste können in den graugrünen Schicht- 
gliedern stellenweise stark angereichert sein, sie bilden dann 
Häcksellagen oder mehr oder weniger mächtige kohlige Schmit- 
zen. Am Teutoburger Wald sind durch SriLLE im « Schilf- 
sandstein» schwache Kohlenlager bekannt geworden, auch 
THüracH beschreibt im Raum westlich Ansbach aus den obersten 
Lagen des « Schilfsandsteins » eine bis 1 m mächtige, stark tonig- 
sandige Schieferkohle. 

Während wirbellose Formen bis auf die Estherien (die vor 
_ allem in der Normalfazies vertreten sind) ganz zurücktreten, ist 

aus dem « Schilfsandstein » (in Flutfazies) eine ziemlich reiche 
Wirbeltierfauna bekannt geworden. Die erste Stelle nehmen die 
Stegocephalen ein (Metopias diagnosticus H. v. Mey., Hyperky- 
modon keuperinus PLIEN., Cyclotosaurus robustus H. v. MEy.). 
Mastodonsaurus tritt im « Schilfsandstein » zum letzten Mal auf 
Von den Reptilien ist Dyoplax arenaceus O. FR. und aus der Welt 
der Fische Reste von Selachi und Ganoidei zu erwähnen. Relativ 
häufig sind schließlich noch allerlei Spuren und Fährten einer 
benthontischen Lebewelt, die Linck (1945) ausführlich beschrieben 
hat. 

QuensteDT (1851) bezeichnete den « Schilfsandstein » als 
«grüner und roischäckiger Sandstein » bzw. « feinkörniger 
Bausandstein von Stuttgari», weitere Synonyma: « Unterer 
Keupersandstein », « Keuperwerkstein », « der feinkörnige 

‚Sandstein », « Thonsandstein ». 


Bibliographie : 

FRANK (M.). Das stratigraphische Verhalten zwischen Schilf- 
sandstein und Dunklen Mergeln im mittleren Württemberg. 
Mitt. geol. Abt. statistischen L.-A., Nr. 12, Stuttgart, 1929. 

WYsocorsk1 (J.). Die Trias von Oberschlesien. Lethaea geognos- 
tica, 1, Trias, S. 54-63, Stuttgart, 1903-1908 (Schweizerbart). 

THüracH (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 132-141, Cassel, 1888. 

Rrrr (W.). Obere bunte Estherienschichten, Schilfsandstein und 
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Dunkle Mergel im mittleren Württemberg. Diss. Tübingen, 
1928, Tübinger geogr.-geol. Abh., Reihe I, H. 26, Öhringen, 
1934 (Rau). 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 
Baden. S. 109-118, Diss. Stuttgart, 1954. 

Srizze (H.). Über Steinkohlen im mittleren Keuper am Teuto- 
burger Walde bei Neuenheerse. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 
1900, 21, S. 58-63, Berlin, 1901. 

Linck (O.). Lebensspuren aus dem Schilfsandstein Nordwest- 
württembergs und ihre Bedeutung für die Bildungsgeschichte 
der Stufe. Jh. Ver. vaterl. Naturk. Württbg., S. 1-100, Stutt- 
gart, 1941-1945. 

QuenstEDT (F.A.). Das Flözgebirge Wiirttembergs mit besonderer 
Rücksicht auf den Jura. Tübingen, 1851 (Laupp & Siebeck). 


SCHILFSAND 
Fraas (O.). Geognostische Beschreibung von Württemberg, 
Baden und Hohenzollern. S. 46, Stuttgart, 1882 (Schweizerbart). 
Synonym für « Schilfsandstein ». 


UNTERER KEUPERSANDSTEIN 


SCHAUROTH (C. v.). Übersicht der geognostischen Verhältnisse 
des Herzogthums Coburg und der anstoßenden Ländertheile als 
Erläuterung zur geognostischen Karte. Z. deutsch. geol. Ges., V, 
S. 725, Berlin, 1853. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Schilfsand- 
stein » (s. d.). 


BAUSANDSTEIN VON STUTTGART 


QUENSTEDT (F.A.). Das Flözgebirge- Würtembergs mit beson- 
derer Rücksicht auf den Jura. Tübingen, 1851 (Laupp und 
Siebeck). 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Schilfsand- 
stein » (s. d.). 


GRÜNER SANDSTEIN 


QUENSTEDT (F.A.). Geologische Ausflüge in Schwaben. 
Tübingen, 1864 (Laupp & Siebeck). 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Schilfsand- 
stein ». 


KEUPERWERKSTEIN 


Benecke (E.W.) u. Conen (E.). Geognostische Beschreibung 
der Umgegend von Heidelberg, zugleich als Erläuterungen der 
geognostischen Karte der Umgegend von Heidelberg. S. 416 
Straßburg, 1881 (Trübner). 


+ Toter stratigraphischer Begriff. Synonym fiir « Schilfsand- 
stein ». 
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THONSANDSTEIN, ODER DER FEINKORNIGE SANDSTEIN 


ALBERTI (F. v.). Beitrag zu einer Monographie des Bunten 
Sandsteins, Muschelkalks und Keupers und die Verbindung 
dieser Gebilde zu einer Formation. S. 192, Stuttgart und Tübingen 
1834 (Cotta). 


Si Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Schilfsand- 
stein ». 


DER FEINKORNIGE SANDSTEIN (THONSANDSTEIN) 


ALBERTI (F.-v.). Beitrag zu einer Monographie des Bunten 
Sandsteins, Muschelkalks und Keupers und die Verbindung dieser 
Ee zu einer Formation. S. 192, Stuttgart und Tiibingen, 1834 

otta). 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Schilfsand- 
stein ». 


FREIHUNGER SCHICHTEN 


THürAcH (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers 
im nórdlichen Franken im Vergleich zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 155, Cassel, 1888. 


Als « Freihunger Schichten » werden im bayrischen Gebiet 
e Dunkle Mergel» (s. d.) über dem «Schilfsandstein» und 
e Freihunger Sandstein » (s. d.) zusammgefaßt. 


DUNKLE MERGEL 


Lang (R.). Der mittlere Keuper im südlichen Württemberg. 
Jh. Ver. vaterländ. Naturk. Württbg., 1910, S. 4, Stuttgart, 1910. 


Über dem « Schilfsandstein » und sich teilweise faziell aus 
diesem entwickelnd, an anderen Orten aber auch durch denselben 
vertreten (FRANcK, 1929), folgen durchschnittlich 2,5-4 m meist 
düster gefärbte, glimmerige oder feinsandige Mergel mit lokalen 
Einschaltungen schwacher unregelmäßiger Sandsteinbänkchen, 
dünner Steinmergellagen und seltenen Gips- (in den tektonisch 
versenkten Schollen des Oberrheintalgrabens Anhydrit-) Ein- 
lagerungen. Im Kraichgau sind sie heller und auch bunter gefärbt 
und werden wie in Elsaf-Lothringen deshalb dort « Bunte 
Mergel » genannt. 

An der Grenze der « Dunklen Mergel » gegen die hangenden 
« Roten Mergel» tritt im württemberg-badischen Raum eine 
graubraune zellige oder dichte dolomitische Steinmergelbank 
auf, die gegen Westen an Mächtigkeit zunimmt. Dieser sog. 
« Zellendolomit » entspricht dem in Lothringen in größerer 
Mächtigkeit entwickelten « Hauptsteinmergel » (s. d.) bzw. dem 
« Freihunger Sandstein » des bayerischen Keupers, der bis nach 
Württemberg schwache Ausläufer entsendet. 

Neben Estherien und kohligen Pflanzenresten sind aus den 
« Dunklen Mergeln » verschiedentlich Steinmergelbänkchen mit 
Trigonodus und Myacites, Zähnen und Schuppen von Selachiern, 
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Saurichthys und Gyrolepis beschrieben worden (z. B. im nord- 
östlichen Württemberg die « Gaildorfer Bank » SiLBER's (1922) de- 
ren Fauna durch SEILACHER (1943) ausführlich beschrieben worden 
ist). Die « Dunklen Mergel » zeigen in stratigraphischer Hinsicht 
ein auffallend ähnliches Verhalten wie der « Schilfsandstein » 
(s. d.), auch für sie trifft die Taüracæsche Einteilung des Keuper- 
beckens in randliche, mittlere und äußere Keuperzone nicht zu, 
sondern sie sind wie jener im gesamten germanischen Keuper- 
bereich gleichartig entwickelt. 

In Bayern werden die « Dunklen Mergel » nicht als besonderer 
Horizont ausgeschieden, sondern mit den « Freihunger Schich- 
ten » (s.d.) zusammengefaßt. 

Bibliographie : 

Frank (M.). Das stratigraphische Verhalten zwischen Schilf- 
sandstein und Dunklen Mergeln im mittleren Württemberg. 
Mitt. geol. Abt. statistischen L.-A., Nr. 12, Stuttgart, 1929. 

SILBER (E.). Der Keuper im nordöstlichen Württemberg. Erdgesch. 
u. landesk. Abh. aus Schwaben und Franken, H. 3, Öhringen, 
1922. 

SEILACHER (A.). Elasmobranchier-Reste aus dem oberen Muschel- 
kalk und Keuper Wiirttembergs. N. Jb. Mineral. Geol. 
Paläontol., 1943, Abt. B, Monatshefte, S. 256-271 und 273- 
292, Stuttgart, 1943. 

THüracH (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 75-162, Cassel, 1888. 


BUNTE MERGEL (UBER DEM SCHILFSANDSTEIN) 


WERVECKE (L. van). Geol. Sepc.-Kte. Elsaß-Lothringen, Erl. 
Bl. Buchsweiler, S. 24, Straßburg, 1904. 


Im Kraichgau (wie auch in Elsaf-Lothringen) werden die 
e Dunklen Mergel » (s. d.) des wiirttembergisch-fránkischen 
Keupers infolge ihrer bunteren und lichteren Farbtónung als 
e Bunte Mergel » ausgeschieden. Ihre Mächtigkeit schwankt zwi- 
schen 3 und 7,5 m. 


GAILDORFER BANK 


SILBER (E.). Der Keuper im nordöstlichen Württemberg. 
Erdgeschichtl. naturkdl. Abh. aus Schwaben u. Franken, H. 3 
Ohringen, 1922. 


Fossilführender, 35-70 cm mächtiger, graugelber, dolomiti- 
scher Steinmergel in den « Dunklen Mergeln » des nordóstlichen 
Württembergs 15 m über dem « Schilfsandstein »; von lokaler 
Bedeutung; mit Trigonodus sp., Myacites sp., zahlreichen Sela- 
chier-Zähnen (die durch SEILACHER 1943 ausführlich beschrieben 
worden sind) und Zähnen und Schuppen von Saurichthys und 
Gyrolepis. 

Bibliographie : 

SEILACHER (A.). Elasmobranchier-Reste aus dem oberen Muschel- 
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kalk und Keuper Wiirttembergs. N. Jb. Mineral. Geol. 
Paläontol., 1943, Abt. B, Monatshefte, S. 256-271 und 273- 
292, Stuttgart, 1943. 


HAUPTSTEINMERGEL 


BENEcKE (E.W.). Über die Trias in Elsaß-Lothringen und 
Luxemburg. Abh. geol. Spec.-Kte Elsaß-Lothringen, I, H. 4, 
S. 637, Straßburg, 1877. 


Der e Hauptsteinmergel» ist ein hellgelber, großzelliger 
Dolomit, von 2-3 m Mächtigkeit, der sich in Norddeutschland und 
Elsaß-Lothringen zwischen den « Bunten Mergeln » (die 
« Dunklen Mergel» des württembergisch-fränkischen Gebiets) 
und den « Roten Mergeln » einstellt. Er entspricht dem « Zellen- 
dolomit » (s.d.) Nord- bzw. Mittelwürttemberg-Badens bzw. dem 
« Freihunger Sandstein» (s.d.) des fränkischen Keupers. In 
Frankreich ist der « Hauptsteinmergel » unter der Bezeichnung 
e Horizont Beaumont’s > bekannt. 


HORIZONT BEAUMONT 


BENEcKE (E.W.). Über die Trias in Elsaß-Lothringen und 
Luxemburg. Abh. geol. Spec.-Kte Elsaß-Lothringen, I, H. 4, 
S. 637, Straßburg, 1877. 


Synonym für « Hauptsteinmergel ». 


ZELLENDOLOMIT 


WERVEcKE (L. van). Geologische Specialkarte von Elsaß- 
Lothringen. Erl. Bl. Monneren, Straßburg, 1887. 


Der « Zellendolomit » ist eine dolomitische Steinmergellage, 
die knapp unter der Grenze « Dunkle Mergel »/« Rote Mergel » 
liegt und im Raum von Mittel- und Nordwürttemberg-Baden 
verbreitet ist. Die Farbe ist meist graubraun, die Beschaffenheit 
entweder dicht, oder häufiger zellig-porös. Bei Heilbronn ca. 
20 cm mächtig, schwillt er gegen Westen mehr und mehr an, 
bis er in Elsaf-Lothringen schließlich im « Hauptsteinmergel » 
(s. d.) aufgeht. Im Vergleich zum bayrischen Keuper stellt der 
« Zellendolomit » das Äquivalent zum « Freihunger Sandstein » 


(s. d.) dar. 


FREIHUNGER SANDSTEIN 


TaürACH (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 155, Cassel, 1888. 

Im Hangenden der «Dunklen Mergel» schaltet sich im 
fränkischen Keuperbereich ein bis zu 4 m mächtiger, meist weiß 
und hellrötlichbraun gefärbter, mittel- bis grobkörniger, schwach 
dolomitischer, oft kaolinreicher, kreuzgeschichteter Sandstein, der 
sog. « Freihunger Sandstein » ein. Von Ansbach gegen Osten ist 
er vorwiegend grobkörnig entwickelt und führt z. T. sogar kleine 
Gerölle. In der Oberpfalz ist er stark manganfleckig und ent- 
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hált kohlige Pflanzenreste und bei Freihung (locus typicus) 
Weifbleierz und Bleiglanz. Seine westlichsten Ausláufer lassen 
sich in Württemberg im Hangenden der « Dunklen Mergel » als 
diinne, quarzitisch-dolomitische Sandsteinbänkchen nachweisen. 
Eine aus besonders grobkórnigem Grundgebirgsschutt bestehende 
Varietát des « Freihunger Sandsteins », die sich zudem durch 
einen besonders hohen Anteil an Kaolin auszeichnet, ist der nach 
einem typischen Vorkommen in der Oberpfalz so benannte 
« Hirschauer Kaolinsandstein ». 

Dem «Freihunger Sandstein » entspricht im westlichen 
Württemberg und in Baden der e Zellendolomit » (s.d.), der 
weiter gegen Westen in den « Hauptsteinmergel» (s.d.) über- 
geht. 


HIRSCHAUER KALOLINSANDSTEIN 


THüRACH (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 155, Cassel, 1888. 

Aquivalent des « Freihunger Sandsteins », siehe dort. 


OBERER MITTELKEUPER 


OBERER MITTELKEUPER 


LAEMMLEN (M.). Beitráge zur Stratigraphie und Petrographie 
des oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 
Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 


Der «Obere Mittelkeuper » entspricht der «oberen Ab- 
teilung des mittleren Keupers », wie BENECKE (1877) diesen 
Schichtenkomplex auf der geologischen Specialkarte von Elsaß- 
Lothringen bezeichnet. Der « Obere Mittelkeuper » beginnt über 
den « Dunklen Mergeln » im Liegenden mit den « Roten Mer- 
geln » der « Unteren bunten Mergel » und reicht bis zur Unter- 
grenze der rátischen Ablagerungen. Die Abteilung ist gekenn- 
zeichnet durch einen ausgeprágten horizontalen und vertikalen 
Fazieswechsel, sowie eine starke Schwankung in der Mächtigkeit 
(10-200 m), da die Sandschüttung, die von vindelicischen Fest- 
land ausging, in den verschiedenen Horizonten wechselnd weit 
nach Nordwesten vorgreift. In der Nähe des ehemaligen Becken- 
randes (d.h. im südlichen Oberfranken und in der Oberpfalz) 
herrschen fast durchweg grobkörnige, geröllführende Sandsteine. 
Im schwäbischen und westlichen Teil des fränkischen Keuper- 
gebiets läßt sich dagegen folgende Normalgliederung durch- 
führen : 

Über dem « Freihunger Sandstein » (bzw. dessen Äquivalent, 
dem « Hauptsteinmergel »), der faziell noch dem « Mittleren 
Mittelkeuper » (s.d.) zugerechnet werden muß, folgen rote Mer- 
gel z. T. mit Gips, die von den fossilführenden Steinmergelbánk- 
chen der « Lehrbergschichten » (dem wichtigsten Leithorizont des 
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« Oberen Mittelkeupers ») überlagert werden. Darüber folgt ein 
erster kräftiger Sandvorstoß, der « Blasen-oder Plattensandstein » 
und der « Coburger Bausandstein » Frankens, die zusammen dem 
nordwürttembergischen « Kieselsandstein » entsprechen. Eine 
Wiederholung der Fazies der « Lehrbergschichten » stellen die 
« Oberen bunten Mergel » dar, die dem unteren Teil der « Held- 
burger Stufe » bzw. dem « Unteren bunten Steinmergelkeuper » 
Grupe’s (1911) gleichzusetzen sind, und in Oberfranken faziell 
durch den « Unteren Burgsandstein » THiiRacH's (1889) ersetzt 
werden. Im Kraichgrau liegen sie in der Fazies der « Roten 
Mergel » vor. Die nun folgende « Stufe des Burgsandsteins », wie 
sie seit THÜRACH in Franken, bzw. die « Stubensandsteinfolge », 
wie sie in Schwaben bezeichnet wird, stellt die mächtigste Sand- 
schüttung des « Oberen Mittelkeupers » dar. Sie reicht mit ihren 
Ausläufern bis in den Kraichgrau, bzw. über Thüringen hinaus 
bis in den Göttinger. Raum hinein. Es handelt sich dabei um eine 
komplexe Folge, die von wenigen Metern im Südwesten all- 
mählich bis auf über 100 m im mittleren Württemberg und in 
Franken anwächst und sich aus mittel- und grobkörnigen Sand- 
steinen und untergeordnet auch aus Mergel-, Letten- und Stein- 
mergellagen aufbaut. Ihre Entstehung verdankt sie einer semi- 
ariden Klimaepoche mit langen Trockenzeiten und ausgedehnten 
Schichtfluten. In der äußeren Keuperzone werden zur selben 
Zeit die bunten Mergel und Steinmergel des sog. « Steinmergel- 
keupers » sedimentiert. Das oberste Glied des « Oberen Mittel- 
_ keupers » ist die Stufe der « Knollenmergel », die eine vorwiegend 
äolische Bildung darstellt und faziell gelegentlich liegende und 
hangende Teilstufen ersetzt. 

Im Klettgau wird die Schichtenfolge (bei deutlicher Mäch- 
tigkeitsabnahme) vom « Hauptsteinmergel» bis zum « Mittleren 
Stubensandstein » einschließlich durch die Fazies des « Gansinger 
Dolomits » ersetzt. 

In Oberschlesien setzt sich der « Obere Mittelkeuper » im 
oberen Teil aus bunten Tonmergeln und Kalksandsteinen, im 
unteren aus roten und grünen Tonen, die teilweise gipsführend 
sind, zusammen. 

Näheres siehe unter den einzelnen Artikeln. 


Bibliographie : 

BENECKE (E.W.) Über die Trias von Elsaß-Lothringen und Luxem- 
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Triasgebiets. Bavaria, IV. 1. Abt., S. 55, München, 1866. 

Lang (R.). beiträge zur Stratigraphie des mittleren Keupers 
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zwischen der Schwäbischen Alb und dem Schweizer Jura. 
Geol. u. paläontol. Abh., N.F. 9, H. 4, Jena, 1911. 

Tuüracx (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 75-162, Cassel, 1888 u. die- 
selben, 1889, 2, S. 1-90, Cassel, 1889. 

Wysocorski (J.). Die Trias von Oberschlesien. Lethaea geogno- 
stica, 1, Trias, S. 54-63, Stuttgart, 1903-1908 (Schweizerbart). 
Weite Literaturangaben siehe bei « Mittlerer Keuper ». 


MERGELHORIZONT ml (m2, m3, m4, m5, m6, m7) 


SrorL (H.). Versuch einer stratigraphischen Gliederung des 
Stubensandsteins im westlichen Württemberg. Jh. Mitt. oberrhein. 
geol. V., 18, S. 1-63, Stuttgart, 1929. 


StoLL bezeichnet die Mergelhorizonte zwischen der Ober- 
grenze der « Dunklen Mergel » und der Rät-Obergrenze mit dem 
Buchstaben «m» und nummeriert von unten nach oben durch. 
Die Gliederung wurde im westlichen Württemberg aufgestellt 
und STOLL setzt die Mergelhorizonte hier den zwischengeschal- 
teten Sandsteinhorizonten (vgl. « Sandsteinhorizont sal », etc.) ge- 
genüber. Bei Parallelisierungsversuchen kommt er aber zu fal- 
schen stratigraphischen Einstufungen, die zu Verwirrungen in 
der ohnehin komplizierten Keuperstratigraphie beigetragen haben 
und erst 1954 durch LAEMMLEN berichtigt werden konnten. 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie 
des Oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg-Ba- 
den. Diss. Stuttgart, 1954. 


SANDSTEINHORIZONT sal (sa2, sa3, sbl, sb2, sb3, scl, sc2, 
sc3, sdl, sd2, sd3) 


STOLL (H.): Versuch einer stratigraphischen Gliederung des 
Stubensandsteins im westlichen Württemberg. Jh. Mitt. ober- 
rhein. geol. V., 18, S. 1-63, Stuttgart, 1929. 


STOLL bezeichnet die Sandsteine des « Oberen Mittelkeu- 
pers » mit Buchstabengruppen und Zahlen und zwar von unten 
nach oben fortschreitend. Es entspricht : 

sal den « Lehrbergschichten » in sandiger Ausbildung, 

sa2 dem « Unteren Kieselsandstein », 

sa3 dem « Oberen Kieselsandstein », 

sbi-sb3 dem «Ersten Stubensandsteinhorizont », 

scl-sc3 dem e Zweiten Stubensandsteinhorizont », 

sd1 dem « Dritten Stubensandsteinhorizont », 

sd2 dem e Vierten Stubensandsteinhorizont » den STOLL 
nach LAFMMLEN, 1954, irrtümlich dem « Mittelrät- 
sandstein » Nordbadens gleichsetz, 

sd3 entspricht dem « Schwäbischen Rätsandstein ». 


Die Gliederung SroLL's wurde für einen verhältnismäßig 
engen Bereich im westlichen Württemberg aufgestellt; bei der 
faziellen Natur der Keupersedimente kann sie nur als Versuch 
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gewertet werden, da sich eine Parallelisierung über größere 
Strecken hinweg in dieser Form nicht durchführen läßt. 

LAEMMLEN (M.): Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie 
des Oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 
Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 


BUNTE MERGEL 


QUENSTEDT (F.A.). Das Flözgebirge Württembergs. S. 97, 
Tübingen, 1851 (Laupp u. Siebeck). 


QUENSTEDT belegt mit dem stratigraphischen Begriff « Bunte 
Mergel» die Schichtenfolge zwischen « Schilfsandstein» und 
« Stubensandstein i.e.S.». Er leitet diesen Begriff von der Be- 
zeichnung « marnes irisées » der französischen, bzw. « varieted 
marls » der englischen Geologen ab. 

Während in Nordwestdeutschland nach Kumm die gesamte 
Folge nur durch bunte Mergel mit einigen festen Dolomitbänken 
vertreten ist, läßt sich in Süddeutschland eine weitergehende 
Untergliederung durchführen. Die Stufe umfaßt hier die 
e Dunklen Mergel», die «Roten Mergel», die « Lehrberg- 
schichten », den « Kieselsandstein» und die darüber liegende 
Mergel- und Steinmergelfolge, die sog. « Oberen bunten Mer- 
gel». (Näheres s. unter den einzelnen Horizonten). Diese Glie- 
derung wurde zum erstenmal von R. Lang (1909) in Süddeutsch- 
land aufgestellt, wobei er den « Oberen bunten Mergeln » die 
e Unteren bunten Mergel» gegenüberstellte (welche « Dunkle 
Mergel», « Rote Mergel» und « Lehrbergschichten » umfassen). 
Den « Kieselsandstein » (s.d.) schied er gesondert aus. 

Das Verbreitungsgebiet der « Bunten Mergel» in der ge- 
schilderten Ausbildung umfaßt in erster Linie den mittel- und 
nordwürttembergisch-fränkischen Raum. Bunt gefärbte Mergel 
— die der Stufe ihren Namen gegeben haben — treten jedoch 
im gesamten Bereich der mittleren Keuperzone THüracH’s und 
zum Teil auch noch in der randlichen Keuperzone auf. Erst in 
der äußeren Keuperzone ändert sich das Bild dieser Stufe inso- 
fern, als dort der im mittleren Teil eingeschaltete « Kieselsand- 
stein » ausgekeilt ist und die « Oberen bunten Mergel» in der- 
selben Fazies wie die «Roten Mergel» im unteren Teil der 
Stufe vorliegen. Dies ist z.T. bereits im Kraichgau der Fall und 
man bezeichnet deshalb die « Stufe der Bunten Mergel» dort 
allgemein als « Rote Mergel » (s. d.). 

Synonyma : «Obere rote Gipskeupermergel», « Bunter 
Keuper (mit Kieselsandstein) », « Mittlerer Mergel (mit dem 
Kieselsandstein) ». 

Bibliographie : 
Kumm LA). Das Mesozoikum in Niedersachsen, I Trias und Lias. 
Geol. u. Lagerst. Nieders., 2/1 Oldenburg, 1941 (Stalling). 
Lang (R.). Der mittlere Keuper im südlichen Württemberg. 

Jh. Ver. vaterländ. Naturk. Württbg., 1909, S. 96, Stuttgart, 


1909. 
THüracx (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
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nórdlichen Franken im Vergleiche zu benachbarten Gegen- 
den. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 75-162, Cassel, 1888. 


OBERE ROTE GIPSKEUPERMERGEL 


Haarmann (E.). Die geologischen Verhältnisse des Piesberg- 
Sattels bei Osnabrück. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1909, 30, T. 1, 
S. 20, Berlin, 1909. 


Die Schichtenfolge, die Haarmann als « Obere rote Gips- 
keupermergel » bezeichnet folgt im Profil des Osnabrücker Keu- 
pers mit einer Mächtigkeit von durchschnittlich 21 m auf den 
e Schilfsandstein » (bzw. der «Zone des Schilfsandsteins » s. d.) 
und reicht bis zur Untergrenze des « Steinmergelkeupers ». Sie 
entspricht also den «Roten Mergeln» der « Unteren bunten 
Mergel» bzw. der «Roten Wand». Nach Haack (1926, S. 199) 
trifft « die Bezeichnung dieser Unterabteilung als « rot» hier im 
Westen insofern nicht mehr ganz zu, als diese Farbe nur etwa der 
oberen Hälfte zukommt, ja vielfach allem Anschein sogar noch 
dieser fehlt, sodaß dann die ganze Schichtenfolge grau oder 
grünlichgrau ist. Damit steht es im Einklang, daß man selbst im 
einzelnen Aufschluß, wie z.B. am Hauptbahnhof Osnabrück, in 
ein und derselben Lage die rote Farbe verschwinden und dafür 
die graue sich einstellen sieht. Im Gelände erkennt man diese 
Unterabteilung beim Fehlen der roten Farben daran, daß sich 
die grauen Mergel vielfach durch kleine gelbe Einschlüsse aus- 
zeichnen, die ihnen ein kleinfleckiges Aussehen geben ». 


Bibliographie : 
Haack (W.). Zur Kenntnis der Osnabrücker Trias. Jb. preuß. geol. 
L.-A., 1926, 47, Beyschlag-Bd., S. 161-207, Berlin, 1926. 


BUNTER KEUPER (MIT KIESELSANDSTEIN) 


BENECKE (W.) u. CoHEN (E.). Geognostische Beschreibung 
der Umgebung von Heidelberg. Straßburg, 1864. 


Toter stratigraphischer Begriff. BENECKE & CoHEN verstehen 
darunter die Abteilung zwischen « Schilfsandstein » und « Stu- 
bensandstein i.e.S.», d.h. also die « Stufe der Bunten Mergel » 
im Sinne QUENSTEDT'S. 


Bibliographie : 
QUENSTEDT (F. A.). Geogn. Spec.-Kte. Württbg. 1: 50 000. Erl. Bl. 
Löwenstein bzw. Hall, Stuttgart, 1874 bzw. 1880. 


MITTLERER MERGEL (MIT DEM KIESELSANDSTEIN) 


BENECKE (E. W.) u. Conen (E.). Geognostische Beschreibung 
der Umgegend von Heidelberg, zugleich als Erläuterungen der 
geognostischen Karte der Umgegend von Heidelberg. S. 416 
Straßburg, 1881 (Trübner). 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Bunte Mer- 
gel ». 
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OBERE BUNTE MERGEL 


MESTWERDT (A.). Bericht über die Gliederung des Gipskeupers 
bei den Aufnahmen der Blätter Steinheim i.W. und Blomberg i. 
Lippe in den Jahren 1906 und 1907. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 
1907, 28, S. 1020, Berlin, 1907. 


MESTWERDT versteht under dem Begriff « Obere bunte Mer- 
gel» nicht die Schichtenfolge, die in Südwestdeutschland heute 
noch unter dieser Bezeichnung verstanden wird, sondern er 
benennt damit die « Roten Mergel », d.h. die Schichten, die sich 
zwischen « Schilfsandstein » und « Steinmergelkeuper » einschie- 
ben. Der Begriff ist heute im Sinne MEstwerpr’s nicht mehr ge- 
bräuchlich, man benennt diese Schichtenfolge wie GruPE (1911) 
allgemein « Rote Wand ». 


Bibliographie : 
GRUPE (O.). Zur Stratigraphie der Trias im Gebiete des oberen 


Wesertales. Jb. nieders. geol., V, 1911, 3. 1-102, Hannover, 
1911. 


UNTERE BUNTE MERGEL 


Lang (R.). Der mittlere Keuper im südlichen Württemberg. 
Jh. Ver. Vaterl. Naturk. Württbg., 1910, Stuttgart, 1910. 


Als « Untere bunte Mergel » bezeichnet Lana die bunte Mer- 
gelfolge zwischen «Schilfsandstein» und e Kieselsandstein », 
- welche die « Dunklen Mergel» (die nach LaEmMLEN 1954 besser 
zum « Mittleren Mittelkeuper » gestellt werden) « Rote Mergel » 
und « Lehrbergschichten » umfaßt. Näheres unter den einzelnen 
Horizonten. 

Bibliographie : 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 

Baden. S. 296. Diss. Stuttgart, 1954. 


BERGGIPSSCHICHTEN 


GümsEL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des frän- 
kischen Triasgebiets. Bavaria, IV, 1. Abt., S. 52, München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. GümsEL faßt damit die gips- 
führende Mergelfolge zwischen « Schilfsandstein» und « Lehr- 
bergschicht », also « Dunkle Mergel» und «Rote Mergel» zu- 
sammen. 


ROTE MERGEL 


BENECKE (E. W.) u. Comen (E.). Geognostische Beschreibung 
der Umgebung von Heidelberg. S. 446, Straßburg, 1864. 


In der mittleren und in einem Teil der randlichen Keuper- 
zone Taüracw’s stellen die « Roten Mergel » ein Glied der e Un- 
teren bunten Mergel» Lange dar. Sie folgen auf den « Zellen- 
dolomit» und reichen in ihrer typischen Ausbildung bis zur 
Untergrenze der « Lehrbergschichten ». Sie stellen einen der 
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gleichförmigsten Horizonte des « Mittleren Keupers » dar und be- 

stehen im mittleren und nördlichen Württemberg, in Franken und 

in Thüringen aus einer 15-20 m mächtigen Folge roter, dolomi- 
tischer Mergel und werden deshalb gelegentlich auch als « Rote 

Wand » bezeichnet. Grüne Mergel treten nur sehr untergeordnet 

in unregelmäßigen Bändern oder Flecken auf, Steinmergel sind 

selten. Gelegentlich finden sich einzelne dünne Sandlagen, die 
oft Steinsalzpseudomorphosen führen. Häufiger tritt feinkörniger, 
oft rötlicher Gips in Knollen auf, in vielen Fällen auch nur 
dessen Auslaugungsrückstände. In der randlichen Keuperzone ist 
die Mächtigkeit etwas geringer, zugleich werden die Steinmergel 
häufiger, die Farbenscala bunter, und die Sandlagen nehmen an 

Mächtigkeit zu. Im Gebiet des oberen Neckars erfolgt eine Re- 

duktion der Mächtigkeit auf 6-1,6 m, wobei hier gleichzeitig die 

« Oberen bunten Mergel» (s.d.) mit inbegriffen sind, da sich 

« Kieselsandstein » und « Lehrbergschichten » dort nicht mehr 

nachweisen lassen. Im Klettgau verzahnen sich die « Roten Mer- 

gel» mit hellen dolomitischen Bänken und gehen schließlich 
völlig im e Gansinger Dolomit » (s. d.) auf. 

Lebensspuren sind aus den « Roten Mergeln » bisher keine 
bekannt geworden. 

Im Kraichgau und insbesondere in den linksrheinischen Keu- 
pergebieten sind auch die « Oberen bunten Mergel » in der Fazies 
der «Roten Mergel» entwickelt, außerdem lassen sich dort 
e Lehrbergschichten » und « Kieselsandstein > ebenfalls nicht 
mehr nachweisen, weshalb man dort unter der Bezeichnung 
« Rote Mergel» die Mergelfolge zwischen « Dunklen (Bunten) 
Mergeln » und e Steinmergelkeuper » (s.d.) versteht. Auch in 
Oberschlesien läßt sich über dem « Schilfsandstein » eine rote 
Mergelfolge ausscheiden. GRUPE bezeichnet die äquivalente 
Schichtenfolge im oberen Wesertal als « Rote Wand ». 

Bibliographie : 

THüracH (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken, im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 75-162, Cassel, 1888. 

Lanc (R.). Der mittlere Keuper im südlichen Württemberg. Jh. 
Ver. vaterl. Naturk. Württbg., 1909, S. 96, Stuttgart, 1909. 

GRUPE (O.). Zur Stratigraphie der Trias im Gebiete des oberen 


ae Jb. nieders. geol. Ver., 1911, S. 1-102, Hannover, 


ROTE WAND 


Fraas (O.). Die Bildung der germanischen Trias. Jh. Ver. 
vaterländ. Naturk. Württbg., 1899, S. 89, Stuttgart, 1899. 

Toter stratigraphischer Begriff. Als « Rote Wand » bezeichnet 
O. Fraas die rote Mergelfolge zwischen « Schilfsandstein » und 
« Lehrbergschichten ». Die Stufe entspricht also i.w.S. den « Unte- 


ren Bunten Mergeln » (s.d.); i.e.S. den « Rot 
BENECKE’S € COHEN'S. « Roten Mergeln » (s.d.) 
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Bibliographie : 
BENEcKE (E. W.) u. Comen (E.). Geognostische Beschreibung der 
Umgebung von Heidelberg. S. 446, Strafburg, 1864. 


ROTHER LEBERKIES 


QUENSTEDT (F. A). Geologische Ausflüge in Schwaben. Tü- 
bingen, 1864 (Laupp & Siebeck). 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym fiir « Untere bunte 
Mergel ». 


LEHRBERGSTUFE 


THüracH (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleich zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 141, Cassel, 1888. 


THüRACH faßt unter der Bezeichnung « Lehrbergstufe » die 
« Lehrbergschichten » (s.d.) und die « Berggipsschichten » (s. d.) 
zu einer Stufe zusammen, deren Obergrenze aber nach LANG 
1909 keinerlei Berechtigung hat. 


Bibliographie : 
Lang (R.). Der mittlere Keuper im südlichen Württemberg. Jh. 
Ver. vaterl. Naturk. Württbg., 1909, S. 84, Stuttgart, 1909. 


 LEHRBERGSANDSTEIN-STUFE 


WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstörungsgebiet.. (Mit 1 strat. Ta- 
bellenbeilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze). N. Jb. 
Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 96, 1, S. 201-266, Stuttgart, 1953 


Als « Lehrbergsandstein-Stufe » scheidet WEBER die « Lehr- 
bergschichten » zusammen mit den « Berggips-Schichten » aus. 


LEHRBERGSCHICHTEN 


Gümser (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fránk- 
ischen Triasgebiets. Bavaria, IV, Abt. 1, S. 51, München, 1866. 


Die « Lehrbergschichten » (nach einem typischen Fundpunkt 
bei Lehrberg in Unterfranken so genannt) stellen infolge ihrer 
Fossilführung und ihrer weiten Verbreitung einen der best ge- 
kennzeichneten Leithorizonte des « Oberen Mittelkeupers » dar. 
Sie reichen in ihrer charakteristischen Ausbildung mit fossilhal- 
tigen dolomitischen Steinmergelbänkchen in 2,5-7,5 m mächtigen 
bunten, vornehmlich grünen oder grauen Mergeln von Thüringen 
über Franken bis ins nördliche Württemberg. In der randlichen 
Keuperzone nimmt der Anteil an klastischem Material in den 
Steinmergelbänkchen mehr und mehr zu, zugleich werden die 
begleitenden Mergel immer sandiger. So bilden sich von unten 
nach oben fortschreitend allmählich Sandsteine, die zunächst noch 
glimmerreich und schiefrig sind, bald aber in grobkörnige Lagen 
übergehen, und sich im südlichen Oberfranken von den « Blasen- 
sandsteinen » im Hangenden nicht mehr abtrennen lassen. Der 
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Übergang in Sandfazies erfolgt etwa südöstlich einer Linie die 
von Kulmbach über Ansbach, Dinkelsbühl, Waiblingen, Stuttgart 
nach Tübingen verläuft. Bereits im Stromberg und im gesamten 
Kraichgau sind die « Lehrbergschichten » fossilfrei und z.T. nur 
noch durch geflammte Steinmergellagen angedeutet, sie können 
dadurch hier nur schwer oder überhaupt nicht mehr ausgeschie- 
den werden. 

In den « Lehrbergschichten » treten i.a. 1-3 Steinmergelbánk- 
chen auf, von denen das mittlere meist besonders mächtig aus- 
gebildet ist und nach dem Vorgange von Wenrann (1932) als 
« Haupt-Lehrberg-Bank » bezeichnet wird. 

Die Fossilführung ist i.a. auf die « Haupt-Lehrberg-Bank » 
beschränkt und kann so groß sein, daß diese ein schaumig- poro- 
ses Aussehen annimmt. Der Artenreichtum ist durchweg recht 
bescheiden, leitend ist Promathildia theodorii BERGER sp., die an 
manchen Stellen ausschließlich herrscht. Daneben tritt Coelosty- 
lina arenacea Fraas sp. auf. An Wirbeltierresten finden sich Cera- 
todus-Zähne, Fischschuppen und Knochenreste (die durch SEILA- 
CHER ausführlich beschrieben worden sind), an Mineralien vor 
allem Schwerspat und spärlicher auch Malachit und Bleiglanz. 

QUENSTEDT (1874) bezeichnet die « Haupt-Lehrberg-Bank » 
als « Bivalven- und Gasteropoden-führende Muschelbank » oder 
«schwere Bank », BERGER (1854) in der Coburger Gegend als 
« conchylienreicher Mergel ». 

Bibliographie : 

WEINLAND (K.). Geologische Untersuchungen in den Löwensteiner 
Bergen und im Mainhardter Wald. S. 25, Würzburg, 1932. 
SEILACHER (A.). Elasmobranchier-Reste aus dem oberen Muschel- 

kalk und Keuper Württembergs. N. Jb. Mineral. Geol. Pa- 

läontol., 1943, Abt. B, Monatshefte, S. 256-271 und 273-292, 

Stuttgart, 1943. 

QUENSTEDT (F. A). Geogn. Spec.-Kte- Kar Württbg. 1:50 000. 

Erl. Bl. Löwenstein, Stuttgart, 1874. 

BERGER (H. A. C.). Die Keuper-Formation mit ihren Conchylien in 
der Gegend von Coburg beschrieben. N. Jb. Mineral. Geogn. 

Geol. Petrefaktenkunde, 1854, S. 408-414, Stuttgart, 1854. 


CONCHYLIENREICHER MERGEL 


BERGER (H. A.C.). Die Keuper-Formation mit ihren Conchy- 
lien in der Gegend von Coburg beschrieben. N. Jb. Mineral. 
Geogn. Geol. Petrefaktenkunde, 1854, S. 408-414, Stuttgart, 1854. 


„Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Lehrberg- 
schichten ». 


HAUPT-LEHRBERG-BANK 


WEINLAND (K.). Geologische Untersuchungen in den Lówen- 
steiner Bergen und im Mainhardter Wald. S. 25, Würzburg, 1932. 


Siehe unter « Lehrbergschichten ». 
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LEHRBERGBANK 
Soviel wie « Haupi-Lehrberg-Bank ». 


UNTERE LEHRBERGBANK 


ARNDT (H.). Erläuterungen zum Blatt Windsheim (Nr. XXII) 
der Geognostischen Kte. v. Bayern 1:100000, Teilblatt Wind- 
sheim. München, 1933. 

Ungebräuchlicher Begriff, siehe unter « Lehrbergschichten ». 


MITTLERE LEHRBERGBANK 


Arnpr (H.). Erläuterungen zum Blatt Windsheim (Nr. XXII) 
der Geognostischen Kte. v. Bayern 1:100 000, Teilblatt Windsheim. 
München, 1933. 


Ungebräuchlicher Begriff. Synonym für « Haupi-Lehrberg- 
Bank ». 


OBERE LEHRBERGBANK 


ARNDT (H.). Erläuterungen zum Blatt Windsheim (Nr. XXII) 
der Geognostischen Kte. v. Bayern 1:100 000, Teilblatt Windsheim. 
München, 1933. 


Ungebräuchlicher Begriff, siehe unter « Lehrbergschichten ». 


- MUSCHELBANK ODER SCHWERE BANK 


QUENSTEDT (F. A). Geologische Ausflüge in Schwaben. Tü- 
bingen, 1864 (Laupp & Siebeck). 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Lehrberg- 
bank >. 


SCHWERE BANK ODER MUSCHELBANK 


QUENSTEDT (F. A). Geologische Ausflüge in Schwaben. Tü- 
bingen, 1864 (Laupp & Siebeck). 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Lehrberg- 
bank ». 


BIVALVEN- UND GASTEROPODEN-FÜHRENDE MUSCHEL- 
BANK 


QUENSTEDT (F. A.). Geogn. Spec.-Kte. Württbg. 1 : 50 000. Erl. 
z. Atlasblatt Löwenstein, 1874, Stuttgart. 


Synonym für « Lehrbergbank », toter stratigraphischer Be- 
griff. 


ANSBACHER SANDSTEIN 


FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Mittleren Keupers in 
Mittelfranken (Auswertung von Tiefbohrungen. S.-B. phys.-med. 
Soz. Erlangen, 67, 1935-36, S. 167-246, Erlangen, 1936. 


Als « Ansbacher Sandstein » bezeichnet v. FREYBERG einen 
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weit nach Nordwesten reichenden Sandvorstof des « Lehrberg- 
sandsteins » (s.d.), der etwa in das Niveau des « Freihunger 
Sandsteins » zu stellen ist, jedoch mit diesem nicht gleichgestellt 
werden darf (FREYBERG 1936). (Siehe auch ARNDT 1933). 

Der « Ansbacher Sandstein» ist vom « Schilfsandstein » 
durch 3,35-6,00 m mächtige « rote Letten » getrennt, deren un- 
terste 20-40 cm überall grün gefärbt sind (HaunscHiLD). An den 
Talhängen um Ansbach ist der « Ansbacher Sandstein als ein 
maximal 4 m mächtiger, fester, meist fein- bis mittelkörniger 
Sandstein verschiedentlich erschlossen; er birgt gelegentlich auch 
Tongallen, die ihm dann beim Auswittern das Aussehen von 
Blasensandsteinbrocken verleihen. HaunscHiLp benutzt den 
« Ansbacher Sandstein » als Leithorizont. 

Bibliographie : 

Arnopr (H.). Teilblatt Windsheim 1 : 100 000 nebst Erläuterungen, 

München, 1933. 

HaunscHiD (H.). Eine geologische Karte von Ansbach. Nebst 
einigen wichtigen Tiefbohrprofilen. Geol. Bl. f. NO-Bayern 

u. angrenzende Gebiete, 5, 1955, S. 1-18, Erlangen, 1955. 


ANSBACHER HORIZONT 


FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Gipskeupers, insbe- 
sondere der Benker Sandstein in Franken. Erlanger geol. Abh., 
H. 11, S. 3-47, Erlangen, 1954. 


Synonym für « Ansbacher Sandstein » (s.d.). 


ENGELMANNSREUTHER SANDSTEIN 


Fürst (M.). Die Geologie des Creußener Höhenzuges und 
an Umgebung. Erlanger geol. Abh., H. 12, 54 Seiten, Erlangen, 
4. 


In den « Berggipsschichten », treten im Bereich des Creus- 
sener Höhenzuges in Oberfranken/Oberpfalz etwa 11-17 m über 
der Obergrenze des « Schilfsandsteins » meist zwei Sandstein- 
bänke auf. Sie dürfen auf Grund ihrer stratigraphischen Höhen- 
lage nicht mit dem « Ansbacher Sandstein > (s.d.) parallelisiert 
werden und wurden von Fürst nach ihrem typischen Vorkom- 
men im Eisenbahneinschnit östlich des Bahnofs Engelmannsreuth, 
wo sie zugleich die größten Mächtigkeiten haben, als « Engel- 
mannreuiher Sandstein >» bezeichnet und auf der geologischen 
Karte ausgeschieden. « Bei Kotzmannsreuth ist 11 m über der 
Basis der « Lehrbergstufe » eine 30 cm mächtige, feinkórnige, 
feldspathaltige, braun bis schwarzbraun geflammte Sandstein- 
bank erschlossen. Nach rund 5 m Letten folgt darüber eine ähn- 
liche Bank, die allerdings schwach quarzitisch gebunden ist. » 
Die « Lehrbergbänke » konnte Fürst darüber eindeutig nach- 
weisen. Im Eisenbahneinschnitt von Engelmannsreuth erreicht die 
Basisbank dieses Horizonts bereits eine Mächtigkeit von 2,60 m 
ihr Korn ist etwas gröber als bei Kotzmannsreuth. 1 m darüber 
folgt die obere Bank mit 0,80 m. 
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ENGELMANNSREUTER BANK 


FREYBERG (B. vi Geologie der Mulde von Kirchenlaibach. 
Erlanger geol. Abh., H. 20, 48 Seiten, Erlangen, 1956. 


Synonym fir « Engelmannsreuther Sandstein » (s. d.). 


LEHRBERGSANDSTEIN 


FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des Mittleren Keupers in 
Mittelfranken (Auswertung von Tiefbohrungen. S.-B. phys.-med. 
Soz. Erlangen, 67, 1935-36, S. 167-246, Erlangen, 1936. 


Die sandige Randfazies der « Lehrbergstufe » (s. unter 
e Lehrbergschichten ») bezeichnet v. FREYBERG für das Gebiet 
um Núrnberg als « Lehrbergsandstein ». Es ist ein rot gefárbter 
Sandstein mit Lettenmitteln, der sich noch einigermafen von 
dem überlagernden « Blasensandstein » abtrennen läßt und sich 
im Grenzgebiet Pressath - Pegnitz - Nürnberg - Triesdorf mit 
der Lettenfazies der « Lehrbergstufe » vielfältig verzahnt. Der 
« Freihunger Sandstein », sowie der « Ansbacher Sandstein » sind 
besonders weitreichende Vorstöße des « Lehrbergsandsteins ». 


BELODON-SCHICHTEN (oder obere Stufe des bunten Keu- 
pers) 


Gümsez (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränk- 
ischen Triasgebietes. Bavaria, IV, 1. Abt., S. 48, München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. GümsEL versteht darunter die 
Schichtenfolge von der Obergrenze der « Lehrbergschichten » bis 
zur Obergrenze des « Mittleren Keupers ». 


BANK DER ANOPLOPHORA GYPSEA 


NAUMANN (E.). Beiträge zur Gliederung des Mittleren Keu- 
pers im nördlichen Thüringen. Jb. Preuss. geol. L.-A., 1907, 28, 
S. 549-580, Berlin, 1910. 


Als « Bank der Anoplophora gypsea » scheidet NAUMANN im 
e Oberen Mittelkeuper » des Thüringer Beckens eine ca. 10 cm 
mächtige, sandige, griinliche Steinmergelbank aus, die Anoplo- 
phora gypsea fiihrt und im Profil ca. 15 m úber den « Lehrberg- 
schichten » in den rot und bunt gefárbten Mergeln mit Gipsresi- 
duen und Sandsteinbänkchen liegt, welche im thüringischen 
Raum die « Heldburgstufe » unterlagern. Ihre Hauptverbreitung 
besitzt die « Bank der Anoplophora gypsea» um Arnstadt, ein 
typisches Vorkommen ist an der dortigen Wachsenburg. 


GANSINGER DOLOMIT 


ScHaLcH (F.). Beiträge zur Kenntnis der Trias im südöstlichen 
Schwarzwald. S. 91, Schaffhausen, 1873 (Brodtmann). 


Der « Gansinger Dolomit » wurde bereits durch F. v. ALBERTI 
(1864) nach seinem typischen Vorkommen bei Gansingen als 
« Dolomitischer Kalkstein von Gansingen » beschrieben. Wie 
VOLLRATH (1928) nachweisen konnte, vertritt er im Breisgau und 
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Klettgau die gesamte Schichtenfolge des « Oberen Mittelkeupers » 
vom « Hauptsteinmergel » bis zum « Mittleren Stubensandstein », 
deren Mächtigkeit sich schon vom mittleren Württemberg her 
stark reduziert. 

Der « Gansinger Dolomit » besteht aus 1,5-10 m mächtigen, 
meist gelben und grauen Dolomiten, die stellenweise eine deut- 
liche Zweiteilung erkennen lassen : Der untere Teil besteht dann 
aus gelben oder grauen, körnigen, grobgebankten Dolomiten, 
darüber folgen dünnplattige. rotgeflammte, öfters konglomera- 
tische Dolomite, die an zahlreichen Orten der Nordschweiz fossil- 
führend sind. Neben Gasteropoden sind insbesondere Avicula 
gansingensis v. ALBERTI und Anoplophora asciae formis v. ALBERTI 
zu erwähnen. 

Synonym : « Keuperkalk », « Gansinger Horizont », « Gan- 
singer Schicht ». 


Bibliographie : 
ALBERTI (F. v.). Überblick über die Trias. Stuttgart, 1864 (Cotta). 
VOLLRATH (P.). Beiträge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in 
Südwestdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Beil.- 
Bd. 60, Abt. B, S. 195-306, Stuttgart, 1928. 


GANSINGER HORIZONT 


WEIGELIN (M.). Hauptsteinmergel und Gansinger Horizont in 
der Umgebung von Basel. Jber. Mitt. oberrhein. geol. Ver., N.F., 
2, Stuttgart, 1912. 


Synonym für « Gansinger Dolomit » (s.d.). 


GANSINGER SCHICHT 


Synonym für « Gansinger Dolomit», ungebräuchliche Be- 
zeichnung. i 


KEUPERKALK 


SCHALCH (F.). Beiträge zur Kenntnis der Trias im südöstlichen 


ae Diss. Würzburg, S. 92, Schaffhausen, 1873 (Brodt- 
mann). 


Toter stratigraphischer Begriff; SchaLch gebraucht die Be- 


zeichnung « Keuperkalk » gelegentlich als Synonym für « Gan- 
singer Dolomit ». 


KIESELSANDSTEIN 


GúmbeL (C. W.). Geogn. Ubers.-Kte. Bayern. Erl. Bl. Bam- 
berg, Neumarkt und Ansbach. Miinchen, 1858. 


; Unter dem stratigraphischen Begriff « Kieselsandstein » wird 
in Württemberg die Sandstein- und Mergelfolge ausgeschieden, 
die die « Bunten Mergel > (s.d.) in eine untere und eine obere 
Gruppe trennt. Der « Kieselsandstein » ist als durchgehende Lage 
in Württemberg erst vom Raum Stuttgart - Heilbronn aus nach 
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Osten vorhanden. Im Stromberg gegen den Kraichgau und nach 
Súden im oberen Neckargebiet und im Klettgau keilt er aus, 
während seine Mächtigkeit nach Osten zunimmt. Im nordóstlichen 
Württemberg läßt er sich nach VoLLrATH (1928) in zwei Abteilun- 
gen gliedern. 

Im « Unteren Kieselsandstein » (dessen letzter Ausläufer im 
Kraichgau unter der Bezeichnung « Sandsteinhorizont S1» aus- 
geschieden wird) überwiegen mittel- bis feinkörnige Sandsteine 
mit meist kalkigem, seltener kieseligem Bindemittel über die vio- 
letten und grünlichen Mergelzwischenlagen. Der « Untere Kiesel- 
sandstein » entspricht dem « Blasen- oder Plattensandstein » 
THüracæs (1888) bzw. dem « Kieselsandstein » GümseL’s (1866) 
in Franken. Von der Frankenhöhe über den Steigerwald zu den 
Hassbergen gehen die Sandsteine dieses Horizonts in Mergel über. 

Der « Obere Kieselsandstein » wird aus grünen bis rötlichen, 
glimmerreichen, sehr feinkörnigen Sandsteinen gebildet, die meist 
plattig abgesondert sind. In ihrem Liegendteil wechseln sie mit 
Mergelzwischenlagen, während sie sich gegen oben zu einem ein- 
heitlichen Paket zusammenschließen. Dieser Horizont entspricht 
dem «Coburger Bausandstein » (s.d.) ScHauroTH's, der aller- 
dings erst nördlich des Mains seine bezeichnende Beschaffenheit 
erhält. Im Stromberg und Kraichgau, sowie im Gebiet des oberen 
Neckars ist der « Kieselsandstein » ausgekeilt. Gegen Süosten 
schließen sich Unterer und Oberer Kieselsandstein nach LAEMMLEN 
(1954) zu einer gleichmäßigen Sandsteinfolge zusammen, die z.T. 
noch in die « Oberen bunten Mergel » (s.d.) hineingreifen kann. 

Die Gesamtmächtigkeit des Kieselsandsteins, der von QUEN- 
STEDT « weißer Werkstein » (1874) bzw. (nach den zahlreich 
in ihm enthaltenen Steinsalzpesudomorphosen) « krystallisierter 
Sandsiein » (1851) bezeichnet wird, beträgt 20-35 m. An Fossilien 
hat der « Kieselsandstein » bis heute sehr wenig geliefert (Fisch- 
reste, Kriechspuren und Fußspuren von Reptilien), weit häufiger 
zeigt er dagegen alle diejenigen Marken und Erscheinungen, die 
für strandnahe Ablagerungen charakteristisch sind. 


Bibliographie : 

VOLLRATH (P.). Beiträge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in 
Südwestdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol. Beil.-Bd. 
60, Abt. B, S. 195-306, Stuttgart, 1928. 

THüracH (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 1-90, Cassel, 1889. 

GünmsEL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränkischen 
Triasgebiets. Bavaria, IV, Abt. 1, S. 48-64, München, 1866. 

SCHAUROTH (C. v.). Übersicht der geognostischen Verhältnisse des 
Herzogthums Coburg und der anstoßenden Ländertheile, als 
Erläuterung zur geognostischen Karte. Z. deutsch. geol. Ges., 
9, S. 85-148, Berlin, 1857. 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 
Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 
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QuensteoT (F.A.). Geogn. Spec.-Kte. Kgr. Württbg. 1: 50 000. 
Erl. Bl. Lówenstein, Stuttgart, 1874. 

Quensteor (F. A.). Das Flözgebirge Württembergs, mit besonderer 
Rücksicht auf den Jura. Tübingen, 1851 (Laupp & Siebeck). 


DER KIESLIGE SANDSTEIN 


ALBERTI (F. v.). Beitrag zu einer Monographie des Bunten 
Sandsteins, Muschelkalks und Keupers und die Verbindung dieser 
Gebilde zu einer Formation. S. 147, Stuttgart und Tübingen, 1834 
(Cotta). 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Kieselsand- 
stein >. 


UNTERER KIESELSANDSTEIN 


VOLLRATH (P.). Beiträge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in Süd- 
westdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Beil.-Bd. 60, 
Abt. B, S. 207, Stuttgart, 1928. 


Siehe bei « Kieselsandstein ». 


SANDSTEINLAGE S1 


Trüraca (H.). Geol. Spec. Kte. Grhzgt. Baden 1: 25 000. Erl. 
Bl. Odenheim, Heidelberg, 1902. 


Schwache, stellenweise dolomitische Sandsteinbank im mittle- 
ren Teil der « Roten Mergel » des östlichen Kraichgaus, entspricht 
nach LAEMMLEN (1954) dem « Unteren Kieselsandstein » Nord- 
württembergs. 


Bibliographie : 
LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 


oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 
Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 


OBERER KIESELSANDSTEIN 


| VOLLRATH (P.). Beiträge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in Süd- 
westdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Beil.-Bd. 60, 
Abt. B, S. 207, Stuttgart, 1928. 


Siehe bei « Kieselsandstein ». 


STUFE DES BLASEN- U. COBURGER BAUSANDSTEINS 


d THúracH (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Gegen- 
den. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 79, Cassel, 1888. 


Dieser Begriff unter dem TrüracHh « Blasen- » bzw. « Plat- 
tensandstein » und «Coburger Bausandstein » zusammenfaßt, 
entspricht der Schichtenfolge, die in Württemberg als « Kiesel- 
sandstein » (s.d.) ausgeschieden wird. 
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BLASEN-SANDSTEIN-STUFE 


- REUTER (L.). Übersicht über den fränkischen Keuper. Abriß 
der Geologie von Bayern rechts des Rheins. IV. Abtlg. 3. 235) 
München, 1927 (Oldenbourg und Piloty & Loehle). 


REUTER faßt unter dem Begriff « Blasen-Sandstein-Stufe » 
oder auch einfach « Blasensandstein » den Horizont des « Blasen- 
und Plattensandsteins » und den « Coburger Bausandstein » (oder 
« Unterer Semionoten-Sandstein ») samt der zwischen diesen bei- 
den Horizonten eingeschalteten Mergel- bzw. Mergel-Sandstein- 
Folge zu einer Stufe zusammen, die dem schwäbischen « Kiesel- 
sandstein » entspricht. Die natürliche Dreiteilung dieser Stufe 
bringt REUTER dadurch zum Ausdruck, daß er sie in e Unteren », 
« Mittleren » und « Oberen Blasensandstein » gliedert. 

Die « Blasen-Sandstein-Stufe » folgt auf die « Lehrberg-Stufe 
(s.d.) und wird vom « Burgsandstein » (s.d.) überlagert, sie 
entspricht der « Stufe des Blasen- und Coburger Bausandsteins » 
(s.d.) im ThuracH'schen Sinne. 

Bibliographie : 

THüracH (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 

genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 79, Cassel, 1888. 


BLASENSANDSTEINSTUFE 


Weıss (W.). Zur Frage der Muschelkalk-Obergrenze bei 
Bayreuth. Erlanger geol. Abh., H. 10, 19 Seiten, Erlanger, 1954 
Synonym für « Blasensandstein i. w. S. »; Näheres siehe dort. 


BLASENSANDSTEIN 
Siehe unter « Blasen- und Plaitensandstein ». 


PLATTENSANDSTEIN 


PROESCHOLDT (H.). Beitrag zur Kenntnis des Keupers im 
Grabfeld. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1883, S. 207, Berlin, 1883. 


Siehe unter « Blasen- und Plattensandstein >. 


BLASEN-UND PLATTENSANDSTEIN 


TaürACH (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Gegen- 
den. Geign. Jh., 1889, 2, S. 17, Cassel, 1889. 

Der Horizont des « Blasen-und Plattensandsteins » folgt im 
fränkischen Keuperbereich als vorwiegend grobkörniger, löche- 
riger, dolomitischer und auch quarzitischer, 20-40 m mächtiger 
Sandstein (« Eigentlicher Blasensandstein ») im Hangenden der 
« Lehrbergschichten ». Seine Bänke verschwächen sich allmäh- 
lich in der Richtung gegen Thüringen und Schwaben, sie werden 
dann mehr feinkörnig und dünnplattig und als « Plattensand- 
stein» im Sinne von PROESCHOLDT bezeichnet. Diesem Horizont 
entspricht in Württemberg der « Untere Kieselsandstein » (siehe 
bei « Kieselsandstein »). In den nördlichen Haßbergen, im Stei- 
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gerwald, in der Frankenhóhe und im Kraichgau werden die Sand- 
steine dieses Horizonts durch bunte Mergel (z. T. mit Gips) ver- 
treten. 


REUTER (1927) faßt unter dem Begriff « Blasensandstein » 
oder exakter « Blasen-Sandstein-Stufe» (s. d.) den Horizont 
des « Blasen- und Plattensandsteins » und den « Coburger Bau- 
sandstein » (oder « Unteren Semionoten-Sandstein ») samt der 
zwischen diesen beiden Horizonten eingeschalteten Mergel-bzw. 
Mergel-Sandstein-Folge zu einer Stufe zusammen, die demge- 
mäß dem schwäbischen « Kieselsandstein » (s.d.) entspricht. 
Fürst bezeichnet diese Stufe ganz allgemein als « Blasensand- 
stein», während REUL sie mit der Bezeichnung « Blasensand- 
stein im weiteren Sinne» belegt. Die natürliche Dreiteilung 
bringt REUTER dadurch zum Ausdruck, daß er in 


« Oberen Blasensandstein » (= (Unterer) « Semionotensand- 

stein » bzw. « Coburger Bausandstein zi: 

« Mittleren Blasensandstein » und 

e Unteren Blasensandstein» (= e Blasen-und Plattensand- 

stein ») 
gliedert, was sich aber nach v. FREYBERG (1954) nicht über 
größere Erstreckungen hinweg durchführen läßt. Die REUTER’ sche 
Bezeichnung « Unterer Blasensandstein » entspricht also dem 
e Blasen und Plattensandstein >» THúRAcH's. 

Bei Thurnau in Oberfranken hat ReuL 1953 als Obergrenze 
des « Blasensandsteins i.e.S. » die Bank des « Erbsquarzits » (s.d.) 
ausgeschieden, welche von v. FREYBERG bei Kirchenlaibach aller- 
dings nicht mehr nachgewiesen werden konnte, der hier in der 
ähnlichen stratigraphischen Lage die «Kodlitzer Bank» als 
« horizontbeständige Leitbank unter den Grenzletten gegen den 
« Semionoten-Sandstein » auskartieren » konnte. 

Im Gebiet von Creussen hat Fürst den Horizont des « Erbs- 
quarzits » in den Grenzletten zum « Semionoten-Sandstein » fest- 
gestellt und die « Kodlitzer Bank » darunter, sodaß diese Grenz- 
letten noch ganz zum « Blasensandstein i.e.S.» zu ziehen sind. 

Als Untergrenze des « Blasensandsteins » hat Fürst im Raum 
von Creussen den sogenannten e Creussener Fährtenhorizont » 
(s. d.) ausgeschieden. 

WEBER 1953 gibt für den Raum von Gunzenhausen südwest- 
lich Nürnberg eine Gliederung der « Blasensandstein-Stufe » in 

« Hangende Sandstein/Letten/Dolomit-Serie » (= «Mitt- 

lerer » und « Oberer Blasensandstein »); 


e Sandstein/Quarzit-Serie > (= «Blasen-und Platten- 
e Liegende Sandstein/Let- sandstein » bzw. « Un- 
ten-Serie » terer Blasensandstein »). 


Bette den Bereich des Nórdlinger Riesstörungsgebietes, wo 
die « Blasensandstein-Stufe » durch drei von unten nach oben 
zunehmend geringermáchtig ausgebildete Quarzitbánke geken- 
nzeichnet ist, kommt WEBER zu folgender, abweichender 
Gliederung : 


« Serie von der Neuen Fünfstettener Straße» (entspricht 
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dem « (Unteren) Semionotensandstein » bzw. « Oberem 

Blasensandstein »). 

Schmähinger Serie » (entspricht dem « Mittleren Blasen- 

sandstein » und dem oberen Teil des « Unteren Blasen- 

sandsteins » oder des « Blasen- und Plattensandsteins »). 

« Hangende » und 

e Liegende Dôckinger Quarzitbankserie » (entsprechen dem 

mittleren Teil des « Unteren Blasensandsteins » oder des 

« Blasen-und Plattensandsteins »). 

Liegendgrenzbank-Serie » (entspricht dem unteren Teil 

des « Unteren Blasensandsteins » oder des « Blasen-und 

Plattensandsteins »). 

In die Stubensandsteinfolge der « Döckinger Quarzitbank- 
Serie» ist im Liegendteil die 1,3-1,7 m mächtige « Döckinger 
Hauptquarzitbank I», im Hangendteil die 0,8-0,95 m mächtige 
« Döckinger Quarzitbank II» eingelagert. Im unteren Teil der 
« Schmähinger Serie » liegt eine weitere, die 0,3 m mächtige 
« Schmähinger Quarzitbank »; ihre Obergrenze gibt die Grenze 
« Unteren » gegen « Mittleren Blasensandstein » an. Im höheren 
Teil der « Schmähinger Serie» konnte WEBER schließlich noch 
eine löcherig-zellig verwitternde, gelbe, mangangefleckte, z. T. 
feinspätige Dolomitbank, die sogenannte « Schmähinger Zellen- 
dolomitbank » ausscheiden, die ca. 0,4 m Mächtigkeit erreicht. 

Bibliographie : 

FREYBERG (B. v.). Der Blasen-und Semionotensandstein im ober- 
fränkischen Randgebiet. Geol. Blätter f. NO-Bayern und 
angrenzende Gebiete, 4, 1954, S. 136-144, Erlangen, 1954. 

Fürst (M.). Die Geologie des Creußener Höhenzuges und seiner 
Umgebung. Erlanger geol. Abh., H. 12, 54 Seiten, Erlangen, 
1954. 

Fürst (M.). Der Creußener Fährtenhorizont, sowie Bemerkungen 
zu Cruziana didyma Salter (= Isopodychnus). Geol. Blätter 
f. NO-Bayern und angrenzende Gebiete, 4, 1954, S. 113-119, 
Erlangen, 1954. 

ProzscHouor (H.). Beitrag zur Kenntnis des Keupers im Grabfeld. 
Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 1883, S. 207, Berlin, 1883. 

ReuL (K.). Geologie des Kartenblattes Thurnau (Ofr.). 1: 25 000. 
Erlanger geol. Abh., H. 6. 72 Seiten, Erlangen, 1953. 

REUTER (L.). Übersicht über den fränkischen Keuper. Abriß der 
Geologie von Bayern rechts des Rheins, IV. Abt., S. 27-54, 
München, 1927 (Oldenbourg und Piloty & Loehle). 

WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des Keupers 
im Nördlinger Riesstörungsgebiet. N. Jb. Mineral. Geol. 
Paläontol., Abh. 1952, 96, 1, S. 201-266, Stuttgart, 1953. 


A 


A 


BLASENSANDSTEIN IM WEITEREN SINNE 
ReuL (K.). Geologie des Kartenblattes Thurnau (Ofr.) 
1:25000. Erlanger geol. Abh., H. 6, 72, Seiten, Erlangen, 1953. 
Als « Blasensandstein i.w.S.» faßt Bet, die Schichtenfolge 
von der Obergrenze « Lehrbergschichten » bis zur Untergrenze 
des « Burgsandsteins» zusammen, d.h. also den eigentlichen 
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« Blasensandstein » (oder « Blasensandstein i.e.S.») und den 
« Coburger Bausandstein » (oder « Semionotensandstein »). 
Náheres siehe unter « Blasen- und Plattensandstein ». 


BLASENSANDSTEIN IM ENGEREN SINNE 


ReuL (K.). Geologie des Kartenblatts Thurnau (Ofr.) 
1 : 25 000. Erlanger geol. Abh., H. 6, 72 Seiten, Erlangen, 1953. 


Siehe unter « Blasensandstein i. w. $. ». 


EIGENTLICHER BLASENSANDSTEIN 


Taüracx (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Gegen- 
den. Geogn. Jh., 1, S. 75-162, München, 1888, und 2, S. 1-90, 
München, 1889. 


Als « Eigentlicher Blasensandstein » bezeichnet THúracH den 
unstersten Teil des « Blasensandsteins » der dem « Unteren 
Blasensandstein » (s.d.) gleichzustellen ist. 


Bibliographie : 

REUTER (L.). Übersicht über den Fränkischen Keuper. Abriß der 
Geologie Bayerns rechts des Rheins. IV. Abt., S. 36, München, 
1927. 


UNTERER BLASENSANDSTEIN 


REUTER (L.). Uebersicht über den fränkischen Keuper. Abriß 
der Geologie von Bayern rechts des Rheins, IV. Abtlg., S. 36, 
München, 1927 (Oldenbourg und Piloty & Loehle). 


Der « Untere Blasensandstein » entspricht dem Horizont des 
« Blasen- oder Plattensandsteins » (s.d.). 


MITTLERER BLASENSANDSTEIN 


REUTER (L.). Uebersicht über den fränkischen Keuper. Abriß 
der Geologie von Bayern rechts des Rheins, IV. Abtlg., S. 36, 
München, 1927 (Oldenburg und Piloty € Loehle). 


Der « Mittlere Blasensandstein » entspricht der Mergel- bzw. 
Mergel-Sandsteinfolge zwischen dem Horizont des « Blasen- oder 
Plattensandsteins» und dem «Coburger Bausandstein » (oder 
e Unteren Semionoten-Sandstein »). Im siidlichen Franken ist es 
vorwiegend ein feinkórniger, rótlich oder violett, hell gefárbter, 
lockerer Sandstein mit Zwischenlagen von rotbraunem und vio- 
lettem Mergelschiefer, gegen Norden nehmen die Lettenschiefer 
mehr und mehr überhand, bis dann im nórdlichen Franken die 
ganze 10-15 m máchtige Folge aus Mergeln besteht. Im Vergleich 
mit dem schwäbischen Kieselsandstein (s.d.) entspricht der 
« Mittlere Blasensandstein » dem Mergelhorizont zwischen 
« Unterem » und « Oberem Kieselsandstein ». 
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OBERER BLASENSANDSTEIN 


REUTER (L.). Uebersicht über den fränkischen Keuper. Abriß 
der Geologie von Bayern rechts des Rheins, IV. Abtlg., S. 35 
München, 1927 (Oldenbourg und Piloty $ Loehle). 


Der « Obere Blasensandstein » entspricht dem « Coburger 
Bausandstein » (s.d.), der auch als « Unterer Semionoten-Sand- 
stein » bezeichnet wird. 


3 


MOCKERSDORFER KELLERSANDSTEIN 


FREYBERG (B. v.). Der Blasen- und Semionotensandstein im 
oberfränkischen Randgebiet. Geol. Blätter f. NO-Bayern u. 
angrenzende Gebiete, 4, 1954, S. 136-144, Erlangen, 1954. 


Als « Mockersdorfer Kellersandstein » bezeichnet v. FREYBERG 
einen bis 3 m mächtigen. dickbankigen Sandstein, der im Raum 
von Kirchenlaibach im unteren Teil des « Blasensandsteins » 
liegt. 


ERBSQUARZIT 


ReuL (K.). Geologie des Kartenblattes Thurnau (Ofr.) 
1 : 25 000. Erlangen geol. Abh., H. 6, 72 Seiten, Erlangen, 1953. 


Als «Erbsquarzit» hat ReuL bei Thurnau nahe der 
Obergrenze des « Blasensandsteins i.e.S.» zwei mittelkörnige 
Sandsteinbänke ausgeschieden, mit Verkieselungszentren, die 
durch die Verwitterung als Knöllchen herauspräpariert werden. 


KODLITZER BANK 


FREYBERG (B. v.). Zitiert nach Fürst M.: Die Geologie des 
Creußener Höhenzuges und seiner Umgebung. Erlanger geol. 
Abh., H. 12, 54 Seiten, Erlangen, 1954. 


Als « Kodlitzer Bank » scheidet v. FREYBERG iin Raum von 
Kirchenlaibach (Oberfranken) die Grenzbank im Hangenden 
des « Blasensandsteins i.e.S.» gegen die Grenzletten des 
« Semionotensandsteins» aus. Auch Fürst konnte sie am 
Creußener Berg festlegen. Sie besitzt dort eine Mächtigkeit von 
1,70 m, ist mittel bis stellenweise grobkörnig, rotbraun gefärbt mit 
dunkelbraunen Manganflecken und führt graugrüne Tongallen. 
Lokal ist sie karbonatisch gebunden. Sie wird von Karbonat- 
knollen-führenden Letten unterlagert und verwittert in ihrem 
oberen Teil gern in dünne Platten. 

Bibliographie : 

Fürst (M.). Die Geologie des Creußener Höhenzuges und seiner 

Umgebung. Erlanger geol. Abh., H. 12, 54 Seiten, Erlangen, 

1954. 


CREUSSENER FÄHRTENHORIZONT 

Fürst (M.). Die Geologie des Creußener Höhenzuges und 
seiner Umgebung. Erlanger geol. Abh., H. 12, 54 Seiten, Erlangen, 
1954. 
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Als «Creufener Fährtenhorizont» scheidet Fürst an der 
Basis des « Blasensandsteins:» im Raum von Creufen einen 
Horizont aus, der «aus zwei durch sandige karbonatische 
Schieferletten getrennte Sandsteinbánke » besteht. Die untere 
55-60 cm máchtige Bank « besteht meist aus drei, durch grúngraue 
glimmerreiche Tonhäutchen getrennte, stellenweise schwach 
karbonatische Einzelbänke ». Auf den Schichtflächen finden sich 
mehr oder weniger symetrische Wellenrippeln, Netzleisten, 
Steinsalzpseudomorphosen und zahlreiche Spuren von Cruziana 
didyma Sauter (=Isopodichnus) und Ichnium sp. (vgl. auch 
Fürst, 1954). Die obere Bank, die maximal 45 cm mächtig wird, 
ist meist mürb, stellenweise aber auch stark karbonatisch 
gebunden und dann sehr hart. «In ihrer sonstigen Ausbildung 
stimmt sie mit der oben beschriebenen überein ». Beide Sand- 
steinbänke können auch ineinander übergehen und sind im 
ganzen Bereich des Creußener Höhenzuges verbreitet. 

Bibliographie : 

Fürst (M.). Der Creußener Fährtenhorizont, sowie Bemerkungen 
zu Cruziana didyma Salter (= Isopodichnus). Geol. Blätter 

f. NO-Bayern u. angrenzende Gebiete, 4, 1954, S. 113-119, 

Erlangen, 1954. 


HORNSTEINBANK 


SCHUSTER (M.). Abriß der Geologie von Bayern rechts des 
Rheins, V. Abteilung, S. 56, München, 1924 (Oldenburg). 


Im Keupergebiet der Oberpfalz, im Raum zwischen Bayreuth 
und Weidenberg liegt im oberen Teil des « Blasensandsteins » 
(s.d.) eine bis 1 m mächtige Dolomitbank, die bei Pressath große 
buntfarbige Hornsteinknollen enthält, gegen Süden (Freihung, 
Hirschau, Hahnbach) aber ganz aus Hornstein (1 m) besteht. Sie 
wird unter der Bezeichnung « Hornsteinbank » ausgeschieden. 


CARNEOLBANK 


REUTER (L.). Die Keuper-Mulde Hirschau-Schnaittenbach- 
Wernberg. Abriß der Geologie von Bayern r.d.Rh., Abt. V, 
S. 56, München, 1924 (Piloty & Loehle). 


Synonym für « Hornsteinbank ». 


UNTERER SEMIONOTEN-SANDSTEIN 


\ TrüracH (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten 
Gegenden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 19, Cassel, 1889. 


Der « Untere Semionoten-Sandstein » entspricht in der 
randlichen Keuperzone dem « Coburger Bausandstein » (s. d.) 
SCHAUROTH's. Er wird durch v. FREYBERG (1954) im oberfränkischen 
Randgebiet bei Kirchenlaibach in folgende Horizonte (von oben 
nach unten) unterteilt: 
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e Grenz-Karbonathorizont » 
e Bunt-Arkose » 

« Lettenbresche » 

« Kellerhut-Arkose » 

Die 3,5-5 m mächtige «Kellerhut-Arkose» besteht in 
ihrem unteren Teil aus sehr grobkörnigen, in frischem Zustand 
leicht karbonatisch gebundenen, hell gefärbten und schwarzbraun 
gefleckten Arkosen. Quarze und Feldspäte erreichen bis 1,5 cm. 
Im oberen Teil stellen sich mehr feinkörnige, weiße Sandsteine 
ein, die ebenfalls mitunter karbonatisch gebunden sind. Der 
Name « Kellerhut-Arkose » wurde « nach dem Gehöft Kellerhut 
südwestlich Windischenlaibach (bei Kirchenlaibach) gegeben, das 
auf der Arkose steht ». 

Fürst faßt die Arkosen unter der ersten Karbonatbank der 
nun folgenden « Lettenbresche » noch zur « Kellerhut-Arkose ». 

Die 8-9 m mächtige « Lettenbresche » besteht nicht allein 
aus dem Namen gebenden Gestein; dieses bildet nur Bänke in 
einer Wechselfolge aus groben und mittelkörnigen Arkosen, 
Letten und Karbonatletten. V. FREYBERG bezeichnet deshalb 
(1956) den gesamten Horizont in seiner späteren zusammen- 
fassenden Arbeit über die Geologie der Mulde von Kirchen- 
laibach als «Haupt-Karbonat-Horizont» und behält den 
Ausdruck «Lettenbresche» lediglich als petrographische 
Bezeichnung bei. Die « Lettenbresche » selbst ist eine grobe 
Arkose, welche Gerölle und eckige Fetzen von rotem Letten 
enthält und durch Dolomit zu einer festen Bank verkittet ist. 
Die Lage der Bank wechselt innerhalb des Horizontes, oft 
treten mehrere getrennte Bänke auf. Vielfach ist die « Letten- 
bresche» mit Hornsteinen verwachsen; stellenweise fehlt 
dieselbe, der Karbonatanteil wird dann gern durch Letten 
vertreten, welche reich an mehr oder weniger großen Dolomit- 
knollen sind. Die nun folgende « Bunt-Arkose » setzt sich aus 
Letten und Grobarkosen und vor allem aus hellen bis weißen 
Sandsteinen mittleren Korns und mit bunten Quarzkörnchen 
zusammen. Sie kommt der bekannten Fazies des « Coburger 
Bausandsteins » (s.d.) im Aussehen am nächsten, bildet aber 
keine festen Bänke wie dieser. Ihre Mächtigkeit beträgt 5-6 m. 
Sie wird von dem 2-3 m mächtigen « Grenz-Karbonatletten » (oder 
« Grenz-Karbonathorizont » Fürsr’s, 1954) gefolgt, der den ober- 
sten Teil des « Unteren Semionoten-Sandsteins » bildet und diesen 
gegen den « Burgsandstein » begrenzt. Es handelt sich dabei um 
einen roten Letten der an den meisten erschlossenen Stellen 
Karbonat- meist Dolomitknollen von Kartoffelgröße führt, die 
stellenweise bankartig-klotzig angereichert sein können. 

Gelegentlich wird der « Untere Semionoten-Sandstein » kurz 
gefaßt auch nur « Semionoten-Sandstein » benannt. 


Bibliographie : 

SCHAUROTH (C. v.). Übersicht der geognostischen Verhältnisse 
des Großherzogtums Coburg und der angrenzenden Län- 
derteile als Erläuterung zur geognostischen Karte. Z. dtsch. 
geol. Ges., V, H. 4, S. 728, Berlin, 1853. 
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F'REYBERG (B. v.). Der Blasen- und Semionotensandstein im ober- 
fränkischen Randgebiet. Geol. Blätter f. NO-Bayern u. 
angrenzende Gebiete, 4, 1954, S. 136-144, Erlangen, 1954. 

FREYBERG (B. v.). Die Geologie der Mulde von Kirchenlaibach. 
Erlanger geol. Abh., H. 20, 48 Seiten, Erlangen, 1956. 


SEMIONOTENSANDSTEIN 


Taüracx (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten 
Gegenden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 19, Cassel, 1889. 


Die Bezeichnung « Semionotensandstein» wird im ober- 
fränkischen Randgebiet und in der Oberpfalz als Kurzform bzw. 
Synonym für « Unterer Semionotensandstein » benutzt, weil dort 
der « Obere Semionotensandstein » als « Unterer Burgsand- 
stein » (s.d.) ausgeschieden wird. 

Taüracx (1889) unterscheidet einen « Unteren Semionoten- 
sandstein », der dem « Coburger Bausandstein » (s.d.) entspricht 
und einen « Oberen Semionotensandstein » (s.d.) der einen 
Ausläufer des « Unteren Burgsandsteins » darstellt und dem 
« Ersten Stubensandsteinhorizont » (s.d.) Schwabens gleich- 
zustellen ist. 

Die Namengebung erfolgte in der Coburger Gegend, wo die 
beiden Horizonte zahlreiche Reste von Semionotus enthalten. 

Als « Mittleren Semionotensandstein » (s. d.) scheidet 
Naumann (1910) schließlich eine schwache, grünlichgraue, fein- 
körnige Sandsteinbank aus, die 5-6 m über der Obergrenze des 
« Coburger Bausandsteins » (« Unterer Semionoten-» oder 
kurzgefasst « Semionotensandstein ») liegt und bereits von 
TrüracH 1889 beschrieben worden war. 

Synonym : « Semionotus-Sandstein ». 


SEMIONOTUS-SANDSTEIN 


Siehe unter « Semionoten-Sandstein ». 


UNTERER SEMIONOTENHORIZONT 


Reuz (K.). Geologie des Kartenblattes Thurnau (Ofr.) 
1:25000. Erlanger geol. Abh., H. 6, 72 Seiten, Erlangen, 1953. 


Als «Unterer Semionotenhorizont » beizeichnet ReuL den 
« Unteren Semionotensandstein » oder wie er heute meist kurz 
bezeichnet wird, den « Semionotensandstein ». Er gliedert diesen 
Horizont in den « Coburger Bausandstein » im Liegenden und 
den « Grenzletten» im Hangenden, über welchem dann der 
« Burgsandstein » einsetzt. 


een BAUSANDSTEIN (ODER SEMIONOTEN-SAND- 


SCHAUROTH (C. v.). Übersicht der geognostischen Verhältnisse 
des Herzogthums Coburg und der angrenzenden Landestheile, 
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als Erläuterung zur geognostischen Karte. Z. dtsch. geol. Ges.. 
V, H. 4, S. 728, Berlin, 1853. 


Der « Corburger Bausandstein » entspricht dem « Oberen 
Kieselsandstein » des nordöstlichen Württembergs (siehe unter 
« Kieselsandstein »). Er beschränkt sich in seiner typischen 
Ausbildung vorwiegend auf das Gebiet nördlich des Mains, wo 
er als weißer, z. T. schwach rötlicher oder grünlicher, gleichmäßig 
feinkörniger, glimmerreicher Sandstein ausgebildet ist, der neben 
etwas Ton und Kaolin eine geringe Menge Dolomit als Bindemittel 
besitzt. Gelegentlich ist er manganfleckig und an manchen Orten 
treten in den oberen Lagen sandige Dolomite auf. Die Mächtigkeit 
ist am größten bei Coburg und beträgt im Durchschnitt 3-5 m. 

L. REUTER bezeichnet 1927 den « Coburger Bausandstein » als 
e Oberen Blasensandstein » (siehe unter « Blasen-Sandstein- 
Stufe >), während er von THürAacH 1889 als « Unterer Semio- 
notensandstein » beschrieben wurde und in der randlichen 
Keuperzone heute allgemein als « Semionotensandstein » (FREY- 
BERG, 1954) bezeichnet wird. Als Synonym wird gelegentlich und 
örtlich auch « Eltmanner Bausandstein » gebraucht. 

Bibliographie : 

REUTER (L.). Übersicht über den fränkischen Keuper. Abriß der 
Geologie von Bayern rechts des Rheins, IV. Abtlg., S. 27-42, 
München, 1927. 

T#Hürach (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 1-90, Cassel, 1889. 

FREYBERG (B. v.). Der Blasen- und Semionotensandstein im ober- 
fränkischen Randgebiet. Geol. Blätter f. NO-Bayern u. 
angrenzende Gebiete, 4, 1954, S. 136-144, Erlangen, 1954. 


BAUSANDSTEIN VON COBURG 


Gümsez (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränki- 
schen Triasgebietes. Bavaria, IV, 1. Abt., S. 1-77, München, 1866. 


Synonym für « Coburger Bausandstein ». 


ELTMANNER BAUSANDSTEIN 


ARNDT (H.). Erläuterungen zu Blatt Windsheim (Nr. XXII) 
der Geognostischen Kte. v. Bayern 1 :100 000, Teilblatt Winds- 
heim. München, 1933. 


Synonym für «Coburger Bausandstein » oder « Unterer 
Semionoten-Sandstein », nur selten gebraucht. 


KELLERHUT-ARKOSE 

FREYBERG (B.v.). Der Blasen- und Semionotensandstein im 
oberfränkischen Randgebiet. Geol. Blätter f. NO-Bayern, 4, $. 
136-144, Erlangen, 1954. 

Basisschicht des « Unteren Semionoten-Sandsteins »; Nä- 
heres siehe dort. 
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UNTERER COBURGER BAUSANDSTEIN 


Bet, (K.). Geologie des Kartenblattes Thurnau (Ofr.) 
1:25000. Erlanger geol. Abh., H. 6, 72 Seiten, Erlangen, 1913. 
Äquivalent zu v. FREYBERGS « Kellerhut-Arkose »; dick- 
bankiger, ca. 4 m mächtiger bráunlicher bis schwarzbráunlicher, 
mäßig fester Sandstein, der in der Mitte einige dünnere, weiße, 
quarzitische Sandsteinbänke einschließt. 
Bibliographie : 
FREYBERG (B. v.). Der Blasen- und Semionotensandstein im ober- 
fränkischen Randgebiet. Geol. Blätter f. NO-Bayern u. 
angrenzende Gebiete, 4, 1954, S. 136-144, Erlangen, 1951. 


UNTERBANK 


ReuL (K.). Geologie des Kartenblattes Thurnau (Ofr.) 
1:25000. Erlanger geol. Abh., H. 6, 72 Seiten, Erlangen, 1913. 


Synonym für « Unterer Coburger Bausandstein » (s.d.). 


HAUPTBAUSANDSTEINBANK 


SCHREIBER (S.). Faziesverhältnisse des Buntsandsteins und 
Keupers bei Kronach. Erlangen geol. Abh., H. 22, 72 Seiten, Er- 
langen, 1956. 


Synonym für « Unterer Coburger Bausandstein » bzw. Âqui- 
valent für « Kellerhut-Arkose »; Näheres siehe bei « Unterer 
Semionotensandstein ». 


LETTENBRESCHE 


FREYBERG (B. v.). Der Blasen- und Semionotensandstein im 
oberfränkischen Randgebiet. Geol. Blätter f. NO-Bayern, 4, S. 
136-144, Erlangen, 1954. 

Siehe bei « Unterer Semionoten-Sandstein ». Synonym: 
« Haupt-Karbonat-Horizont ». 


HAUPT-KARBONAT-HORIZONT 


 FREYBERG (B. vi Die Geologie der Mulde von Kirchen- 
laibach. Erlanger geol. Abh., H. 20, 48 Seiten, Erlangen, 1956. 


Synonym für « Lettenbresche » (s.d.). 


KARBONATHORIZONT 


Fürst (M.). Die Geologie des Creussener Höhenzuges und 
seiner Umgebung. Erlanger geol. Abh., H. 12, 54 Seiten, Erlan- 
gen, 1954. 

Die « Lettenbresche » v. FREYBERG's bezeichnet Fürst bei 
Creussen als « Karbonathorizont » und faßt sie noch mit der 
liegenden « Kellerhut-Arkose » zusammen, d.h. er zieht die 
Grenze höher wie es v. FREYBERG (1954) tut, weil in seinem 
Gebiet bei Creussen nur die Untergrenze dieser Karbonatbank 


kartiert werden konnte, Näheres siehe bei « Unterer Semionoten- 
Sandstein ». 
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Bibliographie : 

FREYBERG (B. v.). Der Blasen- und Semionotensandstein im ober- 
fränkischen Randgebiet. Geol. Blätter f. NO-Bayern u. 
angrenzende Gebiete, 4, 1954, S. 136-144, Erlangen, 1954. 


BUNTARKOSE 


FREYBERG (B.v.). Der Blasen- und Semionotensandstein im 
oberfränkischen Randgebiet. Geol. Blätter f. NO- Bayern, 4, 
S. 136-144, Erlangen, 1954. 


Siehe bei « Unterer Semionoten-Sandstein ». 


OBERER COBURGER BAUSANDSTEIN 


ReuL (K.). Geologie des Kartenblattes Thurnau (Ofr.) 
1 : 25 000. Erlanger geol. Abh., H. 6, 72 Seiten, Erlangen, 1913. 


Äquivalent zu v. FREYBERG's « Bunt-Arkose » 3-6 m mächti- 
ger weißer, karbonatischer, mittelkörniger, dickbankiger Sand- 
stein. 

Bibliographie : 

FREYBERG (B. v.). Der Blasen- und Semionotensandstein im ober- 

fränkischen Randgebiet. Geol. Blátter f. NO-Bayern u. 

angrenzende Gebiete, 4, 1954, S. 136-144, Erlangen, 1954. 


OBERBANK 


ReuL (K.). Geologie des Kartenblattes Thurnau (Ofr.) 
1 : 25 000. Erlanger geol. Abh., H. 6, 72 Seiten, Erlangen, 1913. 


Synonym für « Oberer Coburger Bausandstein » (s. d.). 


GRENZ-KARBONATHORIZONT 


Fürst (M.). Die Geologie des Creussener Höhenzuges und 
seiner Umgebung. Erlanger geol. Abh., H. 12, 54 Seiten, Erlan- 
gen, 1954. 


Synonym für « Grenzkarbonatletien »; Näheres siehe bei 
« Unierer Semionoten-Sandstein ». 


GRENZ-KARBONATLETTEN 


FREYBERG (B.v.). Der Blasen- und Semionotensandstein im 
oberfränkischen Randgebiet. Geol. Blätter f. NO - Bayern, 4, 
S. 136-144, Erlangen, 1954. 


Siehe bei « Unterer Semionoten-Sandstein ». 


GRENZLETTEN 


ReuL (K.). Geologie des Kartenblattes Thurnau (Ofr.) 
1:25000. Erlanger geol. Abh., H. 6, 72 Seiten, Erlangen, 1913. 


Siehe unter « Arkose-Bresche ». 


ARKOSE-BRESCHE 
ReuL (K.). Geologie des Kartenblattes Thurnau (Ofr.) 
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1:25000. Erlanger geol. Abh., H. 6, 72 Seiten, Erlangen, 1913. 


Als oberste Bank des « Semionoten-Sandsteins » scheidet 
Reuz bei Thurnau in Oberfranken eine 0-2 m mächtige Sand- 
steinbank aus, die verhältnismäßig grobkórnig ist und sehr grob- 
breschig werden kann. Rote Feldspáte sind stark vertreten, in 
schwankendem Maße sind auch Lettenbröckchen beteiligt. Manch- 
mal setzt sich die Bresche nur aus grünem bis grauem, schluf- 
figem Ton zusammen, in dem große Feldspatkörner angereichert 
sind. Die Bank ist dann sehr mürbe und läßt sich abgraben. Im 
Liegenden der « Arkose-Bresche » ist eine bis 6 m mächtige (nach 
Osten zunehmende) Folge roter und grüner Mergeltone ent- 
wickelt, in die, in einer Mächtigkeit von 0,5-2 m, Kalkmergel- 
knollen eingelagert sind. REUL bezeichnet diese Folge als « Grenz- 
letten ». « Grenzletten » und « Arkose-Bresche » zusammen ent- 
sprechen dem « Grenz-Karbonathorizont » v. FREYBERGS (siehe 
« Unterer Semionoten-Sandstein »). 

Bibliographie : 

FREYBERG (B. v.). Der Blasen- und Semionotensandstein im ober- 

fränkischen Randgebiet. Geol. Blätter f. NO-Bayern u. 

angrenzende Gebiete, 4, 1954, S. 136-144, Erlangen, 1954. 


LIEGENDE SANDSTEIN/LETTEN-SERIE 


WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstörungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 1952, 96, 1, S. 201-266, 
Stuttgart, 1953. 


Siehe unter « Blasen- und Plattensandstein ». 


SANDSTEIN/QUARZIT-SERIE 


WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstörungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paláontol., Abh., 1952, 96, 1, S. 201-266, 
Stuttgart, 1953. 


Siehe unter « Blasen- und Plattensandstein ». 


HANGENDE SANDSTEIN/LETTEN/DOLOMIT-SERIE 


WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstórungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 1952, 96, 1, S. 201-266 
Stuttgart, 1953, 


Siehe unter « Blasen- und Plattensandstein ». 


LIEGENDE GRENZBANK-SERIE 


WEBER (E). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstórungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
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beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 1952, 96, 1, S. 201-266 
Stuttgart, 1953. i 


Siehe unter « Blasen- und Plattensandstein ». 


DOCKINGER QUARZITBANK-SERIE 

WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstörungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 1952, 96, 1, S. 201-266, 
Stuttgart, 1953. 


Siehe unter « Blasen- und Plattensandstein ». 


LIEGENDE DOCKINGER QUARZITBANK-SERIE 

WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstörungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 1952, 96, 1, S. 201-266, 
Stuttgart, 1953. 


Siehe unter « Blasen- und Plattensandstein ». 


DOCKINGER HAUPTOUARZITBANK I 

WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstörungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 1952, 96, 1, S. 201-266, 
Stuttgart, 1953. 


Siehe unter « Blasen- und Plattensandstein ». 


HANGENDE DÖCKINGER QUARZITBANK-SERIE 

WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstörungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 1952, 96, 1, S. 201-266, 
Stuttgart, 1953. 


Siehe unter « Blasen- und Plattensandstein ». 


DÔKINGER QUARZITBANK II 

WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstörungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 1952, 96, 1, S. 201-266, 
Stuttgart, 1953. 


Siehe unter « Blasen- und Plaitensandstein ». 


SCHMÁHINGER SERIE 
WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
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Keupers im Nórdlinger Riesstórungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 1952, 96, 1, S. 201-266, 
Stuttgart, 1953. 


Siehe unter « Blasen- und Plattensandstein ». 


SCHMÄHINGER QUARZITBANK 

WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstörungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 1952, 96, 1, S. 201-266, 
Stuttgart, 1953. 


Siehe unter e Blasen- und Plattensandstein ». 


SCHMÄHINGER ZELLENDOLOMITBANK 


WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstörungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 1952, 96, 1, S. 201-266, 
Stuttgart, 1953. 


Siehe unter « Blasen- und Plattensandstein ». 


SERIE VON DER NEUEN FÜNFSTETTENER STRASSE 


WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstörungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 1952, 96, 1, S. 201-266, 
Stuttgart, 1953. 


Siehe unter « Blasen- und Plattensandstein ». 


STEINMERGELREGION DES MITTLEREN KEUPERS 


STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Wiirttbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


Toter stratigraphischer Begriff. Als « Steinmergelregion des 
mittleren Keupers » (die er der « Steinmergelregion des unteren 
Keupers », s.d., gegeniiberstellt) bezeichnet STETTNER in der 
Heilbronner Gegend eine Unterabteilung seiner «Stufe der 
weißen Sandsteine », welche nach der heute gültigen Gliederung 
die «Oberen bunten Mergel», den «Ersten» und « Zweiten 
Stubensandsteinhorizont », samt der zwischen diesen einge- 
schalteten Mergellage mit der e Ochsenbachschicht » umfaßt. 


HELDBURGER STUFE 


b THüRACH (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 42, Cassel, 1889. 
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Unter der Bezeichnung « Heldburger Stufe» versteht 
THüracH die 30-80 m mächtige Folge von bunten Mergeln, Stein- 
mergeln und Gipsmergeln, sowie Sandsteinen über der « Stufe 
des Blasen- und Coburger Bausandsteins ». Sie bildet gleichzeitig 
den untersten Teil der nun folgenden «Stufe des Burgsand- 
steins ». Die « Heldburger Stufe » läßt sich im nördlichen Franken 
gliedern in einen oberen, vorwiegend mergelig ausgebildeten Teil, 
(welcher nach LAEMMLEN 1954 in Schwaben der Mergellage zwi- 
schen « Erstem » und « Zweitem Stubensandsteinhorizont » (siehe 
unter « Stubensandstein ») entspricht) und eine untere Abtei- 
lung, die aus bunten Mergeln, Steinmergeln und Gipslagen 
zusammengesetzt ist (Äquivalent der «Oberen bunten Mergel » 
(s.d.) Schwabens). « Untere » und « Obere Heldburgstufe » 
schließen den « Oberen Semionoten-Sandstein z (s.d.) ein. Die 
typische Entwicklung zeigt die « Heldburger Stufe» in der Ge- 
gend von Heldburg in Thüringen und im nördlichen Franken. 
Gegen Südosten werden die mergelig ausgebildeten Abteilungen 
mehr und mehr durch Sandfazies ersetzt und im Steigerwald ist 
schließlich die ganze Stufe sandig ausgebildet und wird dann als 
« unterer Burgsandstein » (s. d.) bezeichnet. 

. Bibliographie : 
LAEMMLEN (M.). Beitráge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 

Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 


HELDBURGSTUFE 


Taüracx (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 42, Cassel, 1889. 


Siehe unter « Heldburger Stufe ». 


UNTERE HELDBURGSTUFE 


Keng (R.). Der Gypskeuper in mittleren Wesergebiet. Diss., 
Göttingen, 1894. 


KıutH bezeichnet als « Untere Heldburgstufe » den unteren, 
meist von bunten Mergeln gebildeten Teil der « Heldburgstufe » 
(s.d.), der den «Oberen bunten Mergeln» des schwäbischen 
Keupers entspricht. 


GIPSMERGEL DER HELDBURGER STUFE 


SCHREIBER (S.). Faziesverhältnisse des Buntsandsteins und 
Keupers bei Kronach. Erlanger geol. Abh.,-H. 22, 72 Seiten, Er- 
langen, 1956. i 


Als « Gipsmergel der Heldburger Stufe » bezeichnet SCHREI- 
BER die « Untere Heldburgstufe » sobald sie Gips und Gipsmergel 
führt, um damit den Unterschied zu der gipsfreien Normal- oder 
Nürnberger Fazies herauszustellen. Beide Entwicklungsformen 
treten nebeneinander auf und vertreten sich gegenseitig. 
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HELDBURGGIPS 


THüracx (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nórdlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 52, Cassel, 1889. 


Als « Heldburggips » bezeichnet THüracH den, in Form von 
Lagen, Stöcken oder Knollen der unteren Abteilung der « Held- 
burgstufe » (s.d.) eingelagerten Gips im Raum des nördlichen 
Franken, in Thüringen und in der Göttinger Gegend. Vorherr- 
schend sind die knollenartigen Einlagerungen, die bis über 1 m 
dick werden können, vorwiegend weiß gefärbt und fein kristallin 
sind und sich häufig durch große Reinheit auszeichnen. Bänke 
von schiefrigem, dichtem Gips sind seltener und meist auch 
weniger mächtig. 


GIPS VON FRIEDRICHSHALL 


BeyscuLaG (F.). Geologische Spezialkarte von Preußen und 
den Thüringischen Staaten. Erl. zu Bl. Rieth, 60. Liefg., Berlin, 
1895. 


Synonym für « Heldburggips ». 


OBERE BUNTE MERGEL 


ScHaLcH (F.). Nachträge zu den Beiträgen zur Kenntnis der 
Trias im südöstlichen Schwarzwald. Mitt. grhzgl. bad. geol. L.-A., 
5, H. 1, S. 138, Heidelberg, 1906. 


Als « Obere bunte Mergel » wird im württembergischen Raum 
die Schichtenfolge zwischen « Kieselsandstein » und « Stuben- 
sandstein i.e.S.» ausgeschieden, die mit ihrem regelmäßigen 
Wechsel von Mergeln und Steinmergeln ein Gegenstück zu den 
« Unteren bunten Mergeln » darstellt. Besonders charakteristisch 
ist das gesetzmäßig wiederkehrende Auftreten der harten dichten 
Steinmergel bzw. mehr tonigen, etwas porösen gelbbraunen Dolo- 
mite. Im mittleren und nördlichen Württemberg ist ihr Name an 
und für sich unzutreffend, denn die Mergel sind hier nicht bunt, 
sondern in der Hauptsache blau- bis graugrün gefärbt. Zuweilen 
besitzen sie unregelmäßige rote Eisenoxydflecken, weshalb sie 
von QUENSTEDT (1880) neben « Mergel der Dinkelböden » auch 
« Blutfleckenmergel» genannt werden. In den Mergeln finden 
sich recht zahlreiche Gipsresiduen und gelegentlich tritt auch Gips 
auf. Gegen Südosten werden. die Steinmergelbänkchen mehr und 
mehr sandig. Gegen Westen (Kraichgau, Zaberner Senke) liegen 
die « Oberen bunten Mergel » in der Fazies der « Roten Mergel » 
vor und können dort, wo der « Kieselsandstein » ausgekeilt ist 
nicht mehr von diesen abgetrennt werden (siehe unter « Rote 
Mergel ». Ebenso gehen sie im Bereich des oberen Neckars unter 
gleichzeitiger starker Mächtigkeitsabnahme in rote Mergel über 
"me sich schließlich im Klettgau im « Gansinger Dolomit 3 
s. d.). i 

In Bayern ist ein ähnlicher Fazieswechsel zu beobachten. In 
den Haßbergen herrschen graue Mergel mit Steinmergeln und 
Gipslagen (der sog. « Heldburggips », s.d.) die Taüracx 1889 zu 
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dem unteren Teil der « Heldburger Stufe » (s.d.) stellt und auch 
in der Göttinger Gegend sowie in Thüringen können bunte Mergel 
mit Gipslagen ausgeschieden werden. Siidóstlich einer Linie, die 
von Kulmbach über Coburg, Lichtenfels, Bamberg zum Steiger- 
wald führt, werden diese grauen Mergel und Steinmergel mehr 
und mehr durch weiße, schwach dolomitische Sandsteine 

Le Unterer Burgsandstein », s. d.) ersetzt und in der Oberpfalz sind 

sie schließlich ganz in Sandfazies übergegangen. 

Im oberen Wesertal und in Südhannover ist im « Unteren 
bunten Steinmergelkeuper » (s.d.) Grupe’s die Fortsetzung der 
bunten Mergelfazies der « Oberen bunten Mergel » zu sehen. 

TorNquisT scheidet in der Umgebung von Göttingen als 
« Obere bunte Mergel» den unteren Hauptteil des « Steinmer- 
gelkeupers » aus, und zwar die gesamte Schichtenfolge der 
« Heldburger Stufe», von den grünen oder blauen gipsreichen 
Mergeln im Liegenden (die er als Äquivalente des « Blasen- » 
und « Coburger Bausandsteins » ansieht) bis zu den dolomiti- 
schen Mergeln mit Arkose (die er der « Dolomitischen Arkose » 
gleichsetzt). 

NAUMANN versteht dagegen unter der Bezeichnung « Obere 
bunte Mergel» im lippischen Land den Teil des « Gipskeupers 
im engeren Sinne», der sich zwischen « Untere» und « Obere 
graue Mergel» einschiebt und der den « Bunten Mergeln » 
GRUPE's, bzw. den e Unteren bunten Mergeln » TorNquisT's gleich- 
gesetzt werden muß. Im Vergleich mit dem Keuper Südwest- 
deutschlands repräsentieren die « Oberen bunten Mergel» die 
Schichtenfolge: « Dunkelrote Mergel», « Bleiglanzbank » und 
« Mittlerer Gipshorizont ». 

Bibliographie : 

Naumann (E.). Geologische Karte von Preußen und den benach- 
barten Bundesstaaten. Erl. zu Bl. Rinteln und Vlotho, Berlin, 
1922. 

TornquisT (A.). Der Gipskeuper in der Umgebung von Göttin- 
gen. Diss. Göttingen, 1892. 

QUENSTEDT (F.A.). Geogn. Spec.-Kte. Württbg. 1:50000. Begl.- 
W. Bl. Hall, Stuttgart, 1880. 

TaürAcx (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nórdlichen Franken im Vergleich zu den banachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 42, Cassel, 1889. 

GrurE (O.). Zur Stratigraphie der Trias im Gebiete des oberen 
Wesertales. Jb. nieders. geol. V., 1911, S. 1-102, Hannover, 
1911. 

Synonyma : «Grüner Leberkies », « Mergel der Dinkel- 
böden », « Untere Heldburgstufe ». 


GRUNER LEBERKIES 

QuensteDT (F.A.). Geologische Ausflüge in Schwaben. 
Tübingen, 1864 (Laupp & Siebeck). 

Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Obere bunie 
Mergel ». 
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MERGEL DER DINKELBODEN 


Quensteor (F.A.). Geogn. Spec.-Kte. Württbg. 1: 50000. 
Begl.-W. Bl. Hall, Stuttgart, 1880. 


Stratigraphisch toter Begriff. Synonym für «Obere bunte 
Mergel » (s.d.). 


BLUTFLECKENMERGEL 


Quensteot (F.A.). Geogn. Spec.-Kte. Württbg. 1:50 000. 
Begl.-W. Bl. Hall, Stuttgart, 1880. 


Veralteter Begriff, siehe bei « Obere bunte Mergel ». 


GRAUE MERGEL 


STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 

Toter stratigraphischer Begriff. Die «Grauen Mergel » 
STETTNER's entsprechen nach der heute gültigen Gliederung dem 
Hauptteil der « Oberen bunten Mergel» bis zu einer baryt- 
führenden Steinmergellage knapp unter der Obergrenze, die 
nach LAEMMLEN (1954) von STETTNER irrtümlich als « Ochsen- 
bachschicht » angesehen wird. Die Mergel über dieser Schicht 
zieht er zu seinen « Bunten Mergeln mit Breccien- und Kalk- 
sandsteinen » (s. d.). 

Bibliographie : 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg-Ba- 

den. Diss. Stuttgart, 1954. 


SANDSTEINKEUPER (ODER MITTLERER BUNTER KEU- 
PER) 


Hem (F.). Der Mittlere bunte Keuper oder Sandsteinkeuper. 
Abriß der Geologie von Bayern rechts des Rheins, 4. Abt., 
München, 1928. 

Herem bezeichnet im bayrischen Gebiet die Schichtenfolge 
vom e Blasensandstein » bis zum « Oberen Burgsandstein » je 
einschließlich als « Sandsteinkeuper » oder « Mittlerer bunter 
Keuper » während er die « Feuerletten » (« Knollenmergel ») 
als « Oberer bunter Keuper » ausscheidet. Der Begriff « Mittlerer 
bunter Keuper » wurde indes im Laufe der Zeit fallengelassen 
und die Bezeichnung « Oberer bunter Keuper oder Sandstein- 
keuper » auf die Schichtenfolge von der Untergrenze des « Bla- 
sensandsteins » bis zu den « Feuerletten » (« Knollenmergeln ») 


einschließlich ausgedehnt. 
OBERER BUNTER KEUPER 


Hem (F.). Der Mittlere bunte Keuper oder Sandsteinkeuper. 


Abriß der Geologie von Bayern rechts des Rheins, 4. Abt., 
München, 1928. 


Siehe unter « Sandsteinkeuper ». 
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MITTLERER BUNTER KEUPER 


Hem (F.). Der Mittlere bunte Keuper oder Sandsteinkeuper. 
Abriß der Geologie von Bayern rechts des Rheins, 4. Abt., 
München, 1928. 


Toter stratigraphischer Begriff, siehe unter « Sandstein- 
keuper ». 


GRUPPE DES STUBENSANDSTEINS UND DER ZANCLO- 
DONLETTEN 


THüracx (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1888, 1, S. 79, Cassel, 1888. 


Toter stratigraphischer Begriff. THürAcH bezeichnet damit 
seine « Obere Abtheilung » des « Bunten Keupers », welche die 
gesamte Schichtenfolge vom «Kieselsandstein» bis zu den 
« Knollenmergeln » umfaßt. 


STUBENSANDSTEIN IM WEITEREN SINNE 


QUENSTEDT (F.A.). Geogn. Spec.-Kte. Württbg. 1:50 000, 
Begleitworte Bl. Löwenstein, Stuttgart, 1874. 


QUENSTEDT versteht unter dem Begriff « Stubensandstein im 
weiteren Sinne » die gesamte Schichtenfolge von der Untergrenze 
des « Kieselsandsteins » (s. d.) bis zur Obergrenze des « Stuben- 
sandsteins im engeren Sinne» (s.d.), d. h. bis zur Untergrenze 
der (oberen) « Knollenmergel » (s. d.). 


STUFE DES BURGSANDSTEINS 


Taüracx (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleich zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 42, Cassel, 1889. 


Der stratigraphische Begriff «Stufe des Burgsandsteins » 
umfaßt im fränkischen Keuperbereich die Schichtenfolge zwi- 
schen der « Stufe des Blasen- und Coburger Bausandsteins » im 
Liegenden und der « Stufe der roten Lettenschiefer » im Hangen- 
den. Näherers siehe unter « Burgsandstein ». Im schwäbischen 
Keuperbereich entspricht der « Stufe des Burgsandsteins » der 
« Stubensandstein im engeren Sinne » einschließlich der « Oberen 
bunten Mergel ». (THúrach, 1901). 

Bibliographie : 

Tuüracx (H.). Beiträge zur Kenntnis des Keupers in Süddeutsch- 

land. Geogn. Jh., 1901, 14, S. 7-53, München, 1901. 


BURGSANDSTEIN-STUFE 

Taüracx (H.). Ueberblick über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, Cassel, 1889. 

Synonym für « Burgsandstein » (s.d.) bzw. «Stufe des 
Burgsandsteins » (s. d.). 


156 


BURGSANDSTEIN 


Gümsez (C.W.). Geogn. Kte. Rer, Bayern, 1:100 000, Erl. Bl. 
Ansbach, Cassel, 1891. 


Der stratigraphische Begriff « Burgsandstein » umfaßt im 
fränkischen Keuperbereich die 70-140 m mächtige Schichten- 
folge zwischen dem « Coburger Bausandstein » im Liegenden und 
den « Feuerletten » im Hangenden. Der Name wurde gewählt, 
weil die hierher gehórigen Gesteine besonders an der Burg in 
Nürnberg und am Burgberg bei Erlangen anstehen. Durch 
THüracx (1889), der anstelle von « Burgsandstein » im Güm- 
BEL'schen Sinne den Begriff « Stufe des Burgsandsteins » ein- 
führte, erfolgte gleichzeitig eine Gliederung dieser Stufe in drei 
Abteilungen, nämlich in den « Unteren Burgsandstein » oder die 
e Heldburger Stufe», den « Mittleren Burgsandstein » oder die 
« Dolomitische Arkose» und in den «Oberen Burgsandstein ». 
Näheres siehe bei den einzelnen Artikeln. Im schwäbischen 
Keuperbereich entspricht dem « Burgsandstein » der « Stuben- 
sandstein im engeren Sinne » einschließlich der « Oberen bunten 
Mergel ». (THüracH, 1901). 


Bibliographie : 

TaürAcH (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleich zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 1-90, Cassel, 1889. 

THüracH (H.). Beiträge zur Kenntnis des Keupers in Süddeut- 
schland. Geogn. Jh., 1901, 14, S. 7-53, München, 1901. 


MITTLERER SEMIONOTEN-SANDSTEIN 


Naumann (E.). Beitrag zur Gliederung des Mittleren Keupers 
im nördlichen Thüringen. Jb. preuß. geol. L.-A., 1907, 28, S. 549- 
580, Berlin, 1910. 


TküracH (1889) berichtet, daß sich in den südlichen Hass- 

bergen «ziemlich konstant 5-6 m über dem « Coburger Bau- 
sandstein » eine grünlichgraue, feinkörnige, dünnschichtige, quar- 
zitische Sandsteinbank zeigt, welche am Nordrand der Berge bei 
Aub, Sternberg und in der Gegend von Coburg noch fehlt, bei 
Ermershausen, Serrfeld, Neuses aber schon 0,3 m mißt und durch 
ihre Festigkeit einen oberflächlich ziemlich ausgedehnten Ho- 
rizont bildet. « Die Platten dieser Schichten sind auf der Unter- 
seite voll schöner und großer Steinsalzpseudomorphosen. Im 
Aischtal gehen die Bänke im « Burgsandstein » auf. 
Naumann, der im nördlichen Thüringen Sandsteinbildungen 
in ähnlicher stratigraphischer Lage aufgefunden hat, bezeichnet 
diese und auch die Sandsteinlage Tmüracas in den südlichen 
Hassbergen als « Mittlerer Semionoten-Sandstein ». 


Bibliographie : 
TaüracH (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 


nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 1-90, Cassel, 1889. 
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OBERER SEMIONOTEN-SANDSTEIN 


THüracH (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 22, Cassel, 1889. 


Der «Obere Semionoten-Sandstein» des nordfränkischen 
Keupers entspricht einerseits der mittleren Abteilung der « Held- 
burgstufe » (s. d.), andererseits stellt er aber auch die Fort- 
setzung des in seiner Mächtigkeit verringerten « Unteren Burg- 
sandsteins » (s.d.) dar. Seine typische Ausbildung besitzt er im 
Raum von Coburg (insbesondere bei Heldburg) wo er als eine 
5-8 m mächtige- Folge hellgrünlichgrauer und hellbräunlicher, 
feinkörniger, glimmerhaltiger, fester, dolomitischer Sandstein- 
bänkchen (gelegentlich mit Schuppen von Semionotus) im 
Wechsel mit sandigen Lettenschiefern auftritt. Größere, gut 
erhaltene Reste von Semionotus wurden nur in Thüringen ge- 
funden. Im Vergleich mit dem württembergischen bzw. badischen 
Keuper ist der « Obere Semionotus-Sandstein » nach LAEMMLEN 
(1954) dem «Ersten Stubensandsteinhorizont » (s.d.) gleichzu- 
setzen. 

Bibliographie : 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 

Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 


MITTLERE HELDBURGSTUFE 


Krop (R.). Der Gypskeuper im mittleren Wesergebiet. Diss., 
Göttingen, 1894. 

Synonym für « Oberer Semionoten-Sandstein », nur selten 
gebraucht. 


KIESELSANDSTEIN DER WACHSENBURG 


Naumann (E.). Beitrag zur Gliederung des Mittleren Keupers 
im nördlichen Thüringen. Jb. kgl. preuß. geol. L.-A., 28, 1907, 
S. 549-580, Berlin, 1907. 


Ungebräuchlicher Begriff. Synonym für «Oberer Semio- 
notensandstein ». 


UNTERER BURGSANDSTEIN 


THÜRACH (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers 
im nórdlichen Franken im Vergleich zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 49, Cassel, 1889. i 

Die untere Abteilung des « Burgsandsteins » zeigt, wie 
THüracH (1889) erkannte, im fränkischen Keuperbereich zwei 
grundverschiedene fazielle Ausbildungsformen, die kontinuierlich 
ineinander übergehen (etwa entlang einer Zone, die von Kulm- 
bach über Coburg, Lichtenfels, Bamberg, Ebrach im Steiger- 
wald, Rothenburg bis in die Gegend von Crailsheim führt). 
Beckėnwärts ist die untere Abteilung des « Burgsandsteins » in 
der Fazies der « Heldburger Stufe » (s. d.) entwickelt, d. h. es 
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treten vorwiegend Mergel, Steinmergel und Gips und nur unter- 

geordnet Sandsteine auf. Gegen den Beckenrand nimmt der Sand- 

anteil mehr und mehr zu und endlich besteht die ganze untere 

Abteilung des « Burgsandsteins » fast nur noch aus Sandsteinen 

und liegt dann in der sog. «Nürnberger Ausbildung » des 

« Unteren Burgsandsteins » vor. 

Im Steigerwald und bei Dinkelsbühl ist der « Untere Burg- 
sandstein » in der Hauptsache als gleichmäßig mittelkörniger, 
weißer, kaolinhaltiger Sandstein entwickelt, der meist ziemlich 
leicht verwittert und dann « Hauptstubensandstein» genannt 
wird, stellenweise besitzt er aber auch schwach dolomitisches 
Bindemittel und wird dann als sog. « Kellersandstein » zu Bau- 
steinen verwendet. Manchmal enthält er bunte Hornsteinknollen 
und in den unteren Lagen auch quarzitische Bänke. In Mittel- 
franken, im Raum Erlangen-Nürnberg ist der « Untere Burg- 
sandstein » stark grobkörnig und z. T. als Arkose augebildet, 
seine Farbe ist weiß bis hellrötlichbraun. Er besitzt reichlich 
dolomitisches und in einzelnen Lagen auch quarzitisches Binde- 
mittel. Dieselbe Entwicklung zeigt er (nach v. FREYBERG, 1936) 
auch in Oberfranken und der Oberpfalz. Gegen den ehemaligen 
Beckenrand stellen sich zahlreiche Gerölle (besonders Quarze 
und Quarzite, selten Lydite) ein; bei Dinkelsbühl enthält er 
kleine und bis 1/2 m dicke bunte Hornsteinknollen. Letten- 
schieferlagen sind noch am häufigsten nordwestlich von Nürn- 
berg, insbesondere an der Untergrenze gegen den « Coburger 
Bausandstein ». Die Gesamtmächtigkeit des « Unteren Burg- 
sandsteins » beträgt 30-35 m und ist im ganzen fränkischen 
Keupergebiet ziemlich konstant. 

Der « Obere Semionotensandstein » (s.d.), der im mittleren 
Teil der « Heldburger Stufe » auftritt, ist ebenso wie der « Erste 
Stubensandsteinhorizont» (s.d.) Schwabens nach LAEMMLEN 
(1954) als Ausläufer des « Unteren Burgsandsteins » anzusehen. 

Bibliographie : 

FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des mittleren Keuper in Mittel- 
franken. S.-B. phys.-med. Soz. Erlangen, 67, S. 167-246, 
Erlangen, 1936. 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 
Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 


HAUPTSTUBENSANDSTEIN 


GümsEL (C.W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränki- 
schen Triasgebiets. Bavaria, IV, Abt. 1, S. 49, München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. Siehe unter « Unterer Burg- 
sandstein ». 
KELLERSANDSTEIN 


GümMBEL (C.W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränki- 
schen Triasgebietes. Bavaria, IV, Abt. 1, S. 49, München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. Siehe unter « Unterer Burg- 
sandstein ». 
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SANDSTEINE UND LETTEN DES UNTEREN BURGSAND- 
STEINS 


SCHREIBER (S.). Faziesverháltnisse des Buntsandsteins und 
Keupers bei Kronach. Erlanger geol. Abh., H. 22, 72 Seiten, Er- 
langen, 1956. 


Unter der Bezeichnung « Sandsteine und Letten des Unteren 
Burgsandsteins » versteht SCHREIBER die Schichtenfolge des « Un- 
teren Burgsandsteins » von der Obergrenze der « Gipsmergel 
der Helburger Stufe » bis zur Untergrenze des « Mittleren Burg- 
sandsteins » (bzw. der « Dolomitischen Arkose »). 


OBERE HELDBURGSTUFE 


KLuTH (R.). Der Gypskeuper im mittleren Wesergebiet. Diss. 
Göttingen, 1894. 

KLuTH bezeichnet als « Obere Heldburgstufe » den oberen, 
meist aus grauen Mergeln bestehenden Teil der « Heldburgstufe » 
(s. d.), d. h. also den Mergelhorizont zwischen den Aequivalenten 
des « Oberen Semionoten-Sandsteins » und der « Dolomitischen 
Arkose », 


OBERE GRAUE MERGEL 


TorNquisT (A.). Der Gipskeuper in der Umgebung von Göt- 
tingen. Diss. Göttingen, 1892. 


Tornquist bezeichnet im Raum von Göttingen als « Obere 
graue Mergel » die Mergelfolge, die der « Oberen Heldburgstufe » 
entspricht und vom « Oberen Burgsandstein » überlagert wird. 

Naumann benützt im Raum von Lippe die Bezeichnung 
e Obere graue Mergel > dagegen als Synonym für die « Grauen 
Mergel » Grupe’s, bzw. für die « Unteren grauen Mergel >» ToRN- 
quisT's, die im Vergleich mit dem « Gipskeupers » Südwestdeut- 
schlands den « Estherienschichten » entsprechen. 

Bibliographie : 

Naumann (E.). Geologische Karte von Preußen und den benach- 
barten Bundesstaaten. Erl. zu Bl. Rinteln und Vlotho, Berlin, 
1922. 

GRUPE (O.). Zur Stratigraphie der Trias im Gebiete des oberen 
Wesertales. Jb. nieders. geol. V., 1911, S. 88, Hannover, 1911. 


DOLOMITISCHE ARKOSE 


TaürACH (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 55, Cassel, 1889. 


Die mittlere Abteilung des Burgsandsteins wird von THÜRACH 
« Dolomitische Arkose » genannt, weil in ihr ein in seiner Zu- 
sammensetzung stark veränderlicher, meist grobkörniger, harter, 
arkoseartiger Sandstein auftritt, dessen Bindemittel aus einer 
bedeutenden Menge Dolomit oder kalkigem Dolomit besteht. 
Außer diesem typischen Gestein, das besonders in der Coburger 
Gegend entwickelt und von dort seit 1822 durch L. v. Bucx als 
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« Coburger Dolomite » bekannt ist, finden sich aber auch alle 
Übergänge einerseits in fast sandfreie Dolomit- oder Steinmergel- 
bänke, andererseits in dolomitarme oder -freie, kaolin- und feld- 


spathaltige, mürbe Sandsteine; dabei sind grobkörnige und sehr 


grobkörnige Varietäten im ganzen verbreiteter als die feinkörni- 
gen. Die Farben der dolomitreichen Arkosen und Sandsteine sind 
meist hellgrau bis bräunlichgrau oder hellviolett und werden beim 
Verwittern durch ihren meist beträchtlichen Mangangehalt ge- 
wöhnlich mehr oder weniger stark manganfleckig und zuweilen 
auch ganz schwarzbraun. Sehr häufig umschließt das Gestein 
Brocken und Knollen von Ton, Mergel und Steinmergel, sodaß es 
ein konglomeratisches bzw. phorphyrartiges Aussehen annimmt. 
Nordwestlich von Nürnberg, bei Bayreuth und im Bodenwöhrer 
Becken treten in den mürben Sandsteinen sehr häufig bis kopf- 
große bunte Hornsteinknollen auf. Kieselig gebundene Sandsteine 
kommen nur selten vor und stellen sich i.a. nur in der randli- 
chen Keuperzone ein. Mit den Sandsteinen, Arkosen und Dolomit- 
lagen wechseln in bunter und unregelmäßiger Folge rotbraune 
und violette (in der Nähe der Sandsteine auch graugrüne) dolo- 
mitarme oder -freie Letten und dolomitische Mergel und meist 
wird die Stufe durch rote Letten mit Steinmergeln eingeleitet. 
Im allgemeinen halten weder die einzelnen Dolomit- und Stein- 
mergelbänke noch die Sandsteine auf weitere Erstreckung durch, 
am konstantesten zeigt sich in dieser Hinsicht der « Coburger 
Festungssandstein » (s.d.) im untersten Teil der Schichtenfolge. 


Die deutlichste Gliederung zeigt die « Dolomitische Arkose » 
im nördlichen Franken und benachbarten Thüringen, sowie im 
Raum von Dinkelsbühl und in Württemberg, wo sie nach 
LAEMMLEN (1954) dem « Zweiten Stubensandsteinhorizont » (s.d.) 
entspricht. Südlich von Neustadt/Aisch, Forchheim und Kulm- 
bach fehlen Dolomit- und Steinmergelbänkchen, sowie die cha- 
rakteristischen dolomitischen Sandsteine und Arkosen ganz. Man 
beobachtet hier bis Gunzenhausen und Altdorf und bis in die 
Oberpfalz nur grobkörnige, meist hellbräunliche und lockere, 
hornsteinführende Sandsteine und bis 5 m mächtige rotbraune 
Mergellagen. Weiter südöstlich, in den alten Keuperbuchten der 
Oberpfalz, in der Gegend von Parkstein, Hirschau und Boden- 
wöhr fehlen auch die Mergellagen fast ganz und es treten nur 
hellbräunliche und gelbbraune, sehr grobkörnige und geröll- 
führende, lockere oder schwach verkittete, hornstein-reiche 
Sandsteine und Arkosen auf. Die Abtrennung von den tieferen 
und höheren Schichten, die im nördlichen Franken oft schon 
schwierig wird, ist hier geradezu unmöglich (vgl. B. v. FREYBERG 
1936 und F.E. SCHNEIDER 1955). 


à Die Mächtigkeit der « Dolomitischen Arkose » beträgt im 
nördlichen Franken 40-50 m, in der Gegend von Bamberg und 
Bayreuth 30-40 m und weiter südlich, in Mittelfranken und der 
Oberpfalz 20-30 m. 

Bibliographie : 
Bucu (L. v.). Über Dolomit als Gebirgsart. Abh. phys. Klasse 
kgl. Acad. Wiss. zu Berlin 1822, S. 89, Berlin, 1825. 
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LAEMMLEN (M.). Beitráge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Wiirttemberg- 
Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 

FREYBERG (B. v.). Die Randfazies des mittleren Keupers in Mittel- 
franken. S.-B. phys.-med. Soz. Erlangen, 67, S. 167-246, 
Erlangen, 1936. 

SCHNEIDER (F.E.). Parallelisierung der Randfazies des Keupers 
von Hirschau (Oberpfalz) mit der Normalfazies. Erlanger 
geol. Abh., H. 16, Erlangen, 1955. 

Fürst (M.). Die Geologie des Creussener Höhenzuges und seiner 

a Hanse Erlanger geol. Abh., H. 12, 54 Seiten, Erlangen, 


COBURGER STUFE 


LorETZ (H.). Geol. Spec.-Kte. v. Preußen u. d. Thüring. 
Staaten. 77. Liefg., Erl. Bl. Coburg, Berlin, 1895. 
genden. Geogn. Jh. 1889, 2, S. 57, Cassel, 1889. 


Synonym für «Dolomitische Arkose»; ungebräuchlicher 
Begriff. 


KEUPER-ARCOSE 


GümßEL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des frän- 
kischen Triasgebietes. Bavaria, IV, Abt. 1, S. 49, München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Dolomitische 
Arkose » (s.d.). 


MITTLERER BURGSANDSTEIN 


Taürac (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 42, Cassel, 1889. 


Synonym für « Dolomitische Arkose » (s.d.). 


COBURGER FESTUNGSSANDSTEIN 


Taüracx (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers 
im nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 57, Cassel, 1889. 


Als «Coburger Festungssandstein » scheidet THúracH im 
nordfränkisch-thüringischen Grenzbereich die unterste, 5-10 m 
mächtige Schichtengruppe der « Dolomitischen Arkose» (s.d.) 
aus, die auf die oberen Lagen der « Heldburgstufe » (s. d.) folgt, 
ohne sich von derselben scharf abzugrenzen. Es sind dolomitische 
Arkosen, Sandsteine und unreine Kalk-Dolomitbänke von großer 
Festigkeit, die überall eine deutlich ausgeprägte Terrasse bilden. 
Sie lassen sich bis nach Kulmbach-Bayreuth verfolgen, sind aber 
von hier weiter nach Süden nicht mehr nachzuweisen. 

L. v. Buch waren diese Schichten bereits bekannt. Er þe- 
schrieb sie unter der Bezeichnung « Coburger Dolomite ». 
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Bibliographie : 
Bucu (L. v.). Über Dolomit als Gebirgsart. Abh. phys. Klasse kgl. 
Acad. zu Berlin 1822, S. 89, Berlin, 1825. 


COBURGER DOLOMITE 


Bucu (L. v.). Über Dolomit als Gebirgsart. Abh. phys. Klasse 
kgl. Acad. Wiss. zu Berlin, 1822, S. 89, Berlin, 1825. 

Toter stratigraphischer Begriff, entspricht dem « Coburger 
Festungssandstein » (s. d.). 


MAINROTHER DOLOMIT-BRESCHE 


Reuz (K.). Geologie des Kartenblattes Thurnau (Ofr.) 
1:25000. Erlanger geol. Abh., H. 6, 72 Seiten, Erlangen, 1913. 


Als « Mainrother Dolomit-Bresche » bezeichnet REUL eine 
2-3,5 m mächtige, klotzige Dolomitbresche, deren Grundmasse 
aus reinem Dolomit besteht. In diesen Dolomit sind schlecht 
kantengerundete, dolomitische Sandsteinstückchen, Arkose und 
Kalkmergelknollen eingelagert. Stellenweise herrscht der reine. 
weiß gefärbte, klotzige Dolomit vor, stellenweise schaltet sich 
stark verfestigter, mittelgrober Sandstein ein und auch sonst ist 
stets grobkörniger Sand darin verteilt. Kieselschlieren und 
-Schnüre durchsetzen das Gestein, daneben treten Karneol-Ein- 
schlüsse auf. Die « Mainrother Dolomit-Bresche » ist bei Thur- 
nau in Oberfranken verbreitet und bildet den obersten Horizont 
des « Mittleren Burgsandsteins » (bzw. der « Dolomitischen Ar- 
kose »). Da sie von einer bis zu 15 m mächtig werdenden Folge 
roter und graublauer Tone überlagert und vom « Oberen Burg- 
sanstein» geschieden wird, tritt die « Mainrother Dolomit- 
Bresche » morphologisch als deutliche Geländestufe in Erschei- 
nung Nach SCHREIBER (1956) ist dieser Horizont aber zwischen 
Zettlitz und Burgkunstadt nicht durchgehend zu verfolgen. 

Bibliographie : 

SCHREIBER (S.). Faziesverhältnisse des Buntsandsteins und Keu- 


pers bei Kronach. Erlanger geol. Abh., H. 22, 72 Seiten, Er- 
langen, 1956. 


CREUSSENER TÖPFERLETTEN 


Fürst (M.). Die Geologie des Creussener Höhenzuges und 


seiner Umgebung. Erlanger geol. Abh., H. 12. 54 Seiten, Erlan- 
gen, 1954. 


Als « Creussener Töpferletten » scheidet Fürst an der Basis 
des « Mittleren Burgsandsteins » eine bis zu 4 m mächtige Folge 
fetter Letten aus, deren Verbreitung auf die unmittelbare Um- 
gebung von Creussen lokalisiert ist und die in der Töpferin- 
dustrie Verwendung gefunden haben. 


OBERER BURGSANDSTEIN 
TrüracH (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers 
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im nórdlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 59, Cassel, 1889. 


Zwischen « Dolomitischer Arkose » und « Feuerletten » (resp. 
obere « Knollenmergel ») schiebt sich im fránkischen Keuper- 
bereich der « Obere Burgsandstein » ein, der nach LAEMMLEN 
(1954) dem « Dritten » und « Vierten Stubensandsteinhorizont » 
(bzw. dem «Oberen Stubensandstein » VoLLRATH'Ss 1928) des 
schwäbischen Keupers entspricht. Der « Obere Burgsandstein » 
besteht fast in ganz Franken vorwiegend oder ausschließlich aus 
Sandsteinen, Lettenschiefer-Einlagerungen fehlen entweder ganz 
oder treten nur sehr untergeordnet auf. In der Oberpfalz, in 
Mittel- und Oberfranken, bis etwa zum Maintal sind die Sand- 
steine grobkörnig und häufig geröllführend (mit Quarzen, Quar- 
ziten und seltener Lyditen). Sie erscheinen weif bis rótlichbraun 
gefárbt oder z.T. auch manganfleckig, sind meist von geringer 
Festigkeit und enthalten immer etwas Feldspat und Kaolin (vgl. 
B. v. FREYBERG 1936 und F.E. ScHnEier 1955). An der Obergrenze 
kommen auch feinkörnige, tonige, glimmerhaltige und rotbraun 
gefärbte Sandsteine im Wechsel mit rotbraunen Letten vor. 
Nördlich des Mains werden die Sandsteine mit zunehmender 
Entfernung aus der fränkischen Keuperbucht mittel- bis fein- 
körnig und erscheinen vorwiegend weiß gefärbt; die Gerölle ver- 
lieren sich und grünlichgraue sandige Lettenschiefer stellen sich 
allmählich ein. Im nördlichsten Franken finden sich gelegentlich 
hellgraue, dolomitische Sandsteinknollen, die der « Dolomiti- 
schen Arkose » gleichen. Die Mächtigkeit des « Oberen Burgsand- 
steins » beträgt in Mittelfranken etwa 30 m, imı nördlichen Fran- 
ken, in der Gegend von Bamberg, etwa 25 m. Weiter nördlich bei 
Coburg und in den Hassbergen mißt er durchschnittlich nur noch 
15 m. Im Raum von Göttingen ist er nach Grupe (1911) bereits 
nicht mehr nachzuweisen und scheint hier völlig ausgekeilt zu 
sein. 


Im Bereich des Nördlinger Riesstörungsgebietes gliedert 
Weser (1952) den hier ca. 38 m mächtigen « Oberen Burgsand- 
stein » in drei Horizonte, die sich in nordöstlicher Richtung bis 
über Weißenburg hinaus verfolgen lassen. Über dem in Stuben- 
sandsteinfazies ausgebildeten « Mittleren Burgsandstein », der 
aus einer Wechsellagerung von roten Letten (mit Einlagerung 
vereinzelter bunter Hornsteinausscheidungen) und vorwiegend 
grob- seltener feinköringen, z. T. arkosigen, geröllführenden 
Sandsteinen besteht, folgt zunächst der 22 m mächtige « Untere, 
lettenfreie, bzw. -arme Sandsteinhorizont, der durch die 4-5 m 
mächtige Folge bunter Schiefertone des « Letten-Zwischenho- 
rizonts» von dem ca. 10 m mächtigen « Oberen, lettenfreien, 
bzw. -armen Sandsteinhorizont » geschieden wird. Beide Sand- 
steinhorizonte werden ganz überwiegend von grünlichweißen bis 
rotbraunen, mittel- bis grobkörnigen geröllführenden und arko- 
sigen, mürben bis lockeren Sandsteinen aufgebaut. Zu den im 
Hangenden folgenden « Knollenmergeln » leiten die 2-3 m mäch- 
tigen « Übergangsschichten » über, die aus einer Wechsellagerung 
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feinkórniger, glimmerhaltiger Sandsteine ohne Lettenzwischen- 

lagen bestehen. 
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VOLLRATH (P.). Beitráge zur Stratigraphie und Bildungsgeschichte 
des mittleren und oberen Keupers in Südwestdeutschland. 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Beil.-Bd. 60, Abt. B, S. 195- 
306, Stuttgart, 1928. 

WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des Keupers 
im Nôrdlinger Riesstórungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 96, 1, S. 201-266, 
Stuttgart, 1953. 


LOCKERER, GROBKORNIGER SANDSTEIN 


LorETZ (H.). Erläuterungen zur geologischen Spec.-Kte. v. 


Preußen u. d. Thüring. Staaten. LXXII. Lief., Bl. Steinach, Ber- 
lin, 1895. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Oberer Burg- 
sandstein ». 


SULZFELDER SANDSTEIN 


Als « Sulzfelder Sandstein» werden im Gebiet des großen 
Hass-Berges gelegentlich die Sandsteinbildungen des « Mittle- 
ren» und « Oberen Burgsandsteins » summarisch bezeichnet. 


UNTERER LETTENFREIER BZW. -ARMER SANDSTEIN- 
HORIZONT 


WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstörungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 96, 1, S. 201-266, Stutt- 


gart, 1953. 
Siehe unter « Oberer Burgsandstein ». 
LETTEN-ZWISCHENHORIZONT 


WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
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Keupers im Nórdlinger Riesstórungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 96, 1, S. 201-266, Stutt- 
gart, 1953. 

Siehe unter « Oberer Burgsandstein ». 


OBERER LETTENFREIER BZW. -ARMER SANDSTEINHO- 
RIZONT 


WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstörungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 96, 1, S. 201-266, Stutt- 
gart, 1953. 


Siehe unterer « Oberer Burgsandstein ». 


ÜBERGANGSSCHICHTEN 


WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsentwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstörungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabellen- 
beilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 96, 1, S. 201-266, Stutt- 
gart, 1953. 


Siehe unterer « Oberer Burgsandstein ». 


STUBENSANDSTEIN IM ENGEREN SINNE 


QUENSTEDT (F. A.). Geogn. Spec.-Kte. Württbg. 1 : 50 000. Erl. 
Bl. Löwenstein, 1874, bzw. Bl. Hall, 1880. 


Als « Stubensandstein im engeren Sinne » wird in Württem- 
berg die Schichtenfolge zwischen den « Oberen bunten Mergeln » 
im Liegenden, und den (oberen) « Knollenmergeln » im Hangen- 
den ausgeschieden, sie entspricht etwa dem fränkischen « Burg- 
sandstein > THüracH’s und wird in Norddeutschland und im 
Kraichgau durch den « Steinmergelkeuper » vertreten, mit dem 
er sich im östlichen Kraichgau eng verzahnt. Der « Stubensand- 
stein i.e.S.» bildet die mächtigste Sandsteinfolge des süd- 
westdeutschen Keupers, er setzt sich aus verschiedenkör- 
nigen meist weißen Sandsteinen mit kieseligem, kaolini- 
schem oder karbonatischem Bindemittel, lockeren Sanden 
und bunt gefärbten Mergellagen zusammen und stellt das 
Produkt einer semiariden Klimaepoche dar. Unter- bzw. 
Obergrenze des Stubensandsteins stellen Faziesgrenzen dar. 
Entsprechend der faziellen Differenzierung läßt sich der « Stu- 
bensandstein i.e.S. » in vier bzw. drei Sandsteinhorizonte gliedern, 
die durch mehr oder weniger mächtige Mergellagen getrennt sind. 
Es folgen im Profil von unten nach oben: der « Erste Stuben- 
sandsteinhorizont » (VOLLRATH’s « Unterer Stubensandstein >), 
Mergellage mit der e Ochsenbachschicht », der «Zweite Stu- 
bensandsteinhorizont » (VOLLRATH’s « Mittlerer Stubensandstein »), 
das « Kalkkonglomerat » mit roten Mergeln, der « Dritte Stu- 
bensandsteinhorizont », die sog. « Unteren Knollenmergel » (STETT- 
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NER) und der « Vierte Stubensandsteinhorizont ». Die beiden 
letzten Sandsteinhorizonte entsprechen südlich und südöstlich der 
Murr wie LAEMMLEN (1954) nachweisen konnte, zusammen dem 
« Oberen Stubensandstein » VoLLRATH's (1928), der im Raum der 
Löwensteiner Berge (östlich Heilbronn) unter « Oberem Stuben- 
sandstein » lediglich den «Dritten Stubensandsteinhorizont » 
versteht, den « Vierten Stubensandsteinhorizont » dort aber unter 
der Bezeichnung « Löwensteiner gelber Sandstein » gesondert 
ausscheidet und irrtümlich as Äquivalent des « Kraichgau-Rät- 
sandsteins » bzw. des « Fränkischen Ráts » ansieht. Bereits LANG 
(1919) vermutete, daß die Annahme rätischen Alters für diesen 
obersten Sandsteinhorizont, der schon durch STETTNER (1914) als 
« Strombergrät » ausgeschieden wurde, nicht zutrifft und belegt 
ihn deshalb mit dem Namen « Pseudorät ». Näheres siehe unter 
einzelnen Horizonten. 


Die Mächtigkeit des « Stubensandsteins i.e.S. » ist am größten 
bei Löwenstein bei Heilbronn, sie beträgt dort 118,5 m und nimmt 
gegen Südosten allmählich ab (Untergröningen 93 m). Bei Stutt- 
gart beträgt die Mächtigkeit 60-70 m und von hier nach Süd- 
westen erfolgt eine Reduktion bis auf 10-15 m bei Rottweil bzw. 
auf 3 m bei Donaueschingen unter gleichzeitiger teilweiser fa- 
zieller Vertretung durch die (Oberen) « Knollenmergel » STOLL 
(1929). Im Wutachgebiet endlich wird der « Stubensandstein » 
durch die Fazies des « Gansinger Dolomits » (s. d.) ersetzt. Örtli- 
che leitende Bedeutung besitzt das « Kalkkonglomerat » (s. d.) 
das sich im nördlichen Württemberg zwischen « Zweiten » und 
« Dritten Stubensandsteinhorizont » einschiebt und im Stromberg 
ist vor allem die fossilführende « Ochsenbachschicht » (s.d.) 
zwischen « Erstem» und e Zweitem Stubensandsteinhorizont » 
als wichtiger Leithorizont lokaler Bedeutung bekannt geworden. 


An Fossilien hat der « Stubensandstein » in erster Linie Hölzer 
in Form von Kohlenschmitzen, Häcksellagen oder Kieselhölzern 
geliefert und zwar von Pflanzen der Gattungen Araucaryoxylon, 
Voltzia, Widdringtonites und Equisetum. Aus der Welt der Wir- 
beltiere sind stellenweise Funde gemacht worden, die ein recht 
formenreiches Gesamtbild vermitteln : Semionotus tritt in ganzen 
Schwärmen auf und auch von Ceratodus fanden sich zahlreiche 
Zähne. Den Hauptteil der Stubensandstein-Vertebrata stellen 
indessen die Binnenwässer-bewohnenden Reptilia und Amphibia, 
daneben sind aber auch einige Dinosaurier bekannt geworden, 
ebenso emige Funde der ältesten Schildkröten. 


2 Synonyma : « Gruppe der Stubensandsteine », « der grob- 
körnige Sandstein », « Stubensandsteinfolge ». 


Bibliographie : 
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Heilbronn. Jh. Ver. vaterl. Nautrk. Wiirttb., 1914, S. 1-33 
Stuttgart, 1914. ; 
Lanc (R.). Zur Stratigraphie des Keupers in Südwestdeutschland. 
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STOLL (H.). Versuch einer stratigraphischen Gliederung des Stu- 
bensandsteins im westlichen Württemberg. Jh. Mitt. ober- 
rhein. geol. V., 18, S. 1-63, Stuttgart, 1929. 
THúracH (H.). Beiträge zur Kenntnis des Keupers in Süddeut- 
schland. Geogn. Jh., 1901, 14, S. 7-53, München, 1901. 


GRUPPE DER STUBENSANDSTEINE 


Lanc (R.). Der mittlere Keuper im südlichen Württemberg. 
Jh. Ver. vaterländ. Naturk. Württbg., 1910, S. 20, Stuttgart, 1910. 

Synonym für « Stubensandstein i. e. S.» (s.d.) entspricht 
der « Stufe des Burgsandsteins » GüMBEL’s. 


Bibliographie : 
GümgEL (C. WI Geogn. Übers.-Kte. Bayern, Erl. Bl. Bamberg, 
Neumarkt u. Ansbach. München, 1858. 


STUBENSANDSTEINFOLGE 


LAEMMLEN (M.). Stratigraphische und petrographische Unter- 
suchungen in den Löwensteiner Bergen unter besonderer Berück- 
sichtigung der Stubensandsteinfolge. Diplom-Arbeit Stuttgart, 
1953, Mskr. 


Synonym für « Stubensandstein im engeren Sinne ». 


DER GROBKORNIGE SANDSTEIN 


ALBERTI (F. v.). Beitrag zu einer Monographie des Bunten 
Sandsteins, Muschelkalks und Keupers und die Verbindung 
dieser Gebilde zu einer Formation. S. 147, Stuttgart und Tübingen, 
1834 (Cotta). 

Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Stubensand- 
stein i. e. S. ». 


STUBENSANDSTEIN (ODER BELODON KAPFII-SCHICHT) 


GümsEL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränki- 
schen Triasgebietes. Bavaria, IV, Abt. 1, S. 49, München, 1866. 


Die Bezeichnung « Stubensandstein » als stratigraphischer 
Begriff für die Schichtenfolge des « Oberen Mittelkeupers » zwi- 
schen « Oberen bunten Mergeln » und (Oberen) « Knollenmer- 
geln » wurde durch C.W. GümseL eingeführt, da die Sandsteine 
dieser Schichtenfolge vielfach so locker gebunden sind, daß sie 
als Streusand für Zimmer und Stuben Verwendung fanden. Der 
Begriff « Stubensandstein » im Sinne GümseEr’s deckt sich mit 
dem «Stubensandstein i.e.S.» (s.d.) Quensteprs für den 
schwäbischen Keuperbereich, wo diese Bezeichnung sich bis 
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heute gehalten hat. Für den fränkischen Bereich gibt Gümser den 
Namen « Stubensandstein » in der obigen Formulierung aber 
bald (1891) wieder auf und führte die Bezeichnung « Burgsand- 
stein » (s.d.) für diese Schichtenfolge ein. 
Bibliographie : 
Quensteor (F.A.). Geogn. Spec.-Kte. Württbg. 1: 50 000. Erl. Bl. 
Lówenstein, Stuttgart, 1874. 
GiimeL (C.W.). Geogn. Kte. Kgr. Bayern 1:100 000. Erl. Bl. Ans- 
bach, Cassel, 1891. 


BELODON KAPFII-SCHICHT (ODER STUBENSANDSTEIN) 


GümseL (C.W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränki- 
schen Triasgebietes. Bavaria, IV, Abt., S. 49, München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Stubensand- 
stein im engeren Sinne », bzw. « Burgsandstein ». 


ZONE DES FLEINS 


QUENSTEDT (F. A.). Geogn. Spec.-Kte. 1: 50 000 Württbg. Erl. 
Bl. Löwenstein, 1874, bzw. Bl. Hall, 1880. 


Toter stratigraphischer Begriff. QUENSTEDT bezeichnet als 
« Zone des Fleins » den unteren Teil des nordwürttembergischen 
« Stubensandsteins i.e.S.», und zwar die Schichtenfolge von der 
Obergrenze der « Oberen bunten Mergel» bis zur Untergrenze 
des « Kalkkonglomerats », d.h. also « Ersten » und « Zweiten 
Stubensandsteinhorizont ». 


FLEINSGRUPPE 


Fraas (O.). Geognostische Beschreibung von Württemberg, 
Baden und Hohenzollern. S. 61, Stuttgart, 1882 (Schweizerbart). 


Toter stratigraphischer Begriff. Siehe bei « Zone des Fleins ». 


ZONE DES STUBENSANDES 


QUENSTEDT (F.A.). Geogr. Spec.-Kte. 1 : 50000 Wiirttbg. Erl. 
Bl. Lowenstein, 1874, bzw. Bl. Hall, 1880. 


Toter stratigraphischer Begriff. QUENSTEDT versteht darunter 
den oberen Teil des nordwiirttembergischen « Stubensandsteins 
i.e.S.» und zwar die Schichtenfolge von der Obergrenze des 
« Kalkkonglomerats » bis zur Obergrenze des « Vierten Stuben- 
sandsteinhorizonts » Von der «Zone des Fleins» (s.d.) ist die 
« Zone des Stubensandes » durch eine Lage «roter Mergel mit 
Steinmergeln » und dem « Kalkkonglomerat » getrennt. 


BUNTE MERGEL MIT BRECCIEN- UND KALKSAND- 
STEINEN 


_ STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Wiirttbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. j 
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Toter stratigraphischer Begriff. STETTNER versteht unter 
« Bunte Mergel mit Breccien- und Kalksandsteinen » im Raum 
von Heilbronn die Schichtenfolge von der Obergrenze einer 
Steinmergellage, die er irrtümlich als « Ochsenbachschicht » an- 
spricht, die nach LAEMMLEN (1954) aber in Wirklichkeit bedeutend 
tiefer, nämlich im oberen Teil der «Oberen bunten Mergel » 
liegt, bis zur Untergrenze des « Kalkkonglomerats » (seines 
« Breccienkalkes »), d.h. also nach der heute gültigen Gliederung 
den « Ersten » und « Zweiten Stubensandsteinhorizont » samt der 
zwischen diesen eingeschalteten Mergellage mit der tatsächlichen 
« Ochsenbachschicht » (bzw. deren fossilleerem Äquivalent rechts 
des Neckars, siehe unter « Ochsenbachschicht ») und dazu noch 
den obersten Teil der « Oberen bunten Mergel ». 

Bibliographie : 
LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 

oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 

Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 


ERSTER STUBENSANDSTEINHORIZONT 


LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Bildungsge- 
schichte des oberen Mittelkeupers und Räts in Nord-Württem- 
berg-Baden. Diss. Stuttgart, S. 149. 

Unter der stratigraphischen Bezeichnung « Erster Stuben- 
sandsteinhorizont » wird als Synonym für VOoLLRATH’s e Unteren 
Stubensandstein » in Württemberg die unterste Abteilung des 
e Stubensandsteins i.e.S.» bezeichnet, die im Hangenden der 
e Oberen bunten Mergel » einsetzt und im nördlichen und mitt- 
leren Württemberg in einer Mächtigkeit von 18-25 m entwickelt 
ist. Im nördlichen Wüttemberg (bei Löwenstein) herrschen im 
Aufbau der Schichtenfolge dieses Horizonts bunt gefärbte, z.T. 
sandige Mergel mit gelegentlichen Steinmergellagen vor, und erst 
im oberen Teil treten hier grünliche, feinkörnige, kieselige Sand- 
steinbänkchen auf. Gegen Südosten steigt die Sandfazies langsam 
tiefer und die Mergel werden mehr und mehr durch karbonat- 
ische (häufig dolomitische) Sandsteine ersetzt, die arkoseartig 
und meist grünlich oder violett gefärbt sind. Besonders im unteren 
Teil des Horizonts — ohne allerdings eine bestimmte Lage einzu- 
halten — treten auch durch Mergel- und Steinmergeleinschlüsse 
konglomeratische Sandsteine auf, und gelegentlich finden sich in 
der Schichtenfolge auch weißlichgraue, feinkristalline Kalk- und 
Dolomitstotzen. Weiter nach Südosten in Richtung auf das frän- 
kische Gebiet nimmt die Mächtigkeit stark zu (30 m) und gleich- 
zeitig schalten sich mittel- bis grobkörnige Sandsteinlagen mit 
kalkig-kaolinischen Bindemittel ein. Im Stromberg beginnt der 
« Erste Stubensandsteinhorizont » mit grauen und grünen Mer- 
geln sowie Sandmergeln mit Gipsresiduen und sandigen Stein- 
mergellagen, die z. T. seitwárts in kieselige Sandsteinbänkchen 
übergehen; erst höher treten mächtigere Kaolin-Sandsteine auf. 
Im Kraichgau ist der letzte Ausläufer des « Ersten Stubensand- 
steinhorizonts » in dem dünnen kieseligen Sandsteinbänkchen zu 
erblicken, das etwa an der Grenze « Rote Mergel »/« Steinmergel- 
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keuper » liegt und als « Sandsteinlage S2 » bezeichnet wird. Im 

oberen Neckargebiet nimmt die Máchtigkeit des « Ersten Stuben- 

sandsteinhorizonts » ziemlich stark ab, sie betrágt bei Balingen 
noch etwa 3 m und im Klettgau geht er schlieflich im « Gansinger 

Dolomit » (s. d.) auf. Im Vergleich mit dem fränkischen Keuper 

stellt der « Erste Stubensandsteinhorizont » das Aequivalent des 

« Oberen Semionoten-Sandsteins » (s.d.) THiracH's dar, der 

wiederum als Ausläufer des « Unteren Burgsandsteins » (s.d.) 

anzusehen ist. 

An Lebensspuren sind aus dem « Ersten Stubensandstein- 
horizont » vor allem Reste von Semionotus Bergeri Ac. bekannt 
geworden, außerdem der älteste Dinosaurierfund des Keupers. 
Plateosaurus gracilis v. H. 

Bibliographie : 

VOLLRATH (P.). Beiträge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in 
Südwestdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1928, 
Beil-Bd. 60, Abt. B, S. 195-306, Stuttgart, 1928. 

THüracH (H.). Ueberblick über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 1-90, Cassel, 1889. 


UNTERER STUBENSANDSTEIN 


VOLLRATH (P.). Beiträge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in Süd- 
westdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1928, Beil.- 
Bd. 60, Abt. B, S. 221, Stuttgart, 1928. 


Synonym für « Erster Stubensandsteinhorizont ». 


OCHSENBACHSCHICHT 


PauLus (N.) u. Bacu (H.). Geogn. Spec.-Kte. Württbg. Begl.- 
W. Atlas-Bl. Besigheim und Maulbronn, S. 17, Stuttgart, 1865. 


Im Hangenden der ca. 16 m mächtigen Mergelzwischenlage 
zwischen «Erstem» und «Zweiten Stubensandsteinhorizont » 
findet sich über das ganze Stromberg-Gebiet im nordwestlichen 
Württemberg als wichtiger Leithorizont verbreitet die « Ochsen- 
bach-Schicht », deren Name von einen typischen Fundort im 
mittleren Stromberg stammt. 

Die Schicht besteht aus zwei durch grünviolette Mergel 
getrennten, je ca. 40 cm mächtigen dolomitischen Kalken mit 
reichlicher Baryt-Führung. Die untere Bank zeichnet sich 
außerdem durch eine artenarme, aber individuenreiche Fauna 
aus, die auf eine Entstehung in einem brackischen Endsee (CARLÉ 
& Loes, 1949) hinweist. Als wichtigste Fossilien sind zu nennen : 
Avicula gansingensis v. ALB., Myophoria keuperina QUEN., Ano- 
plophora montisfluvii ZELL., Omphaloptycha arenacea O. FRAAS, 
sowie Natica sp. und verkieselte Schalen von Ostracoden (sog. 
Bairdien), die stellenweise so zahlreich auftreten, daf das Gestein 
oolithisches Aussehen annimmt. Im óstlichen Stromberg wird die 
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« Ochsenbachschicht » mehr und mehr konglomeratisch und 
rechts des Neckars ist sie (nach LAEMMLEN, 1954) nur noch als 
fossilfreie, konglomeratische Steinmergellage in einem be- 
schränkten Gebiet nachzuweisen. Im westlichen Stromberg ist sie 
als gelblicher Schalentrümmerkalk ausgebildet. Sie läßt sich noch 
weit nach Westen verfolgen und entspricht, wie bereits VOLLRATH 
(1928) festgestellt hat, der « Oolithischen Bank omega » (s. d.) des 
Kraichgaus, bzw. der háufig oolithisch ausgebildeten « Stein- 
mergelbank e » des linksrheinischen Keupers. 
Bibliographie : 

Carré (W.) u. Linck (O.). Die Strombergmulde im nordwestlichen 
Württemberg. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1949, 90, 
Abt. B, S. 427-478, Stuttgart, 1949. 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 
Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 

VOLLRATH (P.). Beiträge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in 
Südwestdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1928, 
Beil.-Bd. 60, Abt. B, S. 230, Stuttgart, 1928. 


ROTTWEILER BANK 

STOLL (H.). Versuch einer stratigraphischen Gliederung des 
Stubensandsteins im westlichen Wiirttemberg. Jh. Mitt. oberrhein. 
geol. V., 18, S. 1-63, Stuttgart, 1929. 

Bei Rottweil liegt im «Ersten Stubensandsteinhorizont » 
«ein ziemlich rauher Steinmergel mit zahllosen Mollusken, vor 
allem Pseudocorbula keuperina Qu. und Promathildia theodorii 
BERG., der nach M. Scnwmr 1911 nach kurzer Entfernung in einen 
feinkórnigen, rótlichen Sandstein übergeht, der dieselben Mol- 
lusken enthält. 

Bibliographie : 

ScHMIDT (M.). Württembergische Jahreshefte, 1911. p. xcv. 


ZWEITER STUBENSANDSTEINHORIZONT 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie 
des oberen Mittelkeupers und Räts in Nord-Württemberg-Baden. 
Diss. Stuttgart, 1954, S. 159. 

Unter der stratigraphischen Bezeichnung « Zweiter Stuben- 
sandsteinhorizont » wird als Synonym für VoLLRATH'S e Mittleren 
Stubensandstein » im nördlichen und mittleren Württemberg die 
Schichtenfolge verstanden, die auf die Mergelzwischenlage mit 
der « Ochsenbachschicht » (s.d.) folgt und bis zum « Kalkkon- 
glomerat » reicht. Der « Zweite Stubensandsteinhorizont » bildet 
mit seiner Mächtigkeit von 26-34 m das umfangreichste Glied des 
« Oberen Mittelkeupers » im mittleren und nördlichen Württem- 
berg. Charakteristisch für die Schichtenfolge sind vor allem im 
nördlichen Württemberg arkoseartige, harte Kalksandsteine, was 
schon QUENSTEDT (1874) mit seiner Bezeichnung « Horizont der 
Kalk- und Brecciensandsteine» zum Ausdruck gebracht hat. 
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Daneben finden sich aber auch (besonders südlich der Murr, im 
Welzheimer Wald) miirbe, tonige Sandsteine und lockere Sande. 
Bezeichnend sind auch die zahlreichen Einschlüsse von aufgear- 
beitetem Mergel- und Steinmergelmaterial, die dem Gestein oft 
eine breccióse bis konglomeratische Textur verleihen. Neben den 
Sandsteinen treten vorwiegend im oberen Teil auch grüne, violette 
und rotbraune Mergel auf, die einen mehr oder weniger grofen 
Sandgehalt besitzen und seitwärts háufig in Sandsteinlagen über- 
gehen kónnen und auferdem finden sich stellenweise auch lin- 
senfórmige Steinmergelbreccien und dolomitische Kalke. Über- 
haupt ist die Lagerung dieser differenzierten Abteilung auferor- 
dentlich wechselvoll. Die Grenze Kalksandstein/Tonsandstein - 
lockerer Sand riickt in der Richtung nach Siidosten tiefer, sodaf 
bei Gschwend der größte Teil der Schichtenfolge aus kaolinischen 
Sandsteinen und lockeren Sanden besteht, während bei Löwen- 
stein das Verhältnis umgekehrt ist. 


Aus der Gegend südwestlich Hall sind durch PFEIFER (1921) 
und SILBER (1922) in grobkörnigen Sandsteinlagen dieses Hori- 
zonts unverwitterte Gerölle (Gneise, Granite, Porphyre, Porphyr- 
tuffe und Tongesteine) des ehemaligen vindelicischen Gebirges 
bekannt geworden und auch sonst finden sich recht häufig große 
bunte Quarzgerölle. Im Stromberg sind am Aufbau der Schichten- : 
folge des « Zweiten Stubensandsteinhorizonts » in starkem Maße 
bunte Mergel, Steinmergel, Mergelsandsteine und kieselige Sand- 
steinbänkchen beteiligt, doch treten auch hier noch mittel- bis 
grobkörnige, vorwiegend kaolinische und z.T. manganfleckige 
Sandsteine auf. Der letzte Ausläufer nach Westen ist im « Sand- 
steinhorizont S3» des Kraichgaus zu erblicken, der als verkie- 
selte, z.T. bis über 1 m mächtige Sandsteinbank dem « Steinmer- 
gelkeuper » eingelagert ist. Im oberen Neckargebiet nimmt die 
Mächtigkeit des « Zweiten Stubensandsteinhorizonts » ziemlich 
stark ab, sie beträgt bei Balingen noch 13 m und im Klettgau 
geht der Horizont schließlich im « Gansinger Dolomit » (s. d.) auf. 
Im Vergleich mit dem fränkischen Keuper stellt der « Zweite 
Stubensandsteinhorizont » das Äquivalent der « Dolomitischen 


Fe > (s.d.) THüracH’s und zwar etwa in der Coburger Fazies 
ar. 


An Lebensspuren sind aus gröberkörnigen Sandsteinen und 
aus Mergeln des « Zweiten Sandsteinhorizonts » von Pfaffenhofen 
im Stromberg eine ganze Anzahl von Wirbeltieren in hervorra- 
gender Erhaltung bekannt geworden; vor allem Amphibien, Rep- 
tilien, Dinosaurier, daneben auch Zähne von Ceratodus, bei Stutt- 
gart wurden die ältesten Schildkröten in diesen Schichten gefun- 
den und sonst treten — besonders in den lockeren Sanden — 
häufig Kieselhölzer der Gattung Araucaryoxylon auf. 


Bibliographie : 


VOLLRATH (P.). Beiträge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in 
Südwestdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Beil.- 
Bd. 60, Abt. B, S. 195-306, Stuttgart, 1928. 
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QUENSTEDT (F. A). Geogn. Spec.-Kte. Württbg. 1: 50 000. Erl. Bl. 
Lówenstein, Stuttgart, 1874, bzw. Bl. Hall, Stuttgart, 1880. 
SILBER (E.). Der Keuper im nordóstlichen Württemberg. Erdgesch. 
und landesk. Abh. aus Schwaben und Franken, H. 3, Ohrin- 

gen, 1922. : 

PFEIFFER (W.). Gerólle im Keuper. Jber. Mitt. oberrhein. geol., V, 
Stuttgart, 1921. 

THüracH (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 1-90, Cassel, 1889. 

T#üraca (H.). Beiträge zur Kenntnis des Keupers in Süddeutsch- 
land. Geogn. Jh., 1901, 14, S. 7-53, München, 1901. 


MITTLERER STUBENSANDSTEIN 


VOLLRATH (P.). Beiträge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in Süd- 
westdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1928, Beil.-Bd. 
60, Abt. B, S. 221, Stuttgart, 1928. 


Synonym für « Zweiter Stubendandsteinhorizont ». 


HORIZONT DER KALK- und BRECCIENSANDSTEINE. 


QUENSTEDT (F. A.). Geogn. Spec.-Kte. Kgr. Württbg. 1 : 50 000. 
Erl. Atlas-Bl. Lówenstein, Stuttgart, 1874. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Zweiter Stu- 
bensandsteinhorizont » (des nordwürttembergischen Keupers). 


HERRENBERGER BANK 


Srozz (H.). Versuch einer stratigraphischen Gliederung des 
Stubensandsteins im westlichen Württemberg. Jh. Mitt. oberrhein. 
geol. V., 18, S. 1-63, Stuttgart, 1929. 


Bei Herrenberg im westlichen Württemberg liegt im oberen 
Teil des « Zweiten » Stubensandsteinhorizonts eine Steinmergel- 
bank, die bis 0,5 m Mächtigkeit anschwellen kann und nur ganz 
lokal an der alten Hildrizhäuser Steige « etwa zwei Schritte weit 
porös » ausgebildet ist und hier massenhaft Mollusken enthält 
(Amauropsis arenacea O. FR., Promathildia theodorü Dese, und 
Pseudocorbula keuperina Qu.). 


KALKKONGLOMERAT 


LAEMMLEN (M.). Beitráge zur Stratigraphie und Petrographie 
des oberen Mittelkeupers und Ráts von Nord-Württemberg- 
Baden. Diss. Stuttgart, 1954, S. 164. 


Im nórdlichen und teilweise auch im mittleren Württemberg 
tritt zwischen « Zweitem » und « Drittem Stubensandhorizont » 
in oder über rotbraunen, geschichteten Mergeln ein Krustenkalk, 
das sog. « Kalkkonglomerat » auf. Es handelt sich dabei um ein 
kalkiges, konglomeratisches Gestein, das aus Steinmergeln und 
Konglomeraten besteht, die durch ein calcitisches Zement ver- 
kittet sind. Teilweise ist es auch feinkonglomeratisch bzw. ooli- 
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thisch oder sogar mehr oder weniger dicht ausgebildet und ent- 
hált immer einen gewissen Anteil an Quarzkórnern, Pyrit und 
z.T. auch Baryt. Im allgemeinen ist es nicht nur eine einzige 
kompakte Bank, vielmehr folgen unter der Hauptbank, zwischen 
kalkigen Mergeln schon ein oder mehrere dünnere Steinmergel- 
bänkchen, oder aber besteht der ganze Horizont überhaupt aus 
zahlreichen, mit Mergellagen wechselnden steinmergelartigen 
Kalkbänkchen. Das Kalkkonglomerat gilt in Württemberg — 
obwohl es (entgegen der Ansicht VoLLRATH's) nicht als überall 
durchgehender Horizont betrachtet werden darf — als Leithori- 
zont. Die Mächtigkeit schwankt zwischen 0 und 4 m und zwar 
auf Kosten der begleitenden roten Mergel. An Fossilien sind aus 
dem « Kalkkonglomerat » des Strombergs verkohlte Holztrümmer, 
ein vorzüglich erhaltener Teratosaurus-Zahn und zahlreiche 
benfalls recht gut erhaltene Anoplophora-artige Muscheln 
bekannt geworden (CarLÉ & Linck, 1949). 
Bibliographie : 
VOLLRATH (P.). Beiträge zur Stratigraphie und Bildungsgeschichte 
des mittleren und oberen Keupers in Südwestdeutschland. 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1928, Beil.-Bd. 60, Abt. B, 
S. 195-306, Stuttgart, 1928. 
Carré (W.) u. Linck (O.). Die Strombergmulde im nordwestlichen 
Württemberg. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1949, 90, Abt. 
B, S. 427-478, Stuttgart, 1949. 


KONGLOMERATKALK 


VOLLRATH (P.). Beiträge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in Süd- 
westdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1928, Beil.-Bd. 
60, Abt. B, S. 233, Stuttgart, 1928. 


Veralteter Begriff, wird heute besser als « Kalkkonglomerat » 
(s. d.) bezeichnet. 
OOLITHISCHER BRECCIENKALK 


| STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Umgebung von 
E etc Jh. Ver. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 19, Stutt- 
gart, S 


Toter stratigraphischer Begriff; Synonym für « Kalkkonglo- 
merat » (s.d.). 
BRECCIENKALK 


. STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


Siehe bei « Oolithischer Breccienkalk ». 


DRITTER STUBENSANDSTEINHORIZONT 
LAEMMLEN (M.). Beitráge zur Stratigraphie und Petrographie 
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des oberen Mittelkeupers und Räts in Nord-Württemberg-Baden. 
Diss. Stuttgart, 1954, S. 169. 


Unter der stratigraphischen Bezeichnung « Dritter Stuben- 
sandsteinhorizont > wird als Synonym für VoLLraTH's « Oberen 
Stubensandstein » im nördlichen Württemberg die Sandsteinfolge 
zwischen « Kalkkonglomerat » und sog. « Unteren Knollenmer- 
geln » verstanden. Es handelt sich um eine 18-20 m mächtige 
Folge mittel- bis grobkörniger vorwiegend weiß gefärbter, kaoli- 
nischer, weicher Tonsandsteine und lockerer an Alkalien und 
Erdalkalien verarmter Sande, die — als eigentliche « Stuben- 
sande » — für die ganze « Stubensandsteinfolge » namengebend 
waren (QUENSTEDT'S «Horizont des Stubensandsteins). Unter- 
geordnet kommen auch härtere, quarzitische Lagen vor und nur 
gelegentlich treten auch dünne graugrüne oder violette Mer- 
gellagen auf. Besonders charakteristisch für die Sande und San- 
steine dieses Horizonts ist der oft sehr reiche Gehalt an Mangan, 
das manche Bänke oft vollständig schokoladebraun färbt, sie im 
allgemeinen aber durch größere oder kleinere Flecken tigert. 
Recht zahlreich finden sich endlich noch, meist lagenweise ange- 
Zeh bis hühnereigroße bunte Quarzbrocken und Quarzge- 
rölle. 

Da die « Unteren Knollenmergel » etwa an einer Linie, die 
von Mainhardt nach Murrhardt läuft, auskeilen, vereinigt sich ab 
hier der « Dritte Stubensandsteinhorizont » mit dem « Vierten » 
zu einem geschlossenen Komplex (« Oberer Stubensandstein », 
s.d.). Vom Tal der Murr gegen Süden nimmt die Mächtigkeit des 
« Dritten Stubensandsteinhorizonts » sehr rasch ab und ist im 
Schurwald auf 8 bis 3 m reduziert. Südwestlich von Eßlingen 
bildet der Sandstein nach Srozz (1929) keine suzammenhängende 
Platte mehr, sondern nur noch Flutrinnen zwischen den umge- 
benden (Oberen) « Knollenmergeln ». Während der « Dritte Stu- 
bensandsteinhorizont » im Stromberg noch in einer Mächtigkeit 
von etwa 18 m entwickelt ist, tritt er im Kraichgau nur noch als 
schwache, kieselige Sandsteinlage im oberen Teil des « Steinmer- 
gelkeupers » auf (« Sandstein S4 »). Im Vergleich mit dem frán- 
kischen Keuper muß der « Dritte Stubensandsteinhorizont » dem 
unteren Teil des « Oberen Burgsandsteins » (s. d.) THiúracH's 
(1889) gleichgesetzt werden. 
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ThiiracH (H.) Beiträge zur Kenntnis des Keupers in Süddeutsch- 
land. Geogn. Jh., 1901, 14, S. 7-53, München, 1901. 


OBERER STUBENSANDSTEIN 


VOLLRATH (P.). Beitráge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in Süd- 
westdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paláontol., 1928, Beil.- 
Bd. 60, Abt. B, S. 221, Stuttgart, 1928. 


VoLLRATH versteht im nordwürttembergischen Keuperbereich 
unter der stratigraphischen Bezeichnung « Oberer Stubensand- 
stein» lediglich den « Dritten Stubensandsteinhorizont » (s. d.). 
Den « Vierten Stubensandsteinhorizont » scheidet er dort als 
« Löwensteiner gelber Sandstein » aus. Im mittleren Württemberg 
müssen aber unter der Bezeichnung « Oberer Stubensandstein » 
beide Horizonte zusammengefaßt werden, da sie sich nach LAEMM- 
LEN (1954) südlich der Murr zu einer geschlossenen Sandsteinfolge 
vereinigen. Die Begriffe « Unterer », « Mittlerer » und « Oberer 
Stubensandstein » sind also nicht ganz exakt und es wird daher 
besser von « Erstem», « Zweitem », « Drittem » und « Viertem 
Stubensandsteinhorizont » gesprochen. 

Bibliographie : 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg-Ba- 

den. Diss. Stuttgart, 1954. 


UNTERE KNOLLENMERGEL 

STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Umgebung von 
Heilbronn. Jh. Ver. vaterl. Naturk. Wiirttbg., 1914, S. 22, Stutt- 
gart, 1914. 

Im nordwürttembergischen Keupergebiet schaltet sich zwi- 
schen « Dritten» und « Vierten Stubensandsteinhorizont » eine 
bis zu 23 m mächtige fossilfreie Folge rotbrauner und violetter, 
ungeschichteter Mergel mit lagenweise angeordneten Kalkknollen 
und gelegentlich auch schwachen Sandsteinlagen ein. Auf Grund 
ihrer Aehnlichkeit mit den (Oberen) « Knollenmergeln », wurden 
sie von STETTNER als « Untere Knollenmergel » ausgeschieden, 
obgleich sie — entgegen der Ansicht VoLLRATH’s (1928) — strati- 
graphisch mit diesen nicht in Zusammenhang gebracht werden 
dürfen, wie die Untersuchungen LAEMMLEN’s (1954) gezeigt haben. 
Die « Unteren Knollenmergel » keilen in südöstlicher Richtung 
vollständig aus und sind östlich einer Linie, die von Murrhardt 
nach Mainhardt verläuft, nicht mehr nachzuweisen. 

Bibliographie : 


VOLLRATH (P.). Beiträge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in 
Südwestdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1928, 
Beil.-Bd. 60, Abt. B, S. 195-306, Stuttgart, 1928. 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 
Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 
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VIERTER STUBENSANDSTEINHORIZONT 


LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie 
des oberen Mittelkeupers und Ráts in Nord-Württemberg-Baden. 
Diss. Stuttgart, 1954, S. 176. 


Unter der stratigraphischen Bezeichnung « Vierter Stuben- 
sandsteinhorizont » muf in Nord-Wiirttemberg-Baden der oberste 
Teil der Stubensandsteinfolge verstanden werden, d.h. der Teil, 
den VoLLRATH (1928) als « Löwensteiner gelber Sandstein » aus- 
geschieden hat. Es ist eine 15-25 m mächtige Folge, die in fazieller 
Hinsicht völlig dem « Dritten Stubensandsteinhorizont » (s. d.) 
entspricht. Auch hier treten vor allem mittel- bis grobkörnige, 
mürbe, tonige, meist mehr oder weniger stark rekristallisierte 
Sandsteine und lockere Sande auf. Die Farbe ist vorwiegend gelb 
oder bräunlich; häufig tritt Manganfleckung auf und außerdem 
finden sich oft große buntfarbige Quarzgerölle. In Wechsellage- 
rung mit den Sandablagerungen treten graue Mergellagen mit 
unterschiedlichem Sandgehalt auf. 

An Lebensspuren hat der « Vierte Stubensandsteinhorizont » 
neben zahlreichen Kieselhölzern und kohligen Pflanzenresten im 
Stromberg gut erhaltene Blätter von Taeniopteris tenuinervis 
BRAUN und vor allem eine zahlreich vorhandene aber schlecht 
erhaltene Muschel geliefert, die meist als Anodonta postera be- 
schrieben wurde und die letztlich Ursache dafür war, daß der 
« Vierte Stubensandsteinhorizont » lange Zeit für Rät (« Strom- 
bergrät») gehalten wurde. Es handelt sich nach Lana (1919) 
dabei aber um nichts anderes als um « Relikte eines brackischen 
Endsees und die Muschel scheint besser als Anoplophora pos- 
tera (?) beschrieben zu werden ». 

Da die « Unteren Knollenmergel » im Liegenden des « Vier- 
ten Stubensandsteinhorizonts » etwa an einer Linie, die von Main- 
hardt nach Murrhardt läuft, auskeilen, vereinigen sich hier 
« Dritter» und « Vierter Stubensandsteinhorizont» zu einem 
geschlossenen Komplex (sog. « Oberer Stubensandstein »). Gegen 
Süden nimmt aber gleichzeitig die Mächtigkeit sehr stark ab 
Grott, 1929) und gegen Südwesten keilt der « Vierte Stuben- 
sandsteinhorizont » zu Gunsten der hangenden (Oberen) « Knol- 
lenmergel » (s.d.) rasch aus, sodaß im Schurwald nur noch der 
stark in seiner Mächtigkeit verringerte « Dritte Stubensand- 
steinhorizont » (s.d.) vorhanden ist. Im Stromberg besitzt der 
« Vierte Stubensandsteinhorizont » noch eine Mächtigkeit von 
etwa 18 m und überwiegend sandige Ausbildung. Sein letzter 
Ausläufer gegen Westen ist in der « Sandsteinlage S5 » (s. d.) zu 
erblicken. 

Im Vergleich mit dem fränkischen Keuper muß der « Vierte 
Stubensandsteinhorizont » dem oberen Teil des « Oberen Burg- 
sandsteins » (s. d.) ThiiracH's (1889) gleichgesetzt werden. 
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Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., S. 185-208, Stuttgart, 1919. 

SroLL (H.). Versuch einer stratigraphischen Gliederung des Stu- 
bensandsteins im westlichen Wiirttemberg. Jh. Mitt. oberrhein. 
geol. V., 18, S. 1-63, Stuttgart, 1929. 

Taüracx (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
genden. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 1-90, Cassel, 1889. 

Taüracx (H.). Beiträge zur Kenntnis des Keupers in Süddeutsch- 
land. Geogn. Jh., 1901, 14, S. 7-53, München, 1901. 


GELBER SANDSTEIN 


STETTNER (G.). Einige Keuperprofile aus der Gegend von 
Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, 70, S. 1-33, 
Stuttgart, 1914. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Vierter Stu- 
bensandsteinhorizont ». STETTNER belegt diesen Horizont mit der 
Bezeichnung « Gelber Sandstein » auf Grund der häufig auftre- 
tenden gelben oder gelblichen Färbung desselben. Er versucht 
gleichzeitig für diese Sandsteinfolge rätisches Alter nachzuweisen 
und faßt den « Gelben Sandstein » mit den (Oberen) « Knollen- 
mergeln » und den rätischen Sedimenten (« Gelber » oder « Gel- 
blichweißer Keuper » Gümser’s) zur e Stufe der gelben Sand- 
steine » zusammen. Näheres siehe dort. 

Bibliographie : 

GúmBeL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränkischen 

Triasgebites. Bavaria, IV, 1, Abt. S. 63, München, 1866. 
GümsEL (C. W.). Geologie von Bayern II, Cassel, 1893. 


LOWENSTEINER GELBER SANDSTEIN 


VOLLRATH (P.). Beitráge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in Siid- 
westdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1928, Beil.- 
Bd. 60, Abt. B, S. 238, Stuttgart, 1928. 


Entspricht nach Lara ew (1954) der oberen Abteilung des 
« Oberen Stubensandsteins », d.h. dem « Vierten Stubensand- 
steinhorizont » (s. d.), sollte als stratigraphischer Begriff aufgege- 
ben werden, da irreführend. 

Bibliographie : 
LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 


oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg-Ba- 
den. Diss. Stuttgart, 1954. 


PSEUDORAT 


Lang (R.). Der mittlere Keuper im südlichen Württemberg. 
Jh. Ver. vaterl. Naturk. Württbg., 1909, S. 130, Stuttgart, 1909. 
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Entspricht dem « Strombergrät » VoLLRATH'S (s. di. 
Bibliographie : 

VOLLRATH (P.). Beitráge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in 
Südwestdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1928, 
Beil.-Bd. 60, Abt. B, S. 255, Stuttgart, 1928. 


STROMBERGRAT 


VOLLRATH (P.). Beitráge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in Siid- 
westdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1928, Beil.- 
Bd. 60, Abt. B, S. 239, Stuttgart, 1928. 


Als « Strombergrät » bezeichnet VoLLrATH die Fortsetzung 
seines « Löwensteiner gelben Sandsteins» im nordwestlichen 
Württemberg. Durch die Untersuchungen LAEMMLEN's (1954) 
konnte der Nachweis erbracht werden, daß das « Stromber- 
grät» (Lanc’s e Pseudorát ») die westliche Fortsetzung des 
« Vierten Stubensandsteinhorizonts » (s.d.) darstellt. 

Bibliographie : 
Lang (R.). Der mittlere Keuper im südlichen Württemberg. Jh. 

Ver. vaterl. Naturk. Württbg., 1909, S. 130, Stuttgart, 1909. 
LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 

oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 

Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 


STEINMERGELKEUPER 


Scam (E.E.). Die Gliederung der oberen Trias nach Auf- 
schlüssen auf dem Johannesfeld bei Erfurt. Z. deutsch. geol. Ges., 
16, Berlin, 1864. 

Der « Steinmergelkeuper » vertritt in der äußeren Keuper- 
zone THiiracH's, d.h. in Norddeutschland und im westlichen 
Kraichgau die Schichtenfolge des fränkischen « Burgsandsteins » 
bzw. des schwäbischen « Stubensandsteins i.e.S.». Im norddeut- 
schen Raum ist nach Grue (1911) z.T. eine Gliederung in einen 
« Oberen bunten Steinmergelkeuper » (s.d.) und einen « Unte- 
ren bunten Steinmergelkeuper » (s.d.) möglich, dabei ist der 
letztere den « Oberen bunten Mergeln » (s.d.) Südwestdeutsch- 
lands gleichzusetzen. Der « Steinmergelkeuper » besteht aus einer 
Folge bunter, meist aber licht gefärbter Mergel, in die zahlreiche 
harte, dolomitische Steinmergelbänkchen eingeschaltet sind, de- 
ren Mächtigkeit in der Regel 35 cm nicht übersteigt. 

Im Kraichgau liegt an der Basis des « Steinmergelkeupers » 
ein weißer, feinkörniger vorwiegend tonig gebundener Sandstein, 
der nach LAEMMLEN (1954) dem e Ersten Stubensandsteinhori- 
zont» Württembergs entspricht und auch zu den übrigen drei 
Stubensandsteinhorizonten sind äquivalente Sandsteinlagen vor- 
handen. Bei Göttingen treten nach GruPe (1911) ebenfalls ein- 
zelne schwache Sandsteine auf, die als Ausläufer des « Burg- 
sandsteins » zu betrachten sind. Ein wichtiger Horizont im unte- 
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ren Teil des «Steinmergelkeupers» des Kraichgaus ist die 

« Oolithische Bank omega » (s. d.) BEnEcke’s (1877), ein dichter 

bis kristallinischer, häufig oolithischer und zuweilen auch 

konglomeratischer fossilführender Steinmergel, der nach CARLÉ 

& Linck (1949) das Âquivalent der « Ochsenbachschicht » des 

Strombergs darstellt. 

An Fossilien sind aus dem bis zu 100 m máchtigen « Stein- 
mergelkeuper » bis jetzt nur aus Norddeutschland einige Fisch- 
schuppen bekannt geworden. 

Bibliographie : 
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nórdlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Ge- 
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Geogn. Jh., 1888, 1, S. 75-162, Cassel, 1888. 

Grure (O.). Zur Stratigraphie der Trias im Gebiete des oberen 
Wesertales. Jber. nieders. geol. V., 1911, S. 1-102, Hannover, 
1911. 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Ráts von Nord-Württemberg- 
Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 

Benecke (E.W.). Uber die Trias von Elsaß-Lothringen und 
Luxemburg. Abh. geol. Spec.-Kte. Elsaß-Lothringen, 1, S. 489- 
829, Straßburg, 1877. 

Carré (W.) u. Linck (O.). Die Strombergmulde im nordwestlichen 
Württemberg. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1949, 90, 
Abt. B, S. 427-478, Stuttgart, 1949. 


OBERER GIPSKEUPER 


Kr (R.). Der Gypskeuper im mittleren Wesergebiet. Diss. 
Göttingen, 1894. 

Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Steinmergel- 
keuper > (s. d.). Auch Mestwerpt benützt noch 1907 diese 
Bezeichnung für die Schichtenfolge des « Steinmergelkeupers ». 

Bibliographie : 

MesTwERDT (A.). Bericht über die Gliederung des Gipskeupers bei 
den Aufnahmen der Blätter Steinheim i.W. und Blomberg 

i. Lippe in den Jahren 1906 und 1907. Jb. kgl. preuß. geol. 

L.-A., 1907, 28, S. 1020, Berlin, 1907. 


UNTERER BUNTER STEINMERGELKEUPER 


GRUPE (O.). Zur Stratigraphie der Trias im oberen Wesertal. 
Jber. nieders. geol. V., 1911, S. 91, Hannover, 1911. 


GRUPE gliedert den « Seinmergelkeuper » im oberen Wesertal 
in zwei Teile, von denen der geringer máchtige « Untere bunte 
Steinmergelkeuper » als Äquivalent der « Oberen bunten Mer- 
gel > (s. d.) Süddeutschlands angesehen werden muß. Er folgt in 
einer Mächtigkeit von 12-15 m im Hangenden der « Roten Mer- 
gel » und besteht aus grauen, bláulichen, violetten und dunkel- 
roten, dolomitischen Mergeln, die durchweg in große Scherben 
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und Brocken zerfallen. Eigentliche Steinmergelbánke sind im 
« Unteren bunten Steinmergelkeuper » im allgemeinen noch kaum 
anzutreffen, sie erlangen erst im darüber folgenden « Oberen 
grauen Steinmergelkeuper » (s.d.) maßgebende Bedeutung. 


OBERER GRAUER STEINMERGELKEUPER 


GRUPE (O.). Zur Stratigraphie der Trias im oberen Wesertal. 
Jber. nieders. geol. V., 1911, S. 91, Hannover, 1911. 


GRUPE gliedert den « Steinmergelkeuper » im oberen Wesertal 
in zwei Teile von denen der « Obere graue Steinmergelkeuper » 
mit 50-60 m die weitaus größere Mächtigkeit besitzt und als 
Äquivalent zum fränkischen « Burgsandstein » (s.d.) bzw. zum 
schwäbischen « Stubensandstein i.e.S.» angesehen werden muß. 
Der « Obere graue Steinmergelkeuper » besteht aus einer gleich- 
mäßigen Folge grauer, verwittert gelblichgrauer bis gelblicher, 
mehr oder weniger dolomitischer und stark zerbröckelnder Mer- 
gel, in die wiederholt dünne, harte, dolomitische Steinmergella- 
gen eingeschaltet sind. Gelegentlich (namentlich im obersten Teil 
der Schichtenfolge) zeichnen sich die Steinmergel durch konglo- 
meratische Struktur aus. Von einigen wenigen Stellen sind aus 
Steinmergellagen undeutliche Fischschuppen bekannt geworden. 


GASTEROPODENBANK VON BONNENBERG 


Kuura (R.). Der Gypskeuper im mittleren Wesergebiet. Diss. 
Göttingen, 1894, S. 43. 


Als « Gastropodenbank von Bonnenberg » bezeichnet KLUTH 
einen schwachen, dichten, grau und hellgrau gefärbten Stein- 
mergel mit Steinkernen von Gastropoden, der im mittleren 
Wesergebiet die « Obere Heldburgstufe » (die vornehmlich aus 
grauen Mergeln aufgebaut ist — die « Oberen grauen Mergel » 
TorNquisT's) von der bunt gefärbten « Unteren Heldburgstufe » 
trennt und den Kuura als Äquivalent des « Oberen Semionoten- 
Sandsteins » ansieht. 


Bibliographie : 
TorNquisT (A.). Der Gipskeuper in der Umgebung von Göttingen. 
Diss. Göttingen, 1892. 


KONGLOMERATSCHICHT VON BONNENBERG 


Kurtu (R.). Der Gypskeuper im mittleren Wesergebiet. Diss. 
Göttingen, 1894, S. 44. 


Als «Konglomeratschicht von Bonnenberg» bezeichnet 
KLuTH ein ca. 10 cm mächtiges Konglomerat aus mäßig großen 
Mergelbrocken, die durch ein Bindemittel von grünem Ton 
locker miteinander verbunden sind; samt den darüberliegenden, 
ca. 5 m grauen Mergeln betrachtet er diese Konglomeratschicht 
als Äquivalent der « Dolomitischen Arkose». Ein typischer 
Aufschluß findet sich zwischen Vlotho und Bonnenberg, wo diese 
Schichten an der oberen Grenze der « Heldburgstufe » auf- 
geschlossen sind. 
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BONNENBERGER BANK 


Kururu (R.). Der Gypskeuper im mittleren Wesergebiet. Diss. 
Göttingen, 1894, S. 44. 


Als « Bonnenberger Bank » bezeichnet KLUTH im mittleren 
Wesergebiet einen bis 4 m mächtigen, bauen, gelb geflammten, 
sandigen Schiefermergel, der auch als grauer Steinmergel 
vertreten sein kann, der durch Verwitterung gelb wird und sich 
stellenweise mit dem Fingernagel ritzen läßt. Entsprechend der 
Stellung im Profil im oberen Teil des « Steinmergelkeupers » 
betrachtet KLuTH dieses Gestein als ein Äquivalent des « Oberen 
Burgsandsteins ». In der Gegend von Göttingen treten ähnliche, 
durch Verwitterung heller, dolomitischer Steinmergel entstandene 
Bänke über dem bei Eichenberg noch 13 m mächtigen « Oberen 
Burgsandstein » in einer Folge von bunten Mergeln auf, die 
Tornquist den süddeutschen « Knollenmergeln » vergleicht und 
ähnliche Einlagerungen finden sich nach TorNquisT auch unter 
den Rátquarziten bei Nórten und Moringen. 

Bibliographie : 
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ZONE DER GRAUEN MERGEL 


NAUMANN (E.). Beitráge zur Gliederung des mittleren Keupers 
im nördlichen Thüringen. Jb. kgl. preuf. geol. L.-A., 1907, 28, 
S. 549-580, Berlin, 1910. 


Als «Zone der grauen Mergel» bezeichnet NAUMANN eine 
ca. 15 m mächtige Folge blaugrauer, z.T. dunkler Mergel mit 
einer Einlagerung von Sandsteinen oder von hellen Steinmergeln 
mit Fischresten, die sich im nördlichen Thüringen im mittleren 
Teil des « Steinmergelkeupers » findet und sich von Arnstadt 
über Creutzburg, Netra bis nach Eichenberg und Schillingstedt 
verfolgen läßt. 


SANDSTEINLAGE S2 


THürACH (H.). Geol. Spec.-Kte. Grhzgt. Baden 1: 25 000. Erl. 
Bl. Odenheim, Heidelberg, 1902. 


Kieseliges dünnes Sandsteinbänkchen im Kraichgau an der 
Grenze der « Roten Mergel » zum « Steinmergelkeuper » z.T. auch 
noch innerhalb der obersten Lagen der « Roten Mergel» gele- 
gen; entspricht nach LAEMMLEN (1954) dem « Ersten Stubensand- 
steinhorizont » (s.d.) Nordwürttembergs. 

Bibliographie : 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 

Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 


OOLITHISCHE BANK OMEGA 


BENECRE (E. W.) u. Conen (E.). Geognostische Beschreibung 
der Umgebung von Heidelberg. S. 453, Straßburg, 1879. 


183 


Die « Oolithische Bank omega » stellt im Kraichgau die Fort- 
setzung der « Ochsenbachschicht » (s.d.) des Strombergs dar. 
Sie liegt im unteren Teil des « Steinmergelkeupers », knapp über 
dessen Untergrenze und stellt ebenso wie die « Ochsenbach- 
schicht » einen Leithorizont dar. 

Die « Oolithische Bank omega » ist i.a. als 40-60 cm mächtige 
dolomitische Kalksteinbank entwickelt, die im Liegenden meist 
noch von einer oder mehreren dichten Steinmergellagen begleitet 
ist. Die Bank führt wie die « Ochsenbachschicht » blättrigen Baryt 
und (nach CaRLÉ und Linck 1949) auch dieselbe Faunengesell- 
schaft. Charakteristisch sind außerdem die zahlreichen Ooide, die 
wie bei jener ebenfalls meist aus Ostracoden-Schälchen bestehen. 
Ihre Fortsetzung im linksrheinischen Keupergebiet findet die 
oolithische Bank im sog. « Oolithischen Steinmergel e» (BE- 
NECKE 1877). 

Bibliographie : 

Carré (W.) u. Linck (O.). Die Strombergmulde im nordwestlichen 
Württemberg. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1949, 90, 
Abt. B, S. 427-478, Stuttgart, 1949. 

Benecke (E.W.). Über die Trias von Elsaß-Lothringen und 
Luxemburg. Abh. geol. Sepc.-Kte. Elsaß-Lothringen, 1, 
S. 489-829, Straßburg, 1877. 


SANDSTEINLAGE S3 


Trüraca (H.). Geol. Spec.-Kte. Grhzgt. Baden 1: 25 000. Erl. 
Bl. Odenheim, Heidelberg, 1902. 


Verkieselte, bis über einen Meter mächtige Sandsteinbank, 
häufig mit Fischresten auf den Schichtflächen, im unteren Drittel 
des « Steinmergelkeupers » des Kraichgaus knapp über der « Ooli- 
thischen Bank omega » BENECKE's (s. d.); entspricht nach LAEMM- 
LEN (1954) dem « Zweiten Stubensandsteinhorizont » Nordwürt- 
tembergs. 

Bibliographie : 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 

Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 


SANDSTEINLAGE SA 


Taüracx (H.). Geol. Spec.-Kte. Grhzgt. Baden 1 : 25 000. Erl. 
Bl. Odenheim, Heidelberg, 1902. 

Kieselige Sandsteinlage im oberen Teil des « Steinmergel- 
keupers » im Kraichgrau, entspricht nach LAEMMLEN (1954) dem 
« Dritten Stubensandsteinhorizont » (s. d.) Nordwürttembergs. 

Bibliographie : 
LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 

oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 

Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 
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SANDSTEINLAGE S5 


Tuüracx (H.). Geol. Spec.-Kte. Grhzgt. Baden 1 : 25 000. Erl. 
Bl. Odenheim, Heidelberg, 1902. 


Häufig über 1 m, stellenweise gegen 2 m mächtige Sand- 
steinbank, die im Kraichgau den « Steinmergelkeuper » gegen 
oben beschließt. Sie besteht aus weißen und grünlichgrauen, 
dünnschichtigen, feinkörnigen und teils tonigen, teils verkieselten 
Sandsteinen, auf deren Schichtflächen öfters Fischschuppen ge- 
funden worden sind. Sie entspricht nach LAEMMELEN (1954) dem 
« Vierten Stubensandsteinhorizont » Nordwürttembergs. 


Bibliographie : 

LAEMMLEN OM). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 
Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 


KNOLLENMERGEL-STUFE 


WEBER (E.). Zur Frage der Mächtigkeitsantwicklung des 
Keupers im Nördlinger Riesstörungsgebiet. (Mit 1 strat. Tabel- 
lenbeilage sowie mehreren Tabellen und 1 Lageskizze im Text). 
N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., Abh., 1952, 96, 1, S. 201-266, 
Stuttgart, 1953. 


Als « Knollenmergel-Stufe » bezeichnet WEBER die Schichten- 
folge zwischen « Burgsandstein» und «Röt», die durch die 
« Knollenmergel » oder « Feuerletten » repräsentiert wird. 


KNOLLENMERGEL 


QUENSTEDT (F. A). Geogn. Spec.-Kte. Württbg. Erl. Bl. Lö- 
wenstein, Stuttgart, 1874. 


Die « Knollenmergel » (im Gegensatz zu den « unteren 
Knollenmergeln » (s. d.) STETTNER's von LAEMMLEN (1954) auch als 
« Obere Knollenmergel » bezeichnet) folgen über den wechsel- 
vollen Ablagerungen der «Gruppe der Stubensandsteine » bzw. 
der « Stufe des Burgsandsteins » im ganzen Gebiet der mittleren 
Keuperzone als einheitlich ausgebildete Stufe. Sie schließen den 
« Mittleren Keuper » gegen das « Rät» ab und vertreten, wie die 
Untersuchungen von Lang (1919), Srozz (1929) und SEEMANN 
(1933) ergeben haben, im Raum von Württemberg z.T. den 
e Obren Stubensandstein », nach Jüngst (1929) und LAEMMLEN 
(1954) andererseits aber auch die Ablagerungen des « Unteren 
Rát ». Sie stellen die Bildung einer ariden Klimaepoche dar und 
bestehen im wesentlichen aus roten, ungeschichteten kalkreichen 
Mergeln und fetten Tonen. Ihren Namen verdanken sie den unre- 
gelmäßig aber zahlreich eingestreuten Dolomit- und Steinmergel- 
knollen, die in allen Größen bis zu Kopfgröße auftreten. An Fossi- 
lien sind vor allem Knochenreste und Skelette einer ganzen 
Anzahl landbewohnender Wirbeltiere (vor allem von Plateosau- 
riden) bekannt geworden; Avertebraten fehlen. Die Mächtigkeit 
schwankt zwischen 10 und 55 m. Auch im Kraichgau und 
im nördlichen Thüringen läßt sich die Stufe noch vom « Stein- 
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mergelkeuper » abtrennen, doch treten hier mehr und mehr graue 

und grüne Farben in den Vordergrund (TEGETMYER’s « Obere 

bunte Mergel » in Thüringen). Gegen die randliche Keuperzone 
sind die « Knollenmergel» stellenweise feinsandig-glimmerig 
ausgebildet und an verschiedenen Stellen finden sich (namentlich 

im unteren Teil der Stufe) bis zu 1 m mächtige linsenförmige 

Bänke von weißem und gelbem, meist lockerem fein- bis grob- 

körnigem Sandstein. Diese Sandsteinbänke nehmen gegen Südosten 

an Mächtigkeit mehr und mehr zu und werden in der Oberpfalz 
bis zu 4m dick. Von besonderer Bedeutung sind außerdem Stein- 
mergelbänkchen und karbonatische Arkose-und Kalkkonglome- 
ratbänke wie sie besonders in Franken (Nürnberger Gegend) 
auftreten. Von besonderer Wichtigkeit ist dort das fossilführende 

« Plateosaurus-Konglomerat » (s.d.). In Norddeutschland kann 

die Stufe der « Knollenmergel » ebenso wie in Elsaß-Lothringen 

vom « Steinmergelkeuper » im Liegenden nicht mehr abgetrennt 
werden. 
Synonyma : «Obere Knollenmergel », « Feuerletten », 

« Rhote Thonletten », « Obere bunte Mergel », « Zanclodon- 

Letten », « Zanclodon-Mergel », « Obere bunte Lettenschiefer », 

« Stufe der roten Lettenschiefer », « Obere Mergel », « Obere 

bunte Mergel», «Obere roter Thon», « Knollenkeuper », 

« Oberste rothe Keuperletten ». 

Bibliographie : 
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Heilbronn. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1914, S. 1-33, 
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LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 
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Lang (R.). Zur Stratigraphie des Keupers in Südwestdeutschland. 
Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1919, S. 185-208. Stuttgart, 
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STOLL (H.). Versuch einer stratigraphischen Gliederung des Stu- 
bensandsteins im westlichen Württemberg. Jber. Mitt. ober- 
rhein. geol. V., 18, S. 1-63, Stuttgart, 1929. 

SEEMANN (R.). Das Saurischier-Lager in den Keupermergeln bei 
Trossingen. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1933, S. 129-160, 
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Jüncst (H.). Zur vergleichenden Stratigraphie des Rät zwischen 
Harz und Elsaß. Habil-Schr., Darmstadt, 1929. 

TEGETMEYER (A.). Beiträge zur Kenntnis des Keupers im nördli- 
chen Thüringen. Z. gst. Naturw., N. F., XII, S. 444-463, Ber- 
lin, 1876. 


OBERE KNOLLENMERGEL 


LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie 
des oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 
Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 


Synonym für « Knollenmergel » (s.d.). 
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OBERE BUNTE MERGEL 


TEGETMEYER (A.). Beitráge zur Kenntnis des Keupers im 
nördlichen Thüringen. Z. gst. Naturw., N. F., XIII, Berlin, 1876. 


Die Stufe, die TEGETMEYER im nördlichen Thüringen unter 
der Bezeichnung « Obere bunte Mergel » ausscheidet, unterlagert 
das dortige « Rát » und entspricht den « Knollenmergeln » (s. d.) 
Süddeutschlands. 


FEUERLETTEN 


Demm (R.). Beobachtungen im oberen Bunten Keuper Mittel- 
frankens. Zbl. Mineral. Geol. Paláontol., 1935, Abt. B, S. 97, 
Stuttgart, 1935. 


Als « Feuerletten » wird im fránkischen Keuper die oberste, 
vorwiegend aus roten Lettenschiefern aufgebaute Stufe des « Mitt- 
leren Keupers » bezeichnet, die sich in einer Mächtigkeit von ca 
30 m zwischen « Burgsandstein » und rátische Ablagerungen ein- 
schiebt und in ihrem unteren Teil in Franken das « Plateosaurus- 
Konglomerat » (s.d.) beherbergt. Das entsprechende Glied des 
südwestdeutschen Keupers sind die (oberen) « Knollenmergel ». 
Näheres siehe dort. 

KRUMBECK lehnt 1956 den Namen « Feuerletten » mit Recht 
zugunsten der Bezeichnung « Knollenmergel » ab, indem er fol- 
gendermaßen argumentiert: « Der Name « Feuerletten » bezieht 
sich lediglich auf die veil- (oder violett-) rote Farbe des Gesteins, 
die es jedoch mit anderen Keupertonen gemein hat. Gerade seine 
wichtigsten Merkmale kommen in dieser Bezeichnung nicht zum 
Ausdruck: 1. sein meist vorhandener Kalkgehalt, der es als Mer- 
gelton und selbst Mergel erscheinen läßt, 2. sein bezeichnender 
Gehalt an dolomitischen Kalkknollen. Beide Eigenschaften ver- 
schafften ihm in ganz Nord- und Südwestdeutschland die 
Benennung « Knollenmergel ». Wer also nicht für Nordbayern 
Sonderwünsche hegt, kann ruhigen Gewissens gleichfalls « Knol- 
lenmergel » sagen... Für den Geologen handelt es sich ganz ein- 
fach darum, für eine in ganz Deutschland bemerkenswert ähnlich 
ausgebildete stratigraphische Schichtenfolge die gleiche Bezeich- 
nung zu verwenden ». 


OBERE BUNTE LETTENSCHIEFER 


GÜMBEL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des frän- 
kischen Triasgebietes. Bavaria, IV, 1, Abt., S. 50, München, 1866. 


i AR für « Feuerletten » (s. d.), bzw. « Knollenmergel » 
s. 
OBERSTE ROTHE KEUPERLETTEN 


Lorrrz (H.). Erläuterungen zur geologischen Spec. Kte. v. 


Preußen u. d. Thüring. Staaten. LXXII, Lief., Bl. Steinach, Ber- 
lin, 1895. 


Toter straitgraphischer Begriff. Synonym für « Feuerletten ». 
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KNOLLEN-KEUPER 
BENECKE (W.). u. Comen (E.). Geognostische Beschreibung 
der Umgebung von Heidelberg. Strafburg, 1864. 


Synonym für (Obere) « Knollenmergel » (s. d.), nicht mehr 
gebráuchlich. 


STUFE DER ROTHEN LETTENSCHIEFER 


THürACH (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers im 
nórdlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Gegen- 
den. Geogn. Jh., 1889, 2, S. 72, Cassel, 1889. 


Synonym für « Knollenmergel » (s. di. 


ZANCLODON-LETTEN 


Fraas (E.). Die Bildung der germanischen Trias, eine petro- 
genetische Studie. Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1899, 55, S. 95, 
Stuttgart, 1899. 

Synonym für « Knollenmergel », toter stratigraphischer Be- 
griff. Die Benennung wurde aufgegeben, da die Reptilien, nach 
denen der Name gegeben wurde, mit der Gattung Zanclocon 
nichts zu tun haben. 


ZANCLODON-MERGEL 


Fraas (E.). Die Bildung der germanischen Trias, eine petro- 
genetische Studie Jh. V. vaterl. Naturk. Württbg., 1899, 55, S. 90, 
Stuttgart, 1899. 


Toter stratigraphischer Begriff, entspricht den (Oberen) 
« Knollenmergeln » (s. d.). 


OBERER MERGEL 


BENECKE (E. W.) u. Comen (E.). Geognostische Beschreibung 
der Umgegend von Heidelberg, zugleich als Erláuterungen der 
geognostischen Karte der Umgegend von Heidelberg. S. 416, 
Straßburg, 1881 (Trübner). 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym fúr (Obere) « Knol- 
lenmergel ». 


ROTHE THONLETTEN 


QuenstEDT (F. A.). Das Flözgebirge Württembergs mit beson- 
derer Rücksicht auf den Jura. Tübingen, 1851 (Laupp). 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Knollen- 
mergel ». 


OBERER ROTHER THON 

Quensteor (F. A). Geologische Ausflüge in Schwaben. S. 308, 
Tübingen ‚1864 (Laupp & Siebeck). 

Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für (Obere) « Knol- 
lenmergel ». 
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KNOLLENKALK 


Hezez (G.). Die Feuersteine des Keupers im nordóstlichen 
Wiirttemberg, ihre Entstehung, Lagerung und Verbreitung. Diss., 
Stuttgart, 1947. 


Unter der Bezeichnung « Knollenkalk > werden in Nord- 
Wiirttemberg linsenartige Einlagerungen eines dichten oder kon- 
glomeratischen Kalkes in den (Oberen) « Knollenmergeln z ver- 
standen, die als limnische Bildungen anzusehen sind, nach 
LAEMMLEN (1954). 

Bibliographie : 

LAEMMLEN (M.). Beitráge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 

Baden. Diss. Stuttgart, 1954. 


PLATEOSAURUS-KONGLOMERAT 


BLANCKENHORN (M.). Saurierfunde im fránkischen Keuper. 
S.-B. phys.-med. Soz. Erlangen, Erlangen, 1897. 


Das « Plateosaurus-Konglomerat » ist eine konglomeratische 
Karbonatbank im unteren Teil der « Feuerletten » (« Knollen- 
mergel ») Frankens. x 

Im Erlangen-Nürnberger Gebiet besteht diese Schicht aus 
einer mehrere Dezimeter bis zu 3 m mächtigen Bank abgerollter 
Kalkknollen mit Toneinschlüssen und kalkigem oder tonigem 
Bindemittel; Quarzkörner kommen nur gegen oben vor. Die Bank 
führt stellenweise recht reichlich mehr oder weniger stark abge- 
rollte Knochenreste von Plateosauriden und besitzt lokale Bedeu- 
tung als Leithorizont. 


ZANCLODON-BRECCIE 


REUTER (L.). Abriß der Geologie Bayerns rechts des Rheins. 
Abt. IV, S. 31, München, 1927 (Oldenbourg und Piloty & Loehle). 


Synonym für « Plateosaurus-Konglomerat ». 


ZANCLODON-BRESCHE 


REUTER (L.). Abriß der Geologie Bayerns rechts des Rheins. 
Abt. IV, S. 31, München, 1927 (Oldenbourg und Piloty & Loehle). 


Synonym für « Plateosaurus-Konglomerat ». 


KONGLOMERATBANK 


a THúracH (H.). Überblick über die Gliederung des Keupers im 
nördlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Gegen- 
den. Geogn. Jh., 1889, 2, Cassel, 1889. 


Synonym für « Plateosaurus-Konglomerat ». 
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OBERER KEUPER 
ODER RÄT 


OBERER KEUPER 


BENECKE (E. W.). Über die Trias von Elsaß-Lothringen und 
Luxemburg. Abh. z. geol. Spec.-Kte. Elsaß-Lothringen, 1, S. 636, 
Straßburg, 1877. 


Äquivalent für « Rät ». 


OBERKEUPER ` 
Synonym für « Oberer Keuper » oder « Rät ». 


RÄT 

Oppe, (A.) u. Suess (E.). Über die mutmaßlichen Äquivalente 
der Kössener Schichten in Schwaben. S.-B. Acad. Wiss. math.- 
naturw., 21, Wien, 1856. 


Unter der Bezeichnung «Rät» (in älteren Arbeiten auch 

« Rhät » geschrieben) werden ganz allgemein die Sedimente ver- 
standen, die sich zwischen die (Oberen) « Knollenmergel » bzw. 
den « Steinmergelkeuper » und den « Lias» einschieben und die 
nach OpPpPEL & Suess (1856) und OrrEL (1856) die Aquivalente der 
« Kössener Schichten » der alpinen Trias darstellen. Es handelt 
sich dabei in erster Linie um helle vorwiegend quarzitische, fein- 
körnige Sandsteine, sowie um Tone und schiefertonartige Sedi- 
mente, deren Färbung von weiß über grau nach schwarz schwankt. 
Nur untergeordnet finden sich auch bunte (hauptsächlich rote) 
Tone, die dann i.a. im Hangenden der Abteilung, an der Grenze 
gegen den Lias auftreten. Je nach der Entstehung unterscheidet 
man marines, aestuarines und terrestres Rät. Wo das Rät in ma- 
riner Ausbildung vollständig entwickelt vorliegt, wird es nach 
dem Vorgange von Jüngst (1928) (dessen Gliederung von der 
Rücer’schen (1922) etwas abweichend ist) in drei Stufen unter- 
teilt: 

« Oberrät » 

« Mittelrät» und 

e Unterrät ». 

Dies ist vor allem in Norddeutschland sowie im Bereich der 

« Hessischen Straße » in Mitteldeutschland der Fall, wo die räti- 
sche Schichtfolge in großer Mächtigkeit und teilweise fast lücken- 
loser Ausbildung vorliegt (Näheres siehe bei « Westdeutsches 
Rät »). Auch im süddeutschen Raum läßt sich im Kraichgau diese 
Dreiteilung gerade noch durchführen, hingegen entspricht das 
« Schwäbische Rät » (s. d.) über welches Eurar (1920) ausgiebig 
referierte, ohne es allerdings exakt einstufen zu können, ebenso 
wie die rätischer Ablagerungen am Oberrhein, nur der oberen 
Stufe der normalen Schichtenfolge. Die rätischen Ablagerungen 
Ost- und Nordostdeutschlands sind von der soeben geschilderten 
normalen Ausbildung der marinen Flachwasserfazies völlig 
verschieden, da sie lagunär-aestuarine Bildungen in einem 
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ausgedehnten golfartigen Becken darstellen. In diesem Becken 
gelangten hauptsächlich « Stubensandstein-ähnliche » Schichten, 
d. h. Kaolinsandsteine zur Ablagerung, die mit hellen Tonen und 
Kohlenflózchen wechsellagern. Charakteristisch sind die zahl- 
reichen, meist kohligen Pflanzenreste, die oft lagenweise zusam- 
mengeschwemmt sind. 


Gegen oben setzen sich diese Schichten unverándert in den 
« Liäs » fort; die Ubergangsschichten werden e Rätolias » genannt. 
In Pommern ist das « Rät» in einer Mächtigkeit von mehreren 
100 m durch Bohrungen nachgewiesen, doch reicht die Fazies dort 
weit in den « Lias » hinein. Eine exakte Trennung Trias/Jura läßt 
sich nur sporenanalytisch erreichen. Die aestuarine Fazies ist 
nach STROMBECK (1852) gegen Südwesten bis nach Braunschweig 
zu verfolgen, wo sie sich mit der marinen Fazies Norddeutschlands 
verzahnt. 


Auch von den Ablagerungen des « Räts » in Franken, die eine 
Mächtigkeit von 30 bis gegen 60 m erreichen können und über- 
wiegend aus fein- bis grobkörnigen, teilweise Kleingeröll- 
führenden, kieselig kaolinischen Sandsteinen mit zum Teil sehr 
zahlreichen Pflanzenresten (vgl. GoTHAN, 1914) bestehen, wurde 
früher angenommen (SANDBERGER, 1884; KRUMBECK, 1933), sie 
seien nicht mariner Natur, sondern limnisch-fluviatile Bildungen 
eines Sonderbeckens. Erst die späteren eingehenden Unter- 
suchungen KRUMBECK's (1936 u. 1939) haben ergeben, daß es sich 
auch beim « Fränkischen Rät » um marine Ablagerungen handelt, 
die indessen stets einen gewissen brackischen Einschlag besitzen, 
sich aber ebenfalls zwanglos in die Dreigliederung JüngsT’s 
einorden lassen. Näheres siehe bei « Fränkisches Rät ». 

In den bunten Tonen des « Mittleren Keupers » von Ober- 
schlesien treten mehrere dem übrigen Deutschland durchaus 
fremde Einlagerungen auf. Ein Teil dieser Folge (« Porembaer 
Brauneisenstein », «Lissauer  Kalkbreccie », « Woischnicker 
Kalk») muß nach Wysocorskr (1908) vielleicht zum «Rät» 
werden. Näheres siehe bei den einzelnen Begriffen. 


Das « Rät » bildet den Übergang von der terrestrischen Keu- 
per-Sedimentation zu den marinen Ablagerungen des « Lias ». Es 
nimmt zwischen beiden Abteilungen eine gewisse Sonderstellung 
ein, was sich insbesondere auch in der Art und Zusammensetzung 
seiner Fauna ausdrückt. Leitend für marines Rät ist Avicula 
contorta PorTL., neben der sowohl noch rein trassische Formen 
(nach QUENSTEDT sog. « posteri ») als auch bereits jurasische Ele- 
mente (sog. « praecursores ») auftreten. Erwähnenswert ist 
schließlich noch das erstmalige Erscheinen von Säugern bzw. 
säuger-ähnlicher Reptilien (die durch Branca und E. v. HUENE 
beschrieben worden sind). 


Synonyma ` « Rhát >, « Rátkeuper », « Schichten der Avi- 
cula contorta », « Contortaschichten », « Stufe der Avicula con- 
torta », « Zone der Avicula contorta PORTL. », « Contorta-Zone », 
« Gelber Keuper », « Rhátisches Stockwerk », « Gelblichweißer 
Keuper », « Rhátischer Keuper », « Gelber Sandstein », « Bone- 
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bed-Gruppe », « Rhátische Gruppe », « Oberer Muschelkeuper », 
Náheres siehe bei den einzelnen Begriffen. 
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ben und Luxemburg. S.-B. Acad. Wiss. math.-naturw. Klasse, 
21, Wien, 1856. 

Rücer (L.). Die Rát-Lias-alpha-Ablagerungen der Langenbrücke- 
ner Senke. Diss. Heidelberg, 1922. 
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Länder an der Trias-Jura-Wende. Verh. naturhist.-med. V. 
zu Heidelberg, N. F., 15, H. 2, S. 95-184, Heidelberg, 1924. 

SANDBERGER (F.). Bemerkungen über die Grenzregion zwischen 
Keuper und Lias im untere Franken. S.-B. phys.-med. Ges. 
zu Würzburg, Würzburg, 1884. 

STROMBECK (A. v.). Uber den Oberen Keuper bei Braunschweig. 
Z. deutsch. geol. Ges., 1852, 4, S. 54-82, Berlin, 1852. 

Wwysocorsk1I (J.). Die Trias von Oberschlesien. Lethaea geogno- 
stica, 1, Trias, Stuttgart, 1903-1908 (Schweizerbart). 

QUENSTEDT (F. A.). Das Flözgebirge Württembergs, mit besonderer 
Rücksicht auf den Jura. Tübingen, 1851 (Laupp & Siebeck). 


RHAT 
Siehe bei « Rái ». 


RATKEUPER 

Kıssına (W.). Der Rátkeuper und seine Grenzschichten im 
Lippischen Weserbergland. Diss. Clausthal, 1922. 

In Norddeutschland wird als Synonym für «Rät» oder 
« Oberer Keuper » gelegentlich auch die Bezeichnung « Rätkeu- 
per » benutzt. 
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SCHICHTEN DER AVICULA CONTORTA 
WINKLER (G.). Die Schichten der Avicula contorta inner- und 
außerhalb der Alpen. München, 1859. 


Synonym für «Rät», sollte besser als « Stufe der Avicula 
contorta » bezeichnet werden. 


ZONE DER AVICULA CONTORTA PORTL. 


Drrrmar (A. v.). Die Contorta-Zone (Zone der Avicula 
contorta PorTL.) ihre Verbreitung und ihre organischen 
Einschlüsse, München, 1864. 


Synonym für «Rät». A. v. DITTMAR grágte 1864 diesen 
Begriff für die «zwischen Keuper und Lias auftretenden ver- 
steinerungsreichen Schichten ». Als Kurzform gebraucht er auch 
die Bezeichnungen: «Contorta-Zone», bzw.  « Contorta- 
schichten ». 


CONTORTA-ZONE 


DrrrmaR (A. v.). Die Contorta-Zone (Zone der Avicula 
contorta PorTL.) ihre Verbreitung und ihre organischen Ein- 
schlüsse, München, 1864. 


Synonym für « Rät ». Siehe unter « Zone der Avicula con- 
toria PORTL. >. 


CONTORTASCHICHTEN 


DITTMAR (A. v.). Die Contorta-Zone (Zone der Avicula 
contorta PorTL.) ihre Verbreitung und ihre organischen Ein- 
schlüsse, München, 1864. 


Synonym für « Rät». Siehe unter « Zone der Avicula con- 
toria PORTL. ». 


GELBER KEUPER (oder rhätisches Stockwerk) 


GüMBEL (C. W.). Die geognostischen Verhältnisse des fränki- 
schen Triasgebiets. Bavaria, IV, 1, Abt., S. 63, München, 1866. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Rät >». 


GELBLICHWEISSER (ODER RHÄTISCHER) KEUPER 
GümseL (C. W.). Geologie von Bayern, II. Cassel, 1893. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Oberer Keu- 
per oder Rät ». 


RHÄTISCHER (ODER GELBLICHWEISSER) KEUPER 
GümsEL (C. W.). Geologie von Bayern, II. Cassel, 1893. 


Synonym für «Oberer Keuper oder Rät», nur noch gele- 
gentlich gebraucht. 


| 
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GELBER SANDSTEIN 

STROMBECK (A. v.). Uber den oberen Keuper bei Braun- 
schweig. Z. deutsch, geol. Ges., IV, S. 54, Berlin, 1852, 

Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Rät ». 


BONEBED-GRUPPE 


x DEFFNER (CX u. Fraas (O.). Die Juraversenkung bei Langen- 
RE N.Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1859, S. 5, Stuttgart, 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Rát ». 


RHÁTISCHE GRUPPE 
PrLüCKER y Rico (L.). Das Rhät in der Umgegend von Göt- 
tingen. Ztschr. dtsch, geol. Ges., 20, Berlin, 1868. 


Synonym für « Rät ». 


OBERER MUSCHELKEUPER 
Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für « Rät ». 


KÔSSENER SCHICHTEN 

OppEL (A. v.). Weitere Nachweise der Kóssener Schichten in 
Schwaben und Luxemburg. S.-B. Acad. Wiss. math.-naturw. 
Klasse, 21, Wien, 1856. 

Der aus der alpinen Trias stammende Begriff « Kössener 
Schichten » der die « Rätische Stufe» repräsentiert, wurde 
gelegentlich auch schon für das « Rät» im germanischen Keuper- 
bereich angewandt. 


UNTERRÄT 

JiincsT (H.). Rät, Psilonoten- und Schlotheimienschichten im 
nördlichen Harzvorlande. Geol. paläontol. Abh. N. F., Bd. 16, H. 1, 
Jena, 1928 (Fischer). 

Siehe bei « Rät», bzw. « Westdeuischer Rät ». 


MITTELRÄT 

Jüngst (H.). Rät, Psilonoten- und Schlotheimienschichten im 
nördlichen Harzvorlande. Geol. paläontol. Abh. N. F., Bd. 16, 
H. 1, Jena, 1928 (Fischer). 

Siehe bei « Rät », bzw. « Westdeuisches Rät >. 


OBERRÄT 

Jüngst (H.). Rat, Psilonoten- und Schlotheimienschichten im 
nördlichen Harzvorlande. Geol. paläontol. Abh. N. F., Bd. 16, 
H. 1, Jena, 1928 (Fischer). i 

Siehe bei « Rät », bzw. « Wesideuischer Rät ». 
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ZWISCHENSCHICHTEN 


Jüncsr (H.). Zur vergleichenden Stratigraphie des Rät zwi- 
schen Harz und Elsaf. Habil.-Schr., Darmstadt, 1929. 


Im Hangenden des « Oberräts» über den hellgrauen oder 
roten Tonen, an der Grenze gegen den «Lias» und unter der 
ersten Ammoniten-führenden Bank, stellen sich háufig Kalk- 
Toneisenstein-Geoden und Kalksandsteine mit liasähnlicher Mu- 
schelfauna ein, die Jüngst als « Zwischenschichten » bezeichnet. 


OBERE GRENZ-SCHICHTEN 


Naumann (E.). Geologische Karte von Preußen und benach- 
barten Bundesstaaten. Erl. Bl. Vlotho, Lfg. 233, Berlin, 1922. 


Veralteter Begriff. Die « Oberen Grenz-Schichten » bilden 
den obersten Teil der rätischen Ablagerungen im Lippischen 
Bergland und entsprechen wohl etwa den « Zwischenschichten » 
JüngsrT's. 


Bibliographie : 
Jüncst (H.). Rät, Psilonotenschichten und Schlotheinienschichten 


im nördlichen Harzvorlande. Geol. paläontol. Abh., N. F., 16, 
H. 1, Jena, 1928 (Fischer). 


WESTDEUTSCHES RAT 


Jüncsr (H.). Rät, Psilonoten -und Schlotheimien-Schichten 
im nördlichen Harzvorlande. Geol. Paläontol. Abh., N. F. 16, H. 1, 
Jena, 1928 (Fischer). 


Das « Westdeutsche Rát », dessen Gesamtmächtigkeit bis zu 
100 m betragen kann, stellt das am vollständigsten entwickelte 
Glied der germanischen Rätbildungen dar. Die Gesteinsbechaff- 
enheit schwankt fast nur zwischen Sandstein und Ton, salinare 
Sedimente fehlen. 

Nachdem bereits 1852 durch STROMBECK bei Braunschweig die 
selbständige Stellung des « Rätsandsteins » zwischen bunten Keu- 
permergeln und « Unterem Lias » festgestellt war, gab CREDNER 
(1860) eine kurze Beschreibung des « Räts » der Göttinger Gegend 
unter Hinweis darauf, daß das « Rát » im Leinetal wie in Thürin- 
gen in zwei Gruppen zerfält. Wenig später versuchte PFLücKER 
Y Rico (1868) im nördlichen Harzvorland eine Gliederung in ein 
liegendes « Pflanzenrhät » und ein hangendes « Protocardienrhät » 
durchzuführen, die von verschiedenen anderen Autoren über- 
nommen worden ist. Im Jahre 1914 unterscheidet dann GRUPE in 
der Umgebung des Hildesheimer Waldes bereits drei Zonen. Eine 
ausführliche Dreiteilung gibt 1922 Kıssınc, die mit der heute 
üblichen Gliederung von Jüngst (1928) in « Unteres», « Mitt- 
leres > und «Oberes Rät» ziemlich gut übereinstimmt, von der 
Rüger’schen Gliederung (1924) aber abweichend ist. 

Die Dreiteilung, wie sie Jüngst durchgeführt hat, läßt sich 
trotz der starken Faziesuntersichiede fast auf das ganze nieder- 
sáchsische Gebiet sowie auf Hessen und den Kraichgau (JÜNGST, 
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1929) anwenden. In der Braunschweiger Gegend ist die ganze 
Folge von ca. 100 m sandig ausgebildet mit spärlichen Tonlagen 
und Flózchen. Im Raum von Hildesheim-Hannover mehren sich 
die Tonzwischenlagen und im eigentlichen Hauptgebiet seiner 
germanischen Entwicklung nórdlich vom rheinischen Schiefer- 
gebirge zwischen Weser und Niederrhein herrschen die dunklen 
fossilführenden Schiefertone gegenüber den Sandsteinlagen vor. 
Das « Rát » erreicht hier Máchtigkeiten bis zu 100 m, bei Göttin- 
gen betrágt die Mächtigkeit etwa 30 m, im Thüringer Becken, bei 
Gotha 37 m und bei Lauterbach in Hessen 50-60 m. 


Im Unterrát drang das Meer unter Aufarbeitung des Keuper- 
untergrundes von Westen her in die Subhercyne Bucht, wobei in 
den kiistennahen Gebieten, am Harz und am Flechtinger Hóhen- 
zug máchtige Sandsteinschichten abgelagert wurden, die beson- 
ders unten starke Kreuzschichtung aufweisen, aber ebengeschich- 
tet sind und háufig Anoplophora postera enthalten. In den kiisten- 
ferner gelegenen Ablagerungen treten unten meist pflanzen- 
führende Sandsteine und graugrüne schwach kalkige Letten auf, 
hóher bunte, kalkig-dolomitische Letten und Mergel z. T. mit 
dolomitischen Sandsteinbänken, die grüne Lettenfetzen und 
Bonebeds enthalten. Charakteristisch ist die grüne Farbtónung, 
sowie der beträchtliche Karbonatgehalt. Bei Salzgitter werden die 
hôheren Tonschichten schwärzlich und schiefertonartig und führen 
marine Fossilien. Bei Braunschweig liegt unten die sog. « Gurken- 
kernschicht » (v. SCHAUROTH, 1853) mit Anoplophora postera. Aus 
den höheren Schichten ist insbesondere Modiola. minuta GOLDF. 
bekannt geworden. Bonebedlagen mit Resten von Acrodus, Hybo- 
dus, Saurychtys etc. sind häufig. Die Sedimentation ist vorwiegend 
marin, zeigt aber Flachwasserfazies und arides Klima. Die Mäch- 
tigkeit beträgt im Harzvorland 45-78 m bei Gotha 8-9 m. 

Das Mittelrät beginnt mit einer Regression des Meeres aus 
den inneren Teilen des Harzvorlandes, wo starke terrestre Auf- 
schüttung von kalkfreien Sanden und Tonen vorherrscht und 
auch noch in die vom Meere bedeckten Flächen vorgreift. So 
zeigt das « Mittelrät » vorwiegend graue, quarzitische Sandsteine; 
Karbonate und bunte Farben fehlen. Es ist eine terrestre Bildung 
einer humiden Klima-Epoche, die sich insbesondere durch ihre 
Fülle pflanzlichen Lebens auszeichnet, die bis zur Kohlenbildung 
führt. Lediglich in der Hessischen Senke überwiegen Tonlagen 
mit marinem Charakter. Die autochtone Kohlenflöze führenden 
Sandsteine des « Mittelräts » schwellen im Osten, an der obersten 
Aller auf 70 m an und von hier aus nimmt sowohl Korngröße als 
auch Kaolingehalt, Pflanzenführung, quarzische Ausbildung und 
Mächtigkeit nach dem Mittellandkanalgebiet ab. In letzterem 
sowie auch bei Salzgitter und vielleicht auch bei Göttingen macht 
sich der marine Einfluß noch in Tonschichten unter dem « Haupt- 
sandstein » geltend. 

Das Oberrät beginnt mit einer erneuten Meeresüberflutung, 
die mit Umlagerungserscheinungen und Bonebedbildungen ein- 
hergeht. Der Sandgehalt der Sedimente nimmt plötzlich ab und 
wird erst in der Küstenregion am Harz und Flechtinger Höhen- 
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zug wieder reichlicher, so daß hier die Trennung der Sandsteine 

vom « Mittelrät » Schwierigkeiten bereitet. Auch gegen Thüringen 

nehmen Sandsteine überhand, allerdings führen diese marine 

Fossilien. Die Tone werden heller und schwach mergelig und 

vielfach stellen sich rote Tone und roter Eisenstein ein und 

weiter oben dann auch Kalk- und Toneisensteingeoden und 

Kalksandsteine. Die letzteren liasähnlichen Gesteine bis zur 

ersten Ammoniten-führenden Bank des untersten Lias bezeichnet 

Jüngst wegen ihrer liasähnlichen Muschelfauna als « Zwischen- 

schichten ». 

Die marinen rätischen Schichten der Hessischen Senke zeigen 
einen Übergang zum « Kraichgaurät » (s.d.), während die Ver- 
hältnisse im Thüringer Becken zum « Fränkischen Rät» (s. d.) 
überleiten. 

Bibliographie : 

STROMBECK (A. v.). Über den oberen Keuper bei Braunschweig. 
Z. deutsch. geol. Ges., 4, S. 54-82, Berlin, 1852. 

CREDNER (H.). Über die Grenzgebilde zwischen dem Keuper und 
dem Lias am Seeberge bei Gotha und in Norddeutschland 
überhaupt. N. Jb. Mineral. Geogn. Geol. Petrafaktenkunde, 
1860, S. 293-319, Stuttgart, 1860. 

PrLiickeR y Rico (L.). Das Rhát in der Umgebung von Göttingen. 
Z. deutsch. geol. Ges., 20, Berlin, 1868. 

GrupE (O.). Geol. Spez.-Kte. Preußen und umliegd. Ländern, 
1:25000. Erl. Bl. Göttingen, Preuß. geol. L.-A. Berlin, Ber- 
lin, 1914. 

Kıssıng (W.). Der Rätkeuper und seine Grenzschichten im Lippi- 
schen Weserbergland. Diss. Clausthal, 1922. 

Rücer (L.). Die Rhät-Lias alpha - Ablagerungen in der Langen- 
brückener Senke. Diss. Heidelberg, 1922. 

Buerg (L.). Versuch einer Paläogeographie der süddeutschen 
Länder an der Trias-Jura-Wende. Verh. naturhist. med. Ver. 
zu Heidelberg, N. F., 15, H. 2, S. 95-184, Heidelberg, 1924. 

Jüngst (H.). Zur vergleichenden Stratigraphie des Rät zwischen 
Harz und Elsaß. Habil.-Schr., Darmstadt, 1929. 

SCHAUROTH (C. v.). Übersicht der geognostischen Verhältnisse des 
Herzogthums Coburg und der anstoßenden Ländertheile, als 
Erläuterung zur geognostischen Karte. Z. deutsch. geol. Ges., 
5, Berlin, 1853. 


GURKENKERNSCHICHT 
SCHAUROTH (C. v.). Übersicht der geognostischen Verhältnisse 
des Herzogthums Coburg und der anstoßenden Ländertheile, als 
Erläuterung zur geognostischen Karte. Z. deutsch. geol. Ges., V, 
Berlin, 1853. 
. Als e Gurkenkernschicht » wird eine fossilführende Schicht 
mit Anoplophora postera DEFFNER u. Fraas, knapp über der Basis 
des « Unterrät» im Raum von Braunschweig bezeichnet (s. unter 


« Westdeutsches Rät »). 
Die Bank, die v. SCHAUROTH im Raum von Coburg (1865) als 
« Gurkenkernschicht » oder « Bonebed-Schichten » bezeichnet 
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entspricht der « Meerischen Bank von Oberfüllbach » (s. d.) 
KRUMBECK's 1939, die an die Basis des « Späten Altoberrhäts » zu 
stellen ist und kann mit der « Gurkenkernschicht » in der Braun- 
schweiger Gegend nicht parallelisiert werden. 
Bibliographie : 
SCHAUROTH (C. v.). Verzeichnis der Versteinerungen im Herzog- 
lichen Mineralien-Kabinet zu Coburg, 1865. 
KRrumeseck (L.). Das Rhät in Nordwest-Franken. S.-B. phys.-med. 
Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 


BONEBED-SCHICHTEN 


SCHAUROTH (C. v.). Verzeichnis der Versteinerungen im 
Herzoglichen Mineralien-Kabinet zu Coburg, 1865. 

Ungebräuchlicher Begriff; Synonym für « Gurkenkern- 
schicht » (s.d.) bzw. « Meerische Bank von Oberfüllbach » (s.d.). 


BASISSCHICHTEN 


PFLückEr y Rico (L.). Das Rhät in der Umgebung von Göt- 
tingen. Z. deutsch. geol. Ges., 20, Berlin, 1868. 

Veralteter Begriff. Im Liegenden des « Pflanzenrhäts » (s. d.) 
scheidet PFLÜCKER in der Göttinger Gegend eine etwa 7 m mäch- 
tige Folge von Letten, quarzitischen Sandsteinen und Bonebeds 
als « Basisschichten » aus, die etwa dem « Unterrät» (s. d.) 
JúncsT's gleichzusetzen ist. 

Bibliographie : 

Jüncst (H.). Rat Psilonoten- und Schlotheimienschichten im 

nördlichen Harzvorlande. Geol. paläontol. Abh., N. F., Bd. 16, 

H. 1, Jena, 1928 (Fischer). 


UNTERE GRENZ-SCHICHTEN 
Naumann (E.). Geologische Karte von Preußen und benach- 
barten Bundesstaaten. Erl. Bl. Vlotho, Lfg. 233, Berlin, 1922. 
Veralteter Begriff. Die « Unteren Grenz-Schichten » entspre- 
chen den « Basisschichten » PFLückeEr’s. 


BONEBEDRAT 

Kıssına (W.). Der Rätkeuper und seine Grenzschichten im 
Lippischen Weserbergland. Diss. Clausthal, 1922. 

Als « Bonebedrät » bezeichnet KissinG den tiefsten Teil der 
rätischen Schichtenfolge im Weserbergland, der etwa den « Basis- 
schichten » PFLücker’s, bzw. dem « Unterrät » JúncsT's entspricht 
und sich aus gelbgriinen, z. T. feinsandigen Letten, quarzitischen 
Sandsteinen und Bonebedlagen zusammensetzt. 

Bibliographie : 

PFLückER Y Rico (L.). Das Rhät in der Umgebung von Göttingen. 

Z. deutsch. geol. Ges., 20, Berlin, 1868. 

Jüncsr (H.). Rát, Psilonoten- und Schlotheimienschichten im 

nórdlichen Harzvorlande. Geol. paläontol. Abh., N. F., Bd. 16, 

H. 1, Jena, 1928 (Fischer). 
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PFLANZENRHAT 


Prriicker Y Rico (L.). Das Rhät in der Umgebung von Gött- 
ingen. Z. deutsch. geol. Ges., 20, Berlin, 1868. 

Toter stratigraphischer Begriff. Untere Abteilung des « West- 
deutschen Räts » (s. di. 


PROTOCARDIEN-RHAT 


PFLückeEr y Rico (L.). Das Rhát in der Umgebung von Göt- 
tingen. Z. deutsch. geol. Ges., 20, Berlin, 1868. 


Toter stratigraphischer Begriff. Obere Abteilung des « West- 
deutschen Ráts » (s. d.) nach dem Vorkommen von Protocardia 
rhaetica APPEL. 


TAENIODON-SCHIEFER 


WAGENER (R.). Die jurassischen Bildungen der Gegend zwi- 
schen dem Teutoburger Walde und der Weser. Verh. naturf. Ver. 
preu. Rheinlande u. Westfalen, 1864, 21, S. 5-33, Bonn, 1864. 


Synonym für « Protocardienrhät », veralteter Begriff. 


STUFE DER SCHIEFERTONE MIT PROTOCARDIA UND 
QUARZITSCHIEFER 


Naumann (E.). Geologische Karte von Preußen und benach- 
barten Bundesstaaten. Erl. Bl. Vlotho, Lfg. 233, Berlin, 1922. 


Synonym für « Protocardienrhät », veralteter Begriff. 


BIVALVENRÄT 


ZIMMERMANN (E.). Geologie des Herzogtums Sachsen- 
Meiningen. Neue Landeskunde des Herzogtums Sachsen-Mein- 
ingen, H. 4, Hildburghausen, 1902. 


Unter der Bezeichnung « Bivalvenrät » scheidet ZIMMERMANN 
die oberste Stufe des « Oberen Keupers » aus. Der Begriff, der 
etwa dem «Oberrät» Jüngsr’s gleichgestellt werden muß. ist 
heute veraltet. 

Bibliographie : 

Jüngst (H.). Rät, Psilonoten- und Schlotheimienschichten im 


nördlichen Harzvorlande. Geol. paläontol. Abh., N. F., Bd. 16, 
H. 1, Jena, 1928 (Fischer). 


MITTELRATSANDSTEIN 


Kumm (A.). Das Mesozoikum in Niedersachsen. I. Trias und 


Lias. Geol. u. Lagerst. Niedersachsens, 2/1, S. 163, Oldenburg, 
1941 (Stalling). 


Die fein- bis mittelkórnigen, geschlossen 9-14 m mächtigen 
Sandsteine im mittleren Teil des « Mittelráts » von Nordwest- 
deutschland bezeichnet Kumm (1941) als « Mittelrätsandstein », 
bzw. « Hauptmittelrätsandstein », da dieser Horizont für Nieder- 
sachsen ein wichtiges Oelspeichergestein darstellt. 
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HAUPTMITTELRATSANDSTEIN 


y Kumm (A.). Das Mesozoikum in Niedersachsen. I. Trias und 
Lias. Geol. u. Lagerst. Niedersachsens, 2/1, S. 163, Oldenburg, 
1941 (Stalling). 


Siehe bei « Mittelrätsandstein ». 


STUFE DER QUARZITE 


Naumann (E.). Geologische Karte von Preußen und benach- 
barten Bundesstaaten. Erl. Bl. Vlotho, Lfg. 233, Berlin, 1922. 
Synonym für .« Mittelrátsandstein », veralteter Begriff. 


OBERER KEUPERSANDSTEIN 


SCHLOENBACH (A.). Das Bonebed und seine Lage gegen den 
sogenannten oberen Keupersandstein im Hannöverschen. N. Jb. 
Mineral. Geogn. Paläontol., 1860, Berlin, 1860. 


Synonym für « Räisandstein ». 


OBERER BONEBED-QUADER 


SCHLOENBACH (A.). Das Bonebed und seine Lage gegen den 
sogenannten oberen Keupersandstein im Hannöverschen. N. Jb. 
Mineral. Geogn. Paläontol., 1860, S. 513, Berlin, 1860. 


Toter stratigraphischer Begriff. SCHLOENBACH benennt mit der 
Bezeichnung « oberer Bonebed-Quader » die rätischen Sand- 
steine im allgemeinen. 


TAENIODONPLATTEN 


Dreux (O.). Erläuterungen zur geologischen Karte von Hessen 
im Maßstabe 1: 25 000, Bl. Lauterbach, Darmstadt, 1935. 


Als « Taeniodonplatten » bezeichnet DiıEHL die ca. 0,8 m 
starke Grenzschicht zwischen den beiden Unterabteilungen des 
« Oberräts» des Lauterbacher Grabens. Es sind feinkörnige, 
dünnschichtige, lebhaft braun gefärbte Sandsteine, die sich leicht 
spalten lassen und dann neben Avicula contorta « unzählige Men- 
gen von Protocardia (Taeniodon) ewaldi BoRNEM.» zeigen. Der 
klassische Fundpunkt ist bei Angersbach. 


KRAICHGAURÄT 
Jüngst (H.). Zur vergleichenden Stratigraphie des Rät zwi- 
schen Harz und Elsaß. Habil.-Schr., S. 36, Darmstadt, 1929. 
Synonym: « Rheinisches Rät ». 


Die Ablagerungen des « Räts» im Kraichgau sind vor allen 
anderen rätischen Sedimenten Süddeutschlands dadurch gekenn- 
zeichnet, daß sie sich wie die Rätablagerungen von Mittel- und 
Norddeutschland trotz der geringen Gesamtmächtigkeit von nur 
ca. 21 m ebenfalls in drei deutlich geschiedene Stufen unter- 
gliedern lassen. 

Das Unterrät (ca. 2 m) ist durch grünlich gefärbte, z. T. 
karbonatische Sandsteine stellenweise mit Bonebeds gekenn- 
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zeichnet, die mit griinen kalkigen Letten wechseln. Typisch sind 
Einschliisse von grünen Tonfetzen in den Sandsteinen. 

Das Mittelrät (ca. 6-9 m) setzt sich überwiegend aus grau- 
weißen bis gelblich gefärbten feinkórnigen kaolinig-quarzitischen 
Sandsteinen zusammen, die mit grauen schiefrigen Tonen wech- 
sellagern. Bezeichnend ist die Häufung von Bonebeds im unteren 
Teil und der Reichtum des « Mittelräts» an Pflanzenresten. 

Das Oberrät (10-12 m) besteht im unteren Teil aus schwarz- 
grauen Schiefertonen mit unregelmäßigen Sandeinschüben und 
reichen Bonebedlagen (knapp über des Basis). Wichtig ist vor 
allem das Auftreten mariner Mollusken mit Avicula contorta 
PorTL. bereits in den ersten Lagen der schwarzen Schiefertone. 
Die obere Abteilung setzt sich ausschließlich aus mittel- bis hell- 
grauen und z. T. auch rotbraunen kalkfreien Schiefertonen 
zusammen. 

Diese Gliederung, die Jüngst (1929) aufgestellt hat weicht 
von der Gliederung Rücer’s etwas ab, der bereits i.J. 1922 die 
rätischen Ablagerungen der Langenbrückener Senke (südlich 
Heidelberg) in drei Stufen geteilt hat. Die Gliederung Jüngst’s 
schließt sich an die mittel- bzw. norddeutschen Verhältnisse aufs 
engste an, da sie von dort her entwickelt worden ist. Es ist ihr 
deshalb vor der Gliederung Riicer's des Vorrang einzuräumen, 
die von Süddeutschland her kommend (1924) den Anschluß an 
die norddeutschen Verhältnisse nicht befriedigend erreicht. 

Bibliographie : 

Rúcer (L.). Die Rhät-Lias alpha-Ablagerungen der Langen- 

brückener Senke. Diss. Heidelberg, 1922. 

Rücer (L.). Versuch einer Paläogeographie der süddeutschen 

Länder an der Trias-Jura-Wende. Verh. naturhist.-med. Ver. 

zu Heidelberg, N. F., H. 2, S. 95-184, Heidelberg, 1924. 


RHEINISCHES RAT 


VOLLRATH (P.). Beiträge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in Süd- 
westdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1928, Beil.- 
Bd. 60, Abt. B, S. 255, Stuttgart, 1928. 


Synonym für « Kraichgaurät » (s. d.), nicht mehr gebräuch- 
ich. 


SCHWÄBISCHES RÄT 


VOLLRATH (P.). Beiträge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in Süd- 
westdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1928, Beil.- 
Bd., 60, Abt. B, S. 248, Stuttgart, 1928. 


Das « Schwäbische Rät » besteht aus einer geringmächtigen 
(maximal 10 m) und unregelmäßigen Folge von feinkörnigen, 
gelblich gefärbten kieseligen Sandsteinen und meist graublauen 
Tonen. Die Grenze gegen den «Lias» ist nach ENDLICH (1870) 
im allgemeinen durch Bonebedlagen (das sog. « Grenzbonebed ») 
gekennzeichnet. Stellenweise können — was schon EHRAT (1920) 
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aufgefallen ist — die Ablagerungen des « Schwäbischen Ráts » in 
der Schichtenfolge des siidwestdeutschen « Keupers » vóllig 
fehlen, nach RoLL (1933) und Langen (1954) handelt es sich 
dabei teils um Erosionserscheinungen teils um echte Schicht- 
lücken. Das « Schwäbische Rät» ist gekennzeichnet durch eine 
typisch marine Molluskenfauna mit dem Leitfossil Avicula con- 
torta PORTL. 

Durch die Untersuchungen Larmmren’s (1954) konnte der 
Nachweis für die Vermutung Jüngst’s (1929) erbracht werden, 
daß das « Schwäbische Rät » ins « Oberrät » zu stellen ist und als 
Ausläufer des marinen « Oberräts» des Kraichgaus angesehen 
werden muß. Damit wird die Ansicht Krumseck’s bestätigt, der 
bereits 1939 das « Schwäbische Rät» ins späte « Altoberrät » 
bzw. ins « Jüngere Oberrät(?) » gestellt hat (vgl. hiezu auch 
e Fränkisches Rat »). Ähnliche Verhältnisse herrschen im Din- 
kelberg am südlichen Schwarzwald (PFANNENSTIEL und PRATJE). 
Auch hier greift brackisch-marines « Oberrät » aus der nordwest- 
lichen Schweiz bis in den Raum von Freiburg vor. Es sind fein- 
körnige, weiße, kieselige Sandsteine im Wechsel mit dunklen 
Schiefertonen, die im Hangenden stellenweise rot werden können. 

Bibliographie : 

ExraT (H.). Die Rhät-Formation und Rhät-Lias-Grenze in 
Schwaben. Diss. Tübingen, 1920. 

Port, (A.). Erosionserscheinungen an der Keuper-Lias-Grenze 
bei Tübingen. Jb. Mitt. oberrhein. geol. Ver., 1933, S. 6-18, 
Stuttgart, 1933. 

LAEMMLEN (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Petrographie des 
oberen Mittelkeupers und Räts von Nord-Württemberg- 
Baden. Diss. Stuttgart, 1954 (S. 209). 

Jüncst (H.). Zur vergleichenden Stratigraphie des Rät zwischen 
Harz und Elsaß. Habil.-Schr., Darmstadt, 1929. 

EnpricHh. Das Bonebed Württembergs. Diss. Tübingen, 1870. 

PFANNENSTIEL (M.). Das südliche Rheintal an der Zeitenwende 
von Rät und Lias. Geol. Rdsch., 23, S. 38-56, Stuttgart, 1932. 

PRATJE (O.). Lias und Rhát im Breisgau. Mitt. bad. geol. L.-A., 9, 
S. 275-352, Heidelberg, 1922. 

KrumBeck (L.). Das Rhát in Nordwest-Franken. S.-B. phys.- 
med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 


RÄTBONEBED 

DEFFNER (C.) u. Fraas (O.). Die Juraversenkung bei Langen- 
brücken. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1859, S. 1-38, Stuttgart, 
1859. k 

Siehe bei « Bonebedlagen ». 


BONEBEDLAGEN 
Quensteor (F.A.). Das Flözgebirge Württembergs mit beson- 
derer Rücksicht auf den Jura. S. 111, Tübingen, 1851 (Laupp). 
Die « Bonebedlagen » des « Oberen Keupers » treten zumeist 
in Form von dünnen sandigen Schichten mit groben Quarzgeróllen 
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auf, dabei kónnen die Sande locker. oder durch rostiges, kiese- 
liges oder kalkiges Bindemittel verkittet sein. Meist führen sie 
reichlich Reste einer triassischen Wirbeltierwelt und sind nicht 
an einen bestimmten stratigraphischen Horizont gebunden. 

Da die « Bonebedlagen » an keinen bestimmten stratigraphi- 
schen Horizont gebunden sind sondern sich vielmehr in allen drei 
Stufen des Räts finden, darf der Begriff « Bonebedlage » oder 
« Rätbonebed » nur in fazieller, nicht in stratigraphischer Hinsicht 
aufgefaßt werden, wenngleich im « Oberrát », vornehmlich an 
dessen Grenzlage zum « Lias », eine Anreicherung dieser Gebilde 
festzustellen ist, die gemeinhin unter der Bezeichnung « Rät- 
bonebed » verstanden wird. 


STRULLENDORFER BONEBED 


GümseL (C.W.) in Bronns Neues Jahrbuch, 1858, S. 550 (über 
Strullendorfer Bonebed). 


Toter stratigraphischer Begriff. GiimbeL beschreibt eine Bo- 
nebedlage im « Fränkischen Rät» nach der Lokalität des Fund- 
orts als « Stullendorfer Bonebed ». 


GRENZBRECCIE 


PLIENINGER (Th.). Microlestes antiquus und Sargodon tomicus 
in der Grenzbreccie von Degerloch. Jh. Ver. vaterl. Naturk. 
Württbg., 1847, S. 164-167, Stuttgart, 1847. 


Als « Grenzbreccie » bezeichnet PLIENINGER das Grenzbone- 


bed» des «Oberen Räts» gegen den «Lias». Der Begriff ist 
veraltet. 


BONEBEDSANDSTEIN 


Fraas (O.). Der Bonebedsandstein auf dem Stromberg. Jh. 
Ver. vaterl. Naturk. Wiirttbg., S. 332, Stuttgart, 1858. 


Synonym fúr die Sandsteine des « (Oberen) Ráts » von Wiirt- 
temberg. Toter stratigraphischer Begriff. 


SCHWÄBISCHER BONEBEDSANDSTEIN 


_ OpPpPEL und Süss: Über die muthmaflichen Aquivalente der 
Kössener Schichten in Schwaben. S.-B. d. k. k. Acad., 21, 1856. 


Siehe unter « Bonebedsandstein a. 


SILBERSANDSTEIN 


_ QUENSTEDT (F.A.). Geogn. Spec.-Kte. Wiirttbg. Erl. Bl. Löwen- 
stein, Stuttgart, 1874. 


Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für die Sandsteine 
des « (Oberen) Ráts » von Württemberg. 
Gelegentlich findet sich für die rátischen Sandsteine auch 
die Bezeichnung « Quarzsandsteine ». 
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QUARZSANDSTEIN 
Siehe unter « Silbersandstein ». 


VERSTEINERUNGS-REICHER SANDSTEIN VON TABINGEN 


ALBERTI (F. v.). Beitrag zu einer Monographie des Bunten 
Sandsteins, Muschelkalks und Keupers und Verbindung dieser 
Gebilde zu einer Formation. Stuttgart u. Tübingen, 1834 (Cotta). 

Toter stratigraphischer Begriff. Synonym für den « (Ober-) 
Rätsandstein » Wiirttembergs. 


FRÁNKISCHES RÁT 


VOLLRATH (P.). Betráge zur vergleichenden Stratigraphie und 
Bildungsgeschichte des mittleren und oberen Keupers in Siid- 
westdeutschland. N. Jb. Mineral. Geol. Paläontol., 1928, Beil.- 
Bd. 60, Abt. B, S. 259, Stuttgart, 1928. 


Von den Ablagerungen des «Räts» in Franken, die eine 
_Mächtigkeit von 30 bis gegen 60 m erreichen können, wurde früher 
angenommen, sie seien nicht mariner Natur, sondern limmisch- 
fluviatile Bildungen eines Sonderbeckens, das vom schwäbischen 
Becken durch die « Ries-Barre » getrennt war, die nach JiincsT 
bis über den Raum von Würzburg hinaus gereicht hat und auf 
der es lokal zu Kohlebildung kam. Der Grund für diese Ansicht 
ist darin zu suchen, daß die rätischen Ablagerungen vor allem 
in der Nürnberger Gegend überwiegend aus fein- bis grobkör- 
nigen, teilweise Kleingeröll-führenden, kieselig-kaolinischen 
Sandsteinen mit z.T. sehr zahlreichen Pflanzenresten (vgl. Go- 
THAN. 1914) bestehen. Tone bilden nur dünne Zwischenlagen und 
reichern sich erst im nördlichen Franken (besonders im höheren 
Teil der Schichtenfolge) in einer ca. 10 m mächtigen Zone an. 
SANDBERGER (1884) glaubte deshalb, daß sich nördlich des 
Mains im Raum von Coburg die lagunären Ablagerungen, die 
gegen oben kontinuierlich in den « Unteren Lias» übergehen 
 (Krumseck 1933 « Rätolias » s. d.) mit dem marinen « Rät » Mittel- 
und Norddeutschlands verzahnen und diese Ansicht hat auch noch 
Jüncst (1929) im großen ganzen unverändert vertreten. Erst die 
späteren eingehenden Untersuchungen KRUMBECK's (1936 u. 1939) 
haben ergeben, daß es sich auch beim « Fränkischen Rät» um 
marine Ablagerungen handelt, die indessen stets einen « gewissen 
brackischen Einschlag » besitzen und nicht als « echte Meeres- 
gesteine » angesehen werden dürfen. Am geringsten war der 
marine Einfluß im unteren Teil des « Räts», das im Bereich des 
graßen Hass-Berges (westsüdwestlich Coburg) in Form des 
aestuarin entstandenen, grobkörnigen, grau oder grünlich ge- 
färbten, feldspatreichen « Nassacher Sandsteins » (s.d.) vertreten 
ist, ansonsten aber im ganzen übrigen Franken zu fehlen scheint. 
« Im « Mittelrät » und « Frühen Altoberrhät » bestand in Franken 
ein — randlich wohl ausgeprägt brackisches — Meeresbecken », 
(KruMBEcK 1939) das über Mainfranken und Hessen mit dem 
mittel- und norddeutschen Rätmeer verbunden war, während 
ganz Schwaben anscheinend bis an die Riesgegend landfest ge- 
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wesen ist. Im « Mittelrát » erstreckte sich dieser Golf mit der 

Weißenburger Bucht südlich Nürnberg bis an das Vindelicische 

Festland heran. Im « Oberrät » fiel diese Bucht trocken, wodurch 

die rätischen Ablagerungen dort mehr ader weniger stark der 

Abtragung verfielen. Durch weitere Hebungen wurde der fränki- 

sche Meeresgolf gleichzeitig in « die kleine Coburger Bucht im 

Norden und die breite und tiefe Bamberg-Erlanger Bucht im 

Süden » gegliedert, in deren tieferem Hauptteil die mächtige und 

mehr oder weniger tonige Fazies der « Rathsberg-Schichten » 

(s. d.) entstanden ist, die das « Mittelrhát » und das « Frühe Alt- ` 

oberrhät » repräsentieren. 

Auf Grund seiner eingehenden Untersuchungen kommt 

KRUMBECK zu folgender Gliederung des « Fränkischen Rät » : 

« Jüngeres Oberrhät » Tone 

« Oberer Sand- 
stein » 

e Áteres Oberrhät» «Spätes Altoberrhát » (« Gümbel’scher 

Sandstein ») 

« Mittelrhät » «Frühes Altoberrhät» « Hauptton » 

e Grenzschichten» 

e Anoplophora - 
Sandstein» bzw. 
« Hauptsand- 
stein » 

« Unterrhät » «Nassacher Sand- 

stein » 

oder Tone 
Näheres siehe unter den einzelnen Artikeln, 
Bibliographie : 

Jüngst (H.). Zur vergleichenden Stratigraphie des Rät zwischen 
Harz und Elsaß. Habil.-Schr., Darmstadt, 1929. 

GOTHAN (W.). Die unterliassische (rhätische) Flora der Umgegend 
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Krumseck (L.). Zur Räto-Lias-Stratigraphie und Geologie des 
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gen, 1933. | 

KRuMBECK (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied des 
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NASSACHER SANDSTEIN | 
KRUMBECK (L.). Das Rhát in Nordwest-Franken. S.-B. phys. | 
med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. | 
Als « Nassacher Sandstein » scheidet KRUMBECK die unterste | 
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0-12 m mächtige Sandsteinbildung des « Ráts » im Bereich des 
grofen Hass-Berges aus. Er liegt im Hangenden der « Knollen- 
mergel» und wird von dem im unteren Teil tonig entwickelten 
e Anoplophora-Sandstein » (s. d.) überlagert, vertritt also das 
Unterrát ». Es handelt sich um einen hellgrauen und hellgrau- 
braunen, teilweise rostbraun getiipfelten, karbonatfreien, feld- 
spatreichen Sandstein, der ziemlich fest ausgebildet und unten 
ausgeprägt grobkörnig-kiesigkleinkonglomeratisch, oben bedeu- 
tend feinkörniger, vorwiegend mittel-bis grobkörnig ist und hier 
nur noch einzelne 2-3 cm lange Gerölle enthält. Versteinerungen 
sind nicht bekannt geworden, Besonders auffallend ist die große 
Anzahl verhältnismäßig frischer Feldspáte und KRUMBECK äus- 
sert deshalb die Vermutung, daß die Aufschüttung aus Norden 
kam und der Feldspat evtl. aus Porphyren des Rotliegenden im 
Thüringer Wald stammt. 


RATHSBERG-SCHICHTEN 


KRUMBECK (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys. med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 

In seiner 1936 erschienen Arbeit beschrieb KrUMBEcK die 
« Rathsberg-Schichten » (die ihren Namen nach dem locus typicus, 
dem Rathsberg bei Erlangen erhalten haben) als eine im Raum 
Erlangen-Bamberg entwickelte, selbständige 20 bis über 35 m 
mächtige Schichtenfolge zwischen dem eigentlichen « Knollen- 
mergel» und dem « Gümbelschen Sandstein ». Südlich Erlangen 
verringert sie ihre Stärke auf 12 m. Die « Rathsberg-Schichten » 
bestehen aus mittelgrauen und bunten, tonigen und sandig- 
tonigen, karbonatfreien Gesteinen mit meistens feldspathaltigen, 
nur streckenweise ausgebildeten Sandsteinlagen ». Versteinerun- 
gen treten fast nur in Gestalt der Konifere Chetrolepis münsteri 
SCHENK auf. 

In seiner späteren moderneren Gliederung des « Räts» von 
Franken konnte KRUMBECK die « Rathsberg-Schichten » von unten 
nach oben aufgliedern in : e Hauptsandstein », « Grenzschichten » 
und « Hauptton »; d.h. er konnte seine frühere Ansicht, daß die 
« Rathsberg-Schichten » « allem Anschein nach das Rhät im 
eigentlichen Sinn vertreten, weitgehend bestätigen indem er 
nachwies, daß sie die Ablagerungen des «Mittelräts» und 
« Frühen Altoberrhäts » darstellen. 

Bibliographie : 

KRUMBECK (L.). Das Rhát in Nordwest-Franken. S.-B. phys.- 

med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 


CHEIROLEPIS-SCHICHTEN 

KRUMBECK (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys. med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 

Unter der Bezeichnung « Cheirolepis-Schichten » fasst KRUM- 
BECK seine « Raihsberg-Schichten » (s.d.) und den « Giimbel- 
schen Sandstein » (s.d.) zusammen. 
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TIEFSTER TON 

Krumseck (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys. med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 


Toter stratigraphischer Begriff. KrumsEck bezeichnet mit 
« Tiefster Ton » die untersten tonigen Sedimente seiner « Raths- 
bergschichten » (s.d.). 


ANOPLOPHORA-SANDSTEIN 

KRrumBEcK (L.). Das Rhát in Nordwest-Franken. S.-B. phys. 
med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 

Im Bereich des großen Hass-Berges westsüdwestlich Coburg 
scheidet KRUMBECK den 12 m mächtigen « Anaplophora-Sand- 
stein» aus. Es handelt sich um eine Folge heller, feinstkörniger 
Bänke und Platten, die oft quarzitisch, sowie uneben geschichtet 
sein können. Mittel- bis grobkörnige Gesteine sind sehr selten. 
Die Schichtflächen sind oft ganz bedeckt mit kleinen, flachen, 
graugrünen Tonsandstein-Geschieben. Stellenweise, insbesondere 
nördlich Nassach ist der Sandstein vor allem im unteren Teil 
durch bunte und auch dunkle Tone und Tonsande vertreten. 
Sehr charakteristisch ist das lagenweise sehr zahlreiche Auf- 
treten von Anoplophora postera D. u. F., und zwar erscheint diese 
Muschel bereits im tiefsten Teil des Sandsteins und geht bis in 
ziemlich junge Lagen hinauf. Außerden zeigen seine Gesteins- 
platten « vielfach mehr oder weniger deutlich feinwulstige 
Bildungen » die KRUMBECK «für Lebensspuren sandfressender 
Meerestiere » hält und «manchmal sieht man auch mitten im 
Gestein dunklere, ziemlich dicke und sich rechtwinklig schei- 
dende Fressgänge von Tieren ». Bemerkenswert ist außerdem, daß 
der « Anoplophora-Sandstein » stets einige schwächere Bone- 
beds enthält und daß an der Sohle des Sandsteins selbst stets 
das sogenannte « Haupt-Bonebed » auftritt. Diese Bonebeds ent- 
halten fast nur Zähnchen von Hybodus, Termatosaurus und Sau- 
richthys. Ceratodus fehlt. 

Nach der modernen Rätgliederung KRUMBECR’s ist der e Ano- 
plophora-Sandstein » ins « Mittelrät » unter die « Grenzschichten » 
(s. d.) zu stellen. Er wird von dem ins « Unterrät» gehörenden 
« Nassacher Sandstein » (s.d.) unterlagert und ist ein Äquivalent 
zum sogenannten « Hauptsandstein » des ganzen übrigen frän- 
kischen Raumes. 


HAUPTBONEBED 


KRuMBECE (L.). Das Rhät in Nordwest-Franken. S.-B. phys. 
med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 


Siehe bei « Anoplophora-Sandstein ». 


HAUPTSANDSTEIN 


KRUMBECK (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys. med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 
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Als « Hauptsandstein » bezeichnet KrumBEck den im ge- 
samten fránkischen Raum aufer am grofen Hass-Berg verbrei- 
teten tiefsten Sandstein des « Ráts », der nach der neuen Glieder- 
ung das « Mittelrát » vertritt und dessen oberster Teil in weiten 
Bereichen als die sogenannten « Grenzschichten » (s. d.) ausge- 
bildet ist. Im allgemeinen ist er unter dem « Hauptton » als ein 
meist heller. tief rostbraun verwitternder 8-23 m mächtiger, 
ziemlich fester bis mürber, Ton-, Glimmer- und Feldspat-armer 
Sandstein ausgebildet, der in frischem Zustande ungeschichtet, 
in verwittertem mehr oder weniger deutlich gebankt, sowie oft 
kreuzgeschichtet erscheint. In seinem unteren Teil ist er vor- 
wiegend fein- bis grobkörnig, kiesig und führt Kleingerölle; im 
oberen Teil vorwiegend fein- und auch feinstkörnig und führt 
inkohltes Treibholz und Pflanzenhäcksel. Vor allem wurden in- 
kohlte Laubzweige und flachgedrückte, in Gagat verwandelte 
Stammstücke von Cheirolepis münsteri ScHENK gefunden; die 
Fundschicht wird von KRUMBECK (1936) als « Haupt-Pflanzen- 
lager » beschrieben und findet sich etwa im mittleren Teil des 
« Hauptsandsteins » bei Erlangen. 

Stellenweise geht der « Hauptsandstein » unten in dunkle 
Tone mit Pflanzenresten über, oder unten und oben in bunte 
Tone. Im Lichtenfelser Gebiet vertritt er ganz überwiegend das 
« Rát >, er ist hier 5-10 m mächtig, kann aber örtlich bis auf 1 m 
zurückgehen. In der Coburger Gegend konnte KruMBEcK die 
« Grenzschichten » im Hangenden des « Hauptsandsteins » nicht 
ausscheiden; sonst wird sein oberster Teil sehr häufig durch die 
Leitschicht der sogenannten « Grünen Sandstein-Bank » (s.d.) 
gebildet. Im Bamberg-Erlanger Gebiet löst er sich in eine Folge 
aus bunten, tonig-sandigen Gesteinen auf und besteht in diesem 
Fall aus linsenförmigen Bänken aus sehr fein- bis grobkörnigem, 
konglomeratischem, rostbraun getüpfeltem Kaolin- und Feld- 
spatsandstein, der z.T. karbonatführend ist (« Unterer Sand- 
stein», « Weißenberg-Sandstein» und «Oberer Sandstein »). 

Verglichen mit der vollständigsten Rätausbildung Frankens, 
dem « Rát» am großen Hass-Berg, stellt der « Hauptsandstein » 
ein Äquivalent zum « Anoplophora-Sandstein » (s. d.) dar. 


Synonyma : « Unterer Werk- und Kellersandstein », « Un- 
terer Kellersandstein », « Werkstein ». 


Bibliographie : 
Krumseck (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngte Glied des 


Keupers in Franken. S.-B. phys.-med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 


UNTERER SANDSTEIN 


Kkrumbeck (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys. med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 


Toter stratigraphischer Begriff. Siehe bei « Haupisandstein ». 
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UNTERER KELLERSANDSTEIN 


KeumsecK (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys. med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 


Synonym für « Haupisandstein » (Mittelrhät). 


WERKSTEIN 


Krumseck (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys. med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 


Ungebräuchliger Begriff; Synonym für « Haupisandstein » 
(Mittelrät). 


UNTERER WERK- UND KELLERSANDSTEIN 


KkrumBeck (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys. med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 


Ungebräuchlicher Begriff; Synonym für « Haupisandstein » 
(Mittelrät). 


WEISSENBERG-SANDSTEIN 


KRUMBECK (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys. med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 


Toter stratigraphischer Begriff. Siehe bei « Hauptsandstein ». 


HAUPT-PFLANZENLAGER 


KRrumBeEcK (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys. med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 


Siehe bei « Hauptsandstein ». 


GRENZSCHICHTEN 


KRUMBECckK (L.). Das Rhät in Nordwest-Franken. S.-B. phys. 
med. Soc., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 


Als « Grenzschichten » bezeichnet KRUMBECK im e Fränki- 
schen Rät » den obersten Teil des « Mittelräts », d.h. die Schichten 
im Hangenden des « Hauptsandsteins ». Es handelt sich um ein 
bis maximal 5 m mächtiges Paket aus graugrünen und roten 
Tonen, Tonsanden und grünlichen Sandstein-Bänkchen, das nach 
oben fast stets mit der 0,35-0,60 m mächtigen « Grünen Sand- 
stein-Bank » (s.d.) als Leitschicht abschließt. In der Coburger 
Gegend sind die « Grenzschichten » nicht ausgebildet, der « Haupt- 
sandstein » wird hier direkt vom e Hauptton » überlagert. Im 
Bamberg-Erlanger Gebiet bilden die « Grenzschichten » einen 
Teil der « Rathsberg-Schichten » (s. d.). Auch dort ist die « Grüne 
Sandstein-Bank » («Oberer Sandstein » (s.d.) ausgebildet. Der 
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liegende Hauptteil der « Grenzschichten » besteht hier aus « Ton- 
sandsteinen, Tonen und Steintonen, die z. T. kalkhaltig sein 
kónnen. » 


UNTERE TONE 


KRrumBEcK (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glieà 
des Keupers in Franken. S.-B. phys. med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 


Toter stratigraphischer Begriff. KRuUMBECK bezeichnete 1937 
als « Untere Tone » den unteren, überwiegend aus Tonen auf- 
gebauten Teil seiner e Grenzschichten » (s.d.) und zwar im 
Faziesbereich seiner « Rathsberg-Schichten» d.h. im Raum 
der Bamberg-Erlanger Bucht. 


GRENZMERGEL 


BERGLER (H.). Geologische Untersuchungen an der Keuper- 
Lias-Grenze im Gebiete zwischen Weißenburg in Bayern und 
Allersberg. Diss. Erlangen, 1937. 


Nach KRUMBECK 1939 sind die « Grenzmergel » BERGLER’s 
«sehr wahrscheinlich jung-mittelrhätisch; sie gehören nicht in 
die Schlotheimia-Zeit, wie FRANK (1930) gemeint hat». Die 
« Grenzmergel » entsprechen demnach also den bunten Tonen, 
die den unteren Hauptteil der « Grenzschichten » KRUMBECKS 
bilden. 

Bibliographie : 

KRUMBECcK (L.). Das Rhät in Nordwest-Franken. S.-B. phys.-med. 

Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 

FRANK (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Paläogeographie des 

Lias alpha in Süddeutschland. Diss. Tübingen, Stuttgart, 1930. 


ÄLTERES OBERRHÄT 


KRUMBECK (L.). Das Rhät in Nordwest-Franken. S.-B. phys.- 
med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 


KRUMBECK bezeichnet als « Älteres Oberrhät» die untere 
Hälfte des « Oberräts », das in Mittel- und Westdeutschland vor- 
wiegend aus dunklen Schiefertonen, Bonebeds und feinkörnigen 
Sandstein-Platten besteht. Im fränkischen Raum umfaßt es die 
marinen Ablagerungen des « Haupttons » (s.d.), der das « Frühe 
Altoberrhät » repräsentiert und den « Oberen Sandstein » (s. d.), 
der dem « Späten Altoberrhät » entspricht. 


FRÜHES ALTOBERRHÄT 

KRUMBECK (L.). Das Rhát in Nordwest-Franken. S.-B. phys.- 
med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 

Das « Frühe Altoberrhät » kommt in Franken dem « Haupt- 


ton » (s. d.) gleich. Vergleiche auch « Älteres Oberrhät ». 
12 
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HAUPTTON 
Krumseck (L.). Das Rhát in Nordwest-Franken. S.-B. phys.- 
med .Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 


Als « Hauptton » bezeichnet KRUMBECK die tonigen Gesteine, 
die in Franken zwischen den « Grenzschichten » (s. d.) des 
e Mittelrhäts » und dem «Oberen Sandstein » (s.d.) entwickelt 
sind und dem «Frühen Altoberrhät» entsprechen. Im Gebiet 
des großen Hass-Berges sind es etwa 12 m dunkle Schiefertone 
mit feinstkörnigen Sandsteinbänken und Platten, die Lebens- 
spuren von Meerestieren besitzen. In der Coburger Gegend ist 
der « Hauptton » als eine 8-20 ? m mächtige Folge dunkler Tone 
entwickelt, die im unteren Teil die ältere Rhät- (Lepidopteris-) 
Flora führt. Im Bamberg-Erlanger Gebiet sind es 10-20 m mittel- 
graue und rötliche Tone, Sandtone und Tonsande, die nördlich 
Nürnberg auf 1 m dunklen Ton zurückgegangen sind, der z. T. 
auch bunt gefärbt sein kann und lagenweise inkohlte Pflanzen- 
reste enthält. Der « Hauptton » ist im Vergleich mit den Nach- 
bargebieten Hessen und Thüringen dem Hauptteil der « Dunklen 
Schiefertone » gleichzustellen, die dort das « Ältere Oberrhät » 
vertreten. KRUMBECK betrachtet den « Hauptton » als geschlos- 
senen Horizont, während LorETZ (1895) berichtet, daß er auf 
große Linsen beschränkt sei. Frank (1930) hat ihn irrtümlich 
schon zum « Lias alpha 1» gerechnet, weil er die Lias- alpha- 
1-Sohlbank versehentlich der « Oolithbank » oder « Lias alpha 
2-Sohlbank » gleichsetzte. 

Bibliographie : 

LorErz (H.). Erläuterungen zur geol. Spec.-Kte. v. Preußen u. d. 

Thüring, Staaten. Lief. 72. Bl. Öslau, Berlin, 1895. 

FRANK (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Paläogeographie des 

Lias alpha in Süddeutschland. Diss. Tübingen, Stuttgart, 1930. 


PFLANZENSCHIEFER 


STROMER (E.). Über die Fossilfunde im Rhät und im unteren 
Lias bei Altdorf in Mittelfranken. Abh. d. naturhist. Ges. z. 
Nürnberg, 18, H. 1, Nürnberg, 1909. 


Ungebräuchlicher Begriff; Synonym für « Hauption » (s.d.). 
PFLANZENTON(E) 


FRANK (M.). Beiträge zur Stratigraphie und Paläogeographie 
des Lias alpha in Süddeutschland. Diss. Tübingen, Stuttgart, 1930. 


Ungebräuchlicher Begriff; Synonym für « Hauptton » (s. di. 
WERKTON 


LORETZ (H.). Erläuterungen zur geol. Spec.-Kte. v. Preußen 
u. d. Thüring. Staaten, Lief. 72, Bl. Öslau, Berlin, 1895. 


Ungebräuchlicher Begriff; Synonym für « Hauptton » (s.d.). 
OBERE TONE 
Krumseck (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
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des Keupers in Franken. S.-B. phys. med. Soz., Erlan 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. , Erlangen, 


f i stratigraphischer Begriff. Synonym für « Hauptton » 
s. d.). 


RHÄTISCHE PFLANZENTONE (ÖRTLICH TÖPFERTONE) 


SCHUSTER (M.). Beiträge in: Die nutzbaren Mineralien, 
Gesteine und Erden Bayerns. II, Herausgeber: Bayer. Ober- 
bergamt geol. Landesuntersuchung, München, 1936. 


Ungebráuchlicher Begriff; Synonym für « Hauptton ». 


FETTE TONE 


SCHUSTER (M.). Beiträge in: Die nutzbaren Mineralien, 
Gesteine und Erden Bayerns. II. Herausgeber: Bayer. Ober- 
bergamt geol. Landesuntersuchung, München, 1936. 


Ungebräuchlicher Begriff; Synonym für « Hauption ». 


SPÄTES ALTOBERRHÄT 


KRUMBEcK (L.). Das Rhät in Nordwest-Franken. S.-B. phys.- 
med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1949. 


Siehe bei « Älteres Oberrhät ». 


CARDIUM-SANDSTEIN 


KRUMBECK (L.). Das Rhät in Nordwest-Franken. S.-B. phys.- 
med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 


Als «Cardium-Sandstein» bezeichnet KRUuMBECK einen 
hellbraungrau bis graubraun und schmutziggraugrün gefärbten, 
feinst- und gleichkörnigen Sandstein, der auf den Schichtflächen 
außer Glimmer auch inkohlten Pflanzenhäcksel und Lebensspuren 
sandfressender Tiere führt. Er verwittert plattig, ist teils mürbe, 
teis quarzitartig ausgebildet und kalkfrei. Ein Bonebed ist 
weder im Sandstein noch an seiner Sohle gefunden worden. 
Seinen Namen erhielt er deshalb. weil er in der sogenannten 
« Grobkörnigen Bank », die sich « aus feinstkörnigem » Detritus 
aufbaut, «aber voll grober Quarzkörner steckt», zahlreiche 
Fossilien führt und zwar in erster Linie Cardium cloacinum 
Quensr.. daneben z. T. auch Modiola minuta GoLpr., ziemlich 
selten tritt in höheren Lagen auch Pteria (Avicula) contorta 
Porrz. auf. 

Der e Cardium-Sandstein » bildet im Bereich des großen 
Hass-Berges in Unterfranken die Liegendschicht des « Späten 
Altoberrhäts ». Seine Mächtigkeit beträgt ca. 2 m. Das Liegende 
bilden dunkle Schiefertone des sogenannten « Haupttons »; das 
Hangende helle Tone und Tonsande mit feinstkörnigen Sand- 
steinbänken. 
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CARDIUM-BANK 


Krumseck (L.). Das Rhát in Nordwest-Franken. S.-B. phys.- 
med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 


Synonym fúr « Cardium-Sandstein ». 


MUSCHELSANDSTEIN 

Taüracx (H.). Übersicht über die Gliederung des Keupers 
im nórdlichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten 
Gegenden. Teil II, Geogn. Jh., Jg. 2, Múnchen, Kassel, 1889 


Toter stratigraphischer Begriff; Synonym für « Cardium- 
Bank » (s.d.). 


GROBKÖRNIGE BANK 

KRUMBECK (L.). Das Rhät in Nordwest-Franken. S.-B. phys.- 
med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 

Siehe unter « Cardium-Sandstein ». 


JÜNGERES OBERRHÄT 


KRUMBECK (L.). Das Rhät in Nordwest-Franken. S.-B. phys.- 
med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 

KRUMBECK bezeichnet als « Jüngeres Oberrhát » die obere 
Hálfte des « Oberráts ». Es besteht in Hessen und Thüringen aus 
einer 14 m mächtigen Folge von grauen und rötlichen Tonen 
und konnte durch KRUMBECK am großen Hass-Berg als eine 
10-12 m mächtige Serie von hellroten und hellgrauen bröckligen 
Tonen marin-brackischer Entstehung nachgewiesen werden. Im 
ganzen übrigen Franken scheint es zu fehlen; auf jeden Fall 
konnte KRUMBECK im Itz-Baunach- und Lichtenfelser Gebiet eine 
Schichtlücke nachweisen. Im Bamberg-Erlanger Gebiet ist das 
« Jüngere Oberrhát » evtl. durch einen Teil des « Gümbel’schen 
Sandsteins », der dem « Oberen Sandstein » entspricht, vertreten. 


OBERER SANDSTEIN 


Krumseck (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys. med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 

In seiner im Jahre 1936 erschienen Arbeit über die 
e Rathsberg-Schichten » (s.d.) schied KRUMBECK einen « Oberen 
Sandstein » (oder «Oberen Sandstein mit grüner Bank» oder 
« Grünen Sandstein ») aus, der den oberen Teil dieser Schichten- 
folge bildet. Er beschrieb ihn als einen «in Fazies und 
Machtigkeit sehr wechselnden Leithorizont», der «aus ver- 
schiedenkörnigem Tonsand mit eingelagerten Sandsteinbänken, 
oder, und zwar streckenweise. nur aus diesen besteht». Es 
handelt sich dann um einen vorwiegend hellgraubraun und 
hellgrau gefärbten, fein- bis mittelkörnigen, stellen- und 
lagenweise auch grobkörnigen, geröllfreien Sandstein aus glim- 
merarmen Bänken und Platten, der streckenweise ersetzt sein 
kann durch einen fein- bis äußerst feinkörnigen Sandstein von 
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blaß- bis tiefgrüner Farbe und ausgesprochen ebenflächig- 
plattiger Absonderung. 

Bei seiner später (1939) erfolgten eingehenden Gliederung 
des « Fränkischen Rät » erkannte er dann, daß die im Bamberg- 
Erlanger Gebiet zur Ablagerung gekommenen « Rathsberg- 
Schichten» im Vergleich mit den übrigen Rätvorkommen 
Frankens dem «Mittelrhät» und dem «Frühen Altoberrhät » 
entsprechen; d. h., daß sie sich von unten nach oben aus der 
Folge: « Hauptsandstein », « Grenzschichten » und « Hauptton » 
aufbauen. Gleichzeitig damit erkannte Krumseck, daß die in 
seiner 1936 erschienen Arbeit im einzelnen ausgeschiedenen 
Sandsteinlagen (« Unterer Sandstein », « Weissenberg-Sandstein » 
und « Oberer Sandstein ») nichts anderes darstellen, als einzelne 
z. T. mehr oder weniger linsenfórmige Bänke, die in ihrer 
Gesamtheit den sogenannten « Hauptsandstein» des « Mittel- 
rhäts » repräsentieren. Der « Obere Sandstein » entspricht dem- 
nach der « Grünen Sandsteinbank » (s.d.). 

Damit war nun der Begriff « Oberer Sandstein » überflüssig 
geworden und konnte nun auf die Sandsteinbildungen des « Ober- 
ráts » übertragen werden, die von KrUMBEcK früher (1936) als 
« Gümbelscher Sandstein » bezeichnet wurden. Nach seiner neuen 
Rätgliederung vertritt der «Obere Sandstein» das «Späte 
Altoberrhät ». Es handelt sich um einen hell getönten, größtenteils 
sehr fein und oft ziemlich gleichkörnigen Sandstein mit Aus- 
scheidungen von Limonit und Toneisenstein, der auf den Schicht- 
flächen häufig viel Glimmer und fein aufgearbeitete inkohlte 
Pflanzenreste führt. Seine Mächtigkeit beträgt in der Coburger 
Gegend 1,8-4,5 m; der oberste Teil, der in seiner petrographischen 
Ausbildung deutlich verschieden ist, wird von KRUMBECK (1939) 
« Oberster Sandstein » (s.d.) genannt. Weiter im Süden schwillt 
der « Obere Sandstein» auf 6 und mehr Meter an. Im Bamberg- 
Erlanger Gebiet hat ihn Krumseck 1936 als « Gümbelschen 
Sandstein» ausgeschieden. Er ist dort «0-13 m mächtig, im 
Durchschnitt etwa 8 m, meist karbonat- und kaolinfrei, 
streckenweise geringmächtig, auch fehlend oder linsenförmig auf 
etwa 9-13 m anschwellend und zwar als Flutfazies auf Kosten 
des (liegenden) « Haupttons». Nach Westen neigt er zum 
Auskeilen... ersetzt ist er dann durch die bunten Tone, Sandsteine 
usw. der Rathsberg-Fazies. Etwa in seiner oberen Hälfte führt 
er häufig Linsen aus grauem, schiefrigen Ton und Sandton 
mit guterhaltenen Pflanzenresten». Eine reichhaltige Flora 
wurde schon durch ScHENk (1867), sowie durch Popp (1863) 
beschrieben; in neuzeitlicher Bearbeitung von Gorman (1914). 
Auch KRUMBECK (1936) bringt eine Liste noch nicht veröffent- 
lichter Bestimmungen. 

KRUMBECK hatte 1931 den « Gümbelschen Sandstein » etwa 
mit seiner oberen, die pflanzenreiche Tonlinsen führende Hälfte, 
gestützt auf GoTHan’s Ergebnisse (1914 u. 1935) in die « Psiloceras- 
Schichten » des « Lias alpha » gestellt, dagegen den unteren Teil 
beim « Rät» belassen und beides ... als « Rhätolias » zusammen- 
gefaßt (1933), weil sich in Nordbayern — mit Ausnahme des Co- 
burgischen, sowie der Gegend von Sassendorf, vielleicht auch von 
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Strullendorf- die Rhät-Lias-Grenze mangels Leitversteinerungen 

nicht sicher bestimmen läßt. » 1936 hat Krumseck den « Giimbel- 

schen Sandstein » dann « für die geologische Kartenaufnahme ... 
vollständig zum « Lias alpha 1» gerechnet ». In seiner jüngsten 

Arbeit (1939) hat sich KrumBeck entschieden, den Gümbelschen 

Sandstein » dem «Oberen Sandstein » gleichzustellen, doch läßt 

sich eine sichere obere Altersgrenze, wenigstens mit den heutigen 

Methoden noch nicht endgültig festlegen, sodaß es also durchaus 

möglich bleibt, daß die Pflanzentone des « Gümbelschen Sand- 

steins » noch in den « Lias > hinaufreichen, obwohl ihre Flora es 
nicht erlaubt, « einen etwaigen jüngeren, liasischen vom älteren 
rhätischen Anteil zu trennen ». 

Dorn (1928) rechnete den « Oberen Sandstein» in seiner 
Gesamtheit schon zu den « Psiloceras-Schichten », allerdings ohne 
dies zu begründen. 

Synonyma: « Gümbelscher Sandstein », «Oberer Werk- 
und Kellersandstein », «Oberer Werkstein des Rhätolias », 
« Sandstein von Jägersburg ». 

Bibliographie : 

KRUMBECK (L.). Erläuterungen zur geol. Kte. v. Bayern 1: 25 000, 
Bl. Erlangen-Nord (Nr. 161), München, 1931. 

KRUMBECK (L.). Beiträge zur Geologie von Bayern. X. Zur 
Rhätolias-Stratigraphie und Geologie des Forchheimer 
Waldes (Regnitz-Becken), sowie angrenzender Gebiete. S.-B. 
phys.-med. Soz., Erlangen, 63-64 (1931/32, 1933). 

KRrumseck (L.). Das Rhät in Nordwest-Franken. S.-B. phys.-med. 
Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 

Kuxn (O.). Beobachtungen im oberfränkischen Rhätolias. 27. Bd. 
der naturforsch. Ges. Bamberg, 1934. 

Popp (O.). Der Sandstein von Jägersburg bei Forchheim und die 
in ihm vorkommenden Pflanzen. N. Jb. Mineral. Geol. 
Paläontol., Stuttgart, 1863. 

SCHENK (A.). Die fossile Flora der Grenzschichten des Keupers 
und Lias Frankens. Text und Atlas, Wiesbaden, 1867. 

Dorn (P.). Beiträge in M. Schuster, Abriss der Geologie von 
Bayern. VI, Geologische Beschreibung des Landstriches 
ae Thüringerwald usw. und Fichtelgebirge, München, 

GOTHAN (W.). Die unter-liasische (rhätische) Flora der Umgebung 
ron. Abh. d. naturhist. Ges. zu Nürnberg, 19, H. 4, 

Goran (W.). Die Unterscheidung der Rhät- und Liasflora. Z. 
dtsch. geol. Ges., 87, Berlin, 1935. 


MEERISCHE BANK VON OBERFÜLLBACH 


Krunmseck (L.). Das Rhät in Nordwest-Franken. S.-B. phys.- 
med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 


Am Westrande der Coburger Liasinsel gelang es GüMBEL 
bei Oberfüllbach den einzigen aus dem Coburgischen bisher 
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bekannten Rátaufschluf mit marinen Muscheln zu entdecken. Es 
handelt sich um eine 25 cm mächtige, graue, feingeschichtete 
Sandsteinbank von grobem Korn und mit Pyrit-Ausscheidungen, 
die sehr zahlreiche Fossilien, u. a. Taeniodon praecursor, Ger- 
villia praecursor, Modiola minuta, Anodonta (Anoplophora) 
postera führt. KRUMBEcK, der 1939 diese Schicht als « Meerische 
Bank von Oberfüllbach » bezeichnete, stellt sie an die Basis seines 
« Oberen Sandsteins» und damit an den Beginn des « Späten 
Altoberrhäts » und setzt sie gleichzeitig mit der « Gurkenkern- 
schicht » v. ScHauroTH's gleich. 
Bibliographie : 
Gümsez (C.W.). Geognostische Beschreibung der Fränkischen 
Alb (Frankenjura), Kassel, 1891. 
SCHAUROTH (C. v.). Verzeichnis der Versteinerungen im 
Herzoglichen Mineralien-Kabinet zu Coburg. 1865. 


OBERER WERKSTEIN DES RHÄTOLIAS 

KRUMBECK (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys. med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 

Ungebräuchlicher Begriff; Synonym für «Oberer Sand- 
stein » (s.d.). 


OBERER WERK- UND KELLERSANDSTEIN 


KRUMBECK (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys.-med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 


Ungebräuchlicher Begriff; Synonym für «Oberer Sand- 
siein » (s. ale 


GRÜNE SANDSTEIN-BANK 

KRUMBEcK (L.). Das Rhát in Nordwest-Franken. S.-B. phys.- 
med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 

Als « Grüne Sandstein-Bank » hat KRrumBeck im Fränki- 
schen « Rát » einen 0,35-0,60 m mächtigen Sandstein ausgeschie- 
den, der das oberste Glied seiner « Grenzschichten », d. h. also des 
« Mittelräts » darstellt. Es handelt sich um einen auffallend hell- 
bis tiefgrünen, in feuchtem Zustand auch blaugrünen, durchweg 
sehr feinkörnigen, stets karbonatfreien glimmerarmen Sand- 
stein, der selten auch einmal mittelkörnig ist. Gewöhnlich ist er 
Tonen und Sandtonen als feste, oft quarzitähnliche, ebenflächige 
Bank eingeschaltet. Sehr wahrscheinlich ist er frei von Ver- 
steinerungen. Zwar bildet die « Grüne Sandstein-Bank » keine 
kontinuierlich durchlaufende Schicht, sondern mehr oder weniger 
ausgedehnte sehr flache Linsen, doch stellt er durch seine 
besondere Grünfärbung zusammen mit seiner offenbaren 
Lagertreue die « wertvollste Leitschicht unseres (des fränkischen) 
Rháts » dar. KrumBecK konnte diese Leitschicht «in Franken 
zwischen Nassacher Höhe, Bamberg, Erlangen und Schnaittach, 
also auf rund 90 km Länge » nachweisen. 
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GRÜNER SANDSTEIN 


Krumeeck (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys.-med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 


Synonym für « Grúne Sandsteinbank ». 


GRÜNERDESANDSTEIN 


Krumseck (L.). Das Rhät in Nordwest-Franken. S.-B. phys.- 
med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 


Synonym für « Grüne Sandsteinbank ». 


GRÜNERDE-SANDSTEIN 


Siehe unter « Grünerdesandstein » bzw. « Grüne Sandstein- 
Bank ». 


GRÜNERDEBANK 


KRUMBEcK (L.). Das Rhät in Nordwest-Franken. S.-B. phys.- 
med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 


Synonym für « Grüne Sandsteinbank ». 


GRÜNE PLATTE 


Krunseck (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys.-med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 


Toter stratigraphischer Begriff; Synonym für « Grüne Sand- 
stein-Bank » (s. di. 


CHAMOSIT-SANDSTEIN 

KRUMBECK (L.). Erläuterungen zur Geol. Kte. v. Bayern, 
1 : 25 000, Bl. Nr. 6232 Forchheim, München, 1956. 

Synonym für « Grüne Sandstein-Bank » (s. d.). 


OBERER SANDSTEIN MIT GRÜNER BANK 


= KRrumBEcK (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys.-med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 


Toter stratigraphischer Begriff; Näheres siehe unter « Oberer 
Sandstein ». 


OBERSTER SANDSTEIN 


KRUMBECK (L.). Das Rhät in Nordwest-Franken. S.-B. phys.- 
med. Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 

In der Tongrube bei Kipfendorf (östlich Coburg) schwillt 
der « Obere Sandstein » auf 4,70 m an. Sein oberer Teil, eine bis 
2,60 m starke ungleichförmig auflagernde Bank, die nach Süden 
rasch auskeilt, wird von KRUMBECK «Oberster Sandstein » 
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genannt. Es handelt sich um einen verschiedenkórnigen, grob- 
körnig-kiesigen, ziemlich festen bis quarzitischen Sandstein, der 
von kleinen, festen, schaligen Limonitknöllchen durchschwärmt 
wird, die besonders unten sehr zahlreich sind und bis faustgroß 
werden können. Der «Oberste Sandstein» steht mit seiner 
auffallenden petrographischen Ausbildung in scharfem Gegensatz 
au m durchweg sehr feinkörnigen « Oberen Sandstein » dieser 
egend. 


GÜMBEL’SCHER SANDSTEIN 


Krumseck (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys.-med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 


Ungebräuchlicher Begriff; Synonym für «Oberer Sand- 
stein », Näheres s.d. 


RHÄT-QUARZSANDSTEIN 

KRUMBECK (L.). Die Rathsberg-Schichten, das jüngste Glied 
des Keupers in Franken. S.-B. phys.-med. Soz., Erlangen, 1935- 
1936, 67-68, S. 15-62, Erlangen, 1937. 


Ungebräuchlicher Begriff; Synonym für « Gümbelscher 
Sandsiein ». 


BAUSANDSTEIN 

Kuun (O.). Ein Massenvorkommen von Süßwassermuscheln 
im obersten Rätolias von Sassendorf bei Bamberg. Geol. Blätter 
f. NO-Bayern und angrenzende Gebiete, 4, 1954, S. 20-25, 
Erlangen, 1954. 

Synonym für « Gümbelscher Sandstein » (s.d.). 


ZAMITES-TONE 


Kuun (O.). Ein Massenvorkommen von Süßwassermuscheln 
im obersten Rätolias von Sassendorf bei Bamberg. Geol. Blätter 
f. NO-Bayern und angrenzende Gebiete, 4, 1954, S. 20-25, 
Erlangen, 1954. 

Über seinem « Bausandstein », der allem Anschein nach dem 
e Gümbelschen Sandstein » entspricht, scheidet Kunn bei Bamberg 
eine 2,90 m mächtige Folge grauer Schiefertone aus, die sehr viel 
Zamites distans enthalten. Ihr unteres Drittel ist noch stark von 
Sand durchsetzt, die Schichtflächen enthalten massenhaft kohligen 
Pflanzenhäcksel und grössere Fragmente (Baiera, Equisetites, 
Neocalamites). Die oberen zwei Drittel sind fast sandfrei, sehr gut 
geschichtet, hell- bis dunkelgrau; sie führen lagenweise bis 
fingerlange Brauneisenknollen. Auch hier treten Pflanzenreste 
auf. Etwa 1,15 m über der Oberkante des « Bausandsteins », 
bereits in den sandfreien Schiefertonen fand Kunn eine Schicht- 
fläche mit Süßwassermuscheln, die er als cf. Anodonta liaso- 
keuperina Braun hält. Wahrscheinlich sind die « Zamites-Tone » 
ebenfalls noch zum « Gümbelschen Sandstein » zu zählen. 
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SANDSTEIN VON DER JAGERSBURG 

Porr (O.). Der Sandstein von der Jägersburg bei Forchheim 
und die in ihm vorkommenden Pflanzen. N. Jb. Mineral, Geol. 
Paläontol., S. 399, Stuttgart, 1863. 


Toter stratigraphischer Begriff; Synonym für « Gúmbel'scher 
Sandstein » bzw. « Oberer Sandstein » (s. d.). 


HUTSCHDORFER TONE 


Reuz (K.). Geologie des Kartenblattes Thurnau (Ofr.) 
1:25000. Erlanger geol. Abh., H. 6, 72 Seiten, Erlangen, 1913. 


Unter der Bezeichnung « Hutschdorfer Tone » scheidet REUL 
im « Rätolias » eine Folge weißer bis grauer, glimmerführender 
Tone aus, die in der Töpferindustrie verwendet werden und aus 
denen Pflanzenabdrücke bekannt geworden sind. Die « Hutschdor- 
fer Tone» werden wohl in Bezug auf die neue Rätgliederung 
KRUMBECK's in den Horizont des e Gümbel’schen Sandsteins » zu 
stellen sein. 

Bibliographie : 
KRUMBECK (L.). Das Rhát in Nordwest-Franken. S.-B. phys.-med. 

Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 


HANGENDTON 


ReuL (K.). Geologie des Kartenblattes Thurnau (Ofr.) 
1:25 000. Erlanger geol. Abh., H 6, 72 Seiten, Erlangen, 1913. 


Bei Thurnau in Oberfranken liegen über den Sandsteinen 
des « Rätolias » und von diesen durch eine dünne Limonitschwarte 
getrennt, 1-2 m graublaue bis weiße, fette, z. T. aber auch blaue 
bis dunkelgraue, glimmerführende Tone, die manchmal dünne 
Sandsteinlagen enthalten. REUL stellt diese Tone als « Hangend- 
tone » in den « Rátolias », bemerkt aber, daß sie « mit den e Psi- 


een » (des « Lias alpha ») parallelisiert werden könn- 
en ». 


RHÂTOLIAS 


KRUMBECK (L.). Erláuterungen zur geol. Kte. v. Bayern 
1:25000; Bl. Erlangen-Nord (Nr. 161), Miinchen, 1931. 


Unter der Bezeichnung « Rhätolias » faßt KrumBEcK in Nord- 
bayern (mit Ausnahme der Gegend von Coburg, sowie von 
Sassendorf, vielleicht auch von Strullendorf) die obere, pflanzen- 
reiche Tonlinsenführende Hälfte des « Gümbel’schen Sandsteins » 
(siehe unter «Oberer Sandstein») mit den « Psiloceras- 
Schichten > zu einer Sonderstufe zusammen, da sich hier 
die Rät-Lias-Grenze mangels Leitversteinerungen nicht sicher 
bestimmen läßt. Die Bezeichnung « Rhätolias», die nach der 
modernen Rätgliederung, die KrumBeck 1939 für Franken 
durchgeführt hat, in gewissem Sinne überflüssig geworden ist 
(Näheres siehe unter « Oberer Sandstein »), bei der geologischen 
Kartierung aber immer noch angewendet wird, wurde später 
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durch andere Autoren auf die kontinuierlich ausgebildeten Uber- 

gangsschichten zwischen e Rät » und « Unterem Lias » der Bezirke 

übertragen, in denen das « Rát » terrestrisch-aestuarin ausgebildet 
ist (Ostdeutschland, Nordostdeutschland und Franken). Eine 
exakte Grenzziehung läßt sich dort nur mit Hilfe der Sporen- 
analyse durchfühern. 

Bibliographie : 

Krumsgeck (L.). Zur Rätolias-Stratigraphie und Geologie des 
Forchheimer Waldes. S.-B. phys.-med. Soz. Erlangen, 
Erlangen, 1933. 

Krumseck (L.). Das Rhát in Nordwest-Franken. S.-B. phys.-med. 
Soz., Erlangen, 1939, 71, S. 1-130, Erlangen, 1940. 


RÄTOLIAS 
Siehe unter « Rhätolias » und « Oberer Sandstein ». 


WILMSDORFER SCHICHTEN 


WYSocoRskI (J.). Die Trias in Oberschlesien. Lethaea geo- 
gnostica, 1, Trias, S. 54-63, Stuttgart, 1903-1908 (Schweizerbart). 

Rötliche und grünlichgraue Tone und z.T. sandige Mergel, in 
denen mehrere Lagen von faust- bis kopfgroßen pflanzenführenden 
Sphaerosideriten eingelagert sind. Die « Wilmsdorfer Schichten » 
bilden in Oberschlesien die untere Abteilung der rätischen Abla- 
gerungen, ihre Pflanzenwelt stimmt mit der Rätflora Frankens 
ziemlich überein. 


HELLEWALDER ESTHERIEN-SCHICHTEN 

WYsocorRSKI (J.). Die Trias in Oberschlesien. Lethaea geo- 
gnostica, 1, Trias, S. 54-63, Stuttgart, 1903-1908 (Schweizerbart). 

Die « Hellewalder Estherienschichten » setzen sich aus glim- 
merreichen, schiefrigen, weißen Sandsteinen und Tonen mit Ton- 
eisensteinlagen zusammen und bilden in Oberschlesien den mitt- 
leren bzw. oberen Teil des « Ráts ». Sie schließen nach oben mit 
blaugrauen Tonen ab. In den Sandsteinen und Toneisensteinen 
findet sich Estheria minuta Gorbr. und Prolepidotus Gallineki 
MICHAEL. 


POREMBAER BRAUNEISENSTEINE 


WwysocorskI (J.). Die Trias in Oberschlesien. Lethaea geo- 
gnostica, 1, Trias, S. 54-63, Stuttgart, 1903-1908 (Schweizerbart). 


Brauneisensteine als unregelmäßige Nester in braune Tone 
eingelagert im Raum von Oberschlesien; sie müssen vielleicht ins 
« Rät » gestellt werden. 


LISSAUER BRECCIEN 


Wysocorskt (J.). Die Trias in Oberschlesien. Lethaea geo- 
gnostica, 1, Trias, S. 54-63, Stuttgart, 1903-1908 (Schweizerbart). 


Graue und rötliche konglomeratische Kalkbreccien mit Fisch- 
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und Saurierresten in braune und bunte Tone eingelagert, ver- 
breitet in Oberschlesien. Müssen vielleicht ins « Rät» gestellt 
werden. 


WOISCHNICKER KALK 


Wysocorskı (J.). Die Trias in Oberschlesien. Lethaea geo- 
gnostica, 1, Trias, S. 54-63, Stuttgart, 1903-1908 (Schweizerbart). 


In bunte Tone eingelagerter, reiner weißer Kalkstein aus 
dem eine Paludina (?) und ein Zweigende einer Conifere be- 
kannt geworden ist. Eingelagert in bunte Tone, verbreitet in 
Oberschlesien. Muß vielleicht ins e Rät» gestellt werden. 


ALPHABETISCHER INDEX 


Ade, (Ce A A IN Are 0 90 
A NS ARA A A Co 105 
arc orbulas HOPIZÓDE ratito nd 104 
Alterer Unterer, Benker Sandstein. zg NÉI wd ewen a 91 
ne E A a e o a a 209 
A A rr id aa 48 
Pr e A A, A: 45 
AN O A Ce 112 
Cn A A te 112 
ENANA e an A 142 
AnoplophorazBankralpha sasse u. caera nd re ee 22 
Anoplophora- Dolomite ir... .. e eat ae aa 55 
eer ARA ITA Es 37 
OOOO AS EE EE 56 
ATODIOphoreSandstein . Uno ee ÉTRE 206 
Anoplophoren-Sandsteinbank ........ tk. u, ail 
BiNoplophoren-Sandsteine s. <ne oseere ere ecrit 36 
stelle sl ue E EE aa 32 
Anoplophoren-Schiefer und Anoplophoren-Sandsteine .... 33 
Pus DacherntHlorizont osos Taca e > 132 
Ainsbacher2 Sandsten n re cures E ele 131 
LAA NN A O E MO EE et 53 
RA AR A ES y So o 147 
Arkosehorizont (des Mittleren Denker Sandsteins) ...... 91 
EE eet is E «ARES sent en. 64 
Badischer &@renzdolomit, rc Er 63 
Barrena Dolo mite ie ea o lore EE A EE 27 
Bairdienschichten (im engeren Sinne) .................... 19 
Bairdienschichten (im weiteren Sinne) .................. 15 
Bank der Anoplophora gypsea .....:.................... 133 
Baul von Nitteltischach ais > Or PE 103 
Basalschichten und Grenzbonebed ....................... 22 
SSI LED ae KEE EE 22 
IBASISSCHICHTEH aN a M Re ou A SE 197 
SAIS NCIS LED EE 47 
Pastel AA A E 217 
Bausandsteineyon Ee 145 
Bausandstein von Stuttgart .............................. 118 
Belodon-Kapfii-Schicht (oder Stubensandstein) .......... 168 


Belodon-Schichten (oder obere Stufe des bunten Keupers). 133 
Benker Sandstein A (B, C, D) .......................... 90 
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Berggipsschichten ................:.........:........ 127 
Bivalven- und Gasteropoden-führende Muschelbank ...... 131 
Biyalvenrät-. 2... 2.00: sr E 198 
EE 137 
Blansensandstein (im engeren Sinne) .................... 140 
Blasensandstein (im weiteren Sinne) .................... 139 
Blasensandstemstute iio Ta 127 
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Blaubanki ta PND 26 
Bleislanzbank si O E MERE 98 
Bleislanz-Corbula-Bank E EE ARE 99 
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Bunte Mergel (über dem Schilfsandstein) ............... 120 
Bunte Mergel und Grundgipsschichten .................. 79 
Bunte Mergel und Schieferletten ....................... 20 
Bunter Keuper (mit Kieselsandstein) .:................. 126 
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CardumeBank:::5t:::::.012..1 CSR 212 


EE A A ere 211 
ll o Lo ent a Loan nie. 142 
Een Ce A he dr 216 
PROS Se Era a EEN 205 
Coburger Bausandstein (oder Semionoten-Sandstein) .... 144 
ODE EDO LR ee AS 
Boburger Festungssandstein se... ttes 161 
A e 161 
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a AE MD 192 
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cd MA A 26 
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CES A ae 162 
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Desserobkormiser e BEE 167 
Derilkieshretsandstein "11:41, 22200 a e a as open 136 
DN er eS SENTA S cs oe e ee 30 
ee E EE e EE ne 47 
BDietenderfersKalk::.:.20.2u un tar AL a nel 45 
Dietendorfer oder Ohrdrufer Kalk .............. 0... 45 
Dockmeer*Hauptquarzitbank. Lee ds 149 
NockinsersQuartzaitbank ll. eege See E ee 149 
Bockmger-Quarzitbank-Serie as a SE 149 
Dolomite über der Lettenkohlengruppe .................. 67 
terre Arkose Leger a. as A Er. 159 
Dolomitische- Mergelschiefer ` NEEN terket aaa 26 
A Ae A E sen sm saute KEE Ee E 28 
Dolomitische Schiefer und Grenzdolomit ............. E 20 
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Mrel-Meter- Bank os a AO ee de 91 
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DA O A IIS 29 
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Dual Were oli o ek Ae dee a PERSONNE uses 119 
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Engelmannsreuther Sandstein ........................... 132 
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Erbsquarzit,: Musee ITee e ra a SA 141 
Erster Stubensandsteinhorizont .......................... 169 
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